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Churchill tritt zurück
Lonson, 13. November. Churchill bot Asquith ſeine

Demifſion an, da er nicht in den „kleinen Kriegsrat“ auf-
genommen worden ſei und nicht in gutbezahlter Untätigkeit ver
harren wolle.

Amſterdam, 13. November. Nach der Meldung eines
hieſigen Blattes hat der plötzliche Rücktritt Churchills in Lon-
don vorübergehend Aufregung hervorgerufen, da er un-
erwartet kam. Vem Vernehmen nach beabſichtigt Chur-
chill, nach der Front zu gehen. Jn einem Briefe
an Asquith, worin er ſeinen Rücktritt anzeigt, ſchrieb er u. a.:
Jch bin Offizier und ſtelle mich ohne Vorbehalt den Militär-
behörden zur Verfügung. Jch mache Sie darauf aufmerkſam,
daß mein Regiment ſich in Frankreich befindet.

Das Oberhaus kritiſiert weiter
London, 13. Nov. (Oberhaus.) Bei der Beratung

über die Finanzfragen erklärte Lord Middleton, das
Publikum habe volles Vertrauen zu Lord Kitchener, be
ſonders zu ſeiner neugn Aufgabe. Der Redner kritiſierte
ſodann das Syſtem, Anter dem Kitchener Zehn-
männer- Arbeit tung mußte.

Er war, ſo führte Lord Middleton aus, Kriegsſekretär, Ge
neralinſpekteur, Oberſtkommiſſar in Großbritannien und General
tabschef. Er leitete ferner die kionsbeſchaffung, führte den
Vorſitz im Finanzausſchuß des Kriegsamtes und hatte wiederholt
Beratungen mit den franzöſiſchen Militärbehörden. Kitche-
ners Genie verhinderte den militäriſchen Zu-
ſammenbruch. Trotzdem wirtſchaften die Deutſchen aus 15
Schilling den Wert eines Pfund Sterling heraus, während Eng-
land für jedes ausgegebene Pfund Sterling nur den Wert von
10--15 Schilling erhielt. Redner kritiſierte die Verworren-
heit der Finanzlage und meinte, er könne beweiſen, daß
im Munitionsminiſterium ein Chaos herrſche. Lord
Staldwyn ſagte, er habe ſehr unerfreuliche Dingeüber
die Munitionsaufträge in Amerika gehört. Es
fehle der Regierung, namentlich dem Premierminiſter
Asquith, an Energie und Entſchloſſenheit. Sene
Rede über Sparſamkeit ſei trefflich; aber die Regierung gehe der
Nation mit ſchlechtem Beiſpiel voran. Die Finanzlage ſei
ernſt, wenn auch nicht beunruhigend. Lord Selborne verteidigte
die Regierung. Die Schnelligkeit, mit der s Munitions-
miniſterium geſchafft worden ſei, habe notwendigerweiſe einige
Fehler verurſact, ſowie viel Verwirrung und Geldver-
geudung. Das britiſche Syſtem ſei jedoch beſſer als das
deutſche, bei dem die Kriegslaſten abſichtlich den Armen aufge-
bürdet würden (2).

Jm Unterhauſe ſagte Staatsſekretär Grey über
Halda ne, es liege im öffentlichen Jntereſſe, wenn die
Verdienſte Haldanes zu politiſcher Tätigkeit verwendet
würden, wofür ſie verwendbar ſeien. Asquith erklärte
ſpäter mit großem Nachdruck, daß Haldane dem
Kriegsamt unſchätzbare Dienſte geleiſtethabe. Die „Morning Poſt“ dagegen richtet in ihrem
Leitartikel einen ſcharfen Angriff gegen Haldane. Wenn
die Regierung Haldane auf kürzere oder längere Zeit zum
Kriegsſekretär mache, würde das die ganze Nation
von oben bis unten ſpalten.

Grey macht Ausflüchte
London, 12. Nov. Jm Unterhaus fragte Sir

Arthur Markham den Staatsſekretär Grey, ob er be-
abſichtige, auf die folgende Mitteilung des früheren
deutſchen Botſchafters in London, Fürſten
Lichnowsky, die in halbamtlichen deutſchen Blättern
veröffentlicht wurde, zu antworten. Der Mitteilung des
deuſchen Botſchafters zufolge habe Staatsſekretär Grey ge
ſagt, daß England als eine am Kriege teilnehmende Macht
noch beſſer imſtande ſein werde, das Gewicht ſeines Workes
in die Wagſchale zu werfen, als wenn es neutral bliebe, da
es jeden Augenblick drohen könne, ſich vom Kriege zurück-
zuziehen. Grey antwortete:

Jch habe niemals gedroht, daß wir uns zurückziehen
würden. Jch hoffe, daß es gut verſtanden wird, daß unſere
Stellung im Kriege durch den Vertrag mit Japan
und das Abkommen vom 5—„5. September 1914 mit
Frankreich und Rußland beſtimmt wird, und
daß die Friedensbedingungen für uns ſo ſein
müſſen, wie es Asquith am 9. November 1914 aus-
einanderſetzte. Es iſt ſehr erwünſcht, daß ein für allemal
eingeſehen wird, daß dieſer Beſchluß ſowohl von der Re-
gierung als Ganzes als auch von den einzelnen Mitgliedern
der Regierung ſowie vom Volke gefaßt worden iſt.

Jn Beantwortung einer Frage ſpendete Sir Edward
Grey Lord Haldane für ſeine zeitweilige Hilfe im Aus-
wärtigen Amte warmes Lob. Er erklärte, er habe ſelbſt,
als Haldane aus dem Kabinett ausſchied, dem Premier-
miniſter den Wunſch zu erkennen gegeben, zurückzutreten,
und er hätte das auch getan, wenn nicht das Intereſſe des
Landes ſein Bleiben nötig gemacht hätte.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 13. November.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Verfolgung im Gebirge ſchreitet fort. Die Paß-

höhen des Jaſtrebac (Berggruppe ſüdöſtlich von Kruſevac)
ſind von unſeren Truppen genommen.

Ueber 1100 Serben fielen gefangen in unſere Hand, ein
Geſchütz wurde erbeutet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Vereinzelte ruſſiſche Vorſtöße wurden abgewieſen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Es iſt zu beachten, daß Grey nicht ſeine Aeußerung
gegenüber dem Fürſten Lichnowski von der Möglich-
keit einer engliſchen Sonderfriedensdrohung abzuleugnen
wagt, ſondern lediglich beſtreitet, daß er „jemals gedroht
habe“. Letzteres iſt auch von keiner Seite behauptet
worden, und Greys Antwort ſonach eine klägliche Ausflucht.
Bemerkenswert iſt auch, daß im Gegenſatz zu den Mel
dungen von einem Beitritt Jtaliens zum Abkommen vom
5. September 1914 Grey nur von Japan, Frankreich
und Rußland ſpricht.

Kriegsſteuer in Belgien
Brüſſel, 13. Nov. Laut Befehl des Generalgou-

verneurs wird der belgiſchen Bevölkerung bis auf weiteres
als Beitrag zu den Koſten der Bedürfniſſe des Heeres und
der Verwaltung des beſetzten Gebietes eine Kriegsſchatzung
in Höhe von 40 Millionen Franken monatlich auferlegt.
Für die geſchuldeten Beträge haften als Geſamtſchuldner
die neun Provinzen Belgiens. Die Zahlung der erſten
Rate hat ſpäteſtens bis zum 10. Dezember 1915, die der
folgenden jeweils ſpäteſtens bis zum 10. eines jeden Monats
zu erfolgen.

Auf der freien Donau
Lugano, 12. Nov. Wie dem „Corriere della Sera“ aus

Bukareſt gemeldet wird, kommen fortwährend in Widdin auf der
Donau ſtarke deutſche und öſterreichiſche Truppen-
und Materialtransporte an, die teilweiſe auf dem
Bahnwege weiter gehen, teilweiſe den Waſſerweg bis
Ruſtuk benutzen und dann mit der Bahn weiter geleitet werden,
ſodaß die Verbindung zwiſchen Deutſchland, Oeſter
reich-Ungarn, Bulgarien und der Türkei voll-
endete Tatſache ſei. Der Korreſpondent des „Corriere“
tröſtet ſich mit der von Rußland zugeſagten Hilfe, durch die allein
noch Rumänien zum Anſchluß an die Ententemächte bewogen
werden könne. Doch datiert dieſe Hoffnung ſchon vom 5. No-
vember; auch hat der Korreſpondent nach altem Muſter gearbeitet
und Streitigkeiten zwiſchen deutſchen und bulgariſchen Offizieren,
ſowie ungeheure Verluſte der Bulgaren zur Linderung ſeiner
Balkanſchmerzen angeführt.

Wie England mit Holland umſpringt
Ein Amſterdamer Blatt meldet: Die holländiſche

Regierung beſtellte vor ungefähr 5 Monaten bei
Skoda eine große Anzahl Kanonen, deren Ablieferung
dieſer Tage ſtattfinden ſollte. Die öſterreichiſchungariſche
Regierung verlangte damals die Bezahlung halb in
Gold, halb in Kupfer. Die britiſche Regierung will
nun die geſamte Kupfereinfuhr nach den
Niederlanden einſtellen.

Der Fall „Zelandia“
Waſhington, 12. Nov. Die Unterſuchung der

„Zelandia“ durch britiſche Marineoffiziere
ſoll nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus keine
Verletzung des Völkerrechts darſtellen, da das Schiff
außerhalb der Dreimeilen-Zone lag. Aus
Mexiko wird dazu gemeldet: Die „Zelandia“ ſoll, als ſie
aus Penſacola ausfuhr, hauptſächlich mit Deutſchen be
mannt geweſen ſein und die deutſche Flagge ge-
führt haben (7), ſobald ſie ſich außerhalb der Drei-
meilen-Zone befand.

Eine Kriſe im engliſchen Kabinett
Auf den Spuren der Bug-Armee

Polniſche Eindrücke aus dem Sommer 1915
Die Sommermonate ſchwanden vor uns dahin wie die

Ruſſen. Jm raſchen Vormarſch der Armeen die kaum er
oberten Felder abzuernten, war keine Kleinigkeit. Was da
vollbracht wurde, wird ein beſonderes Wirt-
ſchaftskapitel der Kriegsgeſchichte ausfüllen.

Wo ſie die Frucht auf dem Halme nicht verbrennen
oder zerſtören konnten, hatten die weichenden Feinde wenig-
ſtens die Erntegeräte und land wirtſchaftlichen Maſchinen,
ſei es mitgeſchleppt, ſei es zertrümmert oder in die Teiche
geworfen. Auch an Arbeitern fehlte es durchaus, denn die
einheimiſche Bevölkerung mußte mit von dannen. Was
tun? Unter der Leitung agrariſch bewanderter Offiziere
und Beamten traten eigene Wirtſchaftsausſchüſſe zuſammen,
die vereinigten alles, was ſich an Senſen, Sicheln, Eggen,
Dreſchmaſchinen uſw. aufſtöbern und wiederherſtellen ließ,
und beſtellten im Hinterlande hundert- und tauſendweiſe,
was ihnen noch fehlte. Auf neuen Feld und Förder-
bahnen wurde nachgeſchafft, ſoviel zu erlangen war,
und binnen kurzem ſah man Bataillone von gefangenen
Ruſſen als friedliche Schnitter auf die Felder ziehen. Die
Lokomobile verſchlangen die Aehren und ſpieen die Körner
wieder aus; Dampf- und Windmühlen begonnen die ein-
geroſteten Gliedmaßen wieder zu regen und ihr zer-
malmendes Werk zu tun; nahe dabei ſtanden die Feld
bäckereien Tag und Nacht unter Dampf und füllten die

Vorratsſpeicher mit vielen Zentnern Kommißbrot und nach
langer Zeit auch wieder mit feinem Weißbrot, das immer
weißer wurde, zuerſt 50 Prozent Weizen, dann 75 und
ſchließlich 100 Prozent. Die Proviantkolonnen brauchten
nicht mehr die weiten Reiſen zu machen, ſie verſorgten ſich
in den nahen Depots mit den Früchten, die der deutſche
Oragniſator mit ruſſiſcher Arbeitskraft dem polniſchen
Acker abgewonnen, und zweigten von dort nach allen Him-
melsrichtungen auseinander, zu den Ausgabeſtellen der
Etappe und zu den verſchiedenen Fronten.
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Die ruſſiſchen Gefangenen bewährten ſich im
allgemeinen als Feldarbeiter nicht ſchlecht. Wer oft große
Mengen dieſer Braunkittel geſehen und genauer hinge-
ſehen hat, wird ſcharf unterſcheiden und ſich vor törichten
Verallgemeinerungen hüten. Es iſt weder lauter aſiatiſches
Geſindel, noch ſind es ausnahmslos baumſtarke ſeelengute
Hünen, deren bloßes Erſcheinen etwa genügte, uns von der
kommenden Allmacht des Panſlavismus zu überzeugen.

Neben kleinen häßlichen Mongolen und minderwertigen
Miſchtypen begegnen uns reinruſſiſche Geſtalten von vor-
züglichen Eigenſchaften: große geſunde, blonde Männer,
wie ſtämmige Landsknechte, geiſtig vielleicht etwas langſam
und ſtarr, aber keineswegs blöde; bei aller Ungeſchliffenheit
doch nicht wüſt und plump, ſondern von einem ruhigen,
bäueriſchen Anſtand. Merkwürdig unbekümmert, wohl und
getroſt ſehen ſie aus. Der tadelloſe Zuſtand ihrer Nerven
und ihrer Verdauungswerkzeuge iſt es denn auch, weos
manchen Beobachter verleitet, einer im Kern ſo unver-
brauchten Nation jede körperliche und ſpäter ſogar jede
geiſtige Herkulesarbeit zuzutrauen. Einſtweilen haben wir
die Ruſſen als nicht zu unterſchätzende Soldaten kennen
gelernt, tapfer, zäh, ausdauernd, genügſam. Welche
Talente und wieviel ſelbſtändigen Unternehmungegeiſt die
Zukunft in ihnen entwickeln wird, läßt ſich heute wirklich
noch nicht vorausſagen. Vielleicht müſſen ſie erſt vollends
aufwachen; nur fragt es ſich, ob ihnen der wache Zuſtand
ebenſo gut bekommen wird, wie der bisherige, offenbas
gedeihliche Halbſchlaf des Hirns.

Wos die Gefangenen ſich auf Befragen an Urteilen und
Auskünften entlocken laſſen, klingt eintösnig und manchmal
wie eingepaukt und auswendig gelernt: Wir ſind wohl
kriegsmüde, aber wir werden durchhalten bis zum unaus-
bleiblichen Siege. Haben wir Verluſte gehabt, Rußlands
Hilfsquellen ſind unerſchöpflich. Was bedeutet die Weg
nahme von Polen und Kurland; das ruſſiſche Reich bleibt
dennoch das größte und mächtigſte der Erde. Die Dent-
ſchen können wohl eindringen bis tief nach Rußland, aber
ſie finden den Weg nicht wieder hinaus.

h

Eines Tages kam unverhofft etwas vom Himmel her
untergefallen mitten in eine Bäckerkolonne im Felde. Es
war ſchon dunkel, da ſchwirrte das überraſchende Meteor
auf den Parkplatz nieder. Die tapferen Bäcker greifen
zum Gewehr und knallen in die Dunkelheit. Dann ſtürzen
ſie vor und entdecken ein ruſſiſches Flugzeug leer. Sie



ſuchen im nahen Gebüſch und ziehen nach wenigen Minuten
zwei kräftige Männer hervor, einen großen, breitknochigen
Oberleutnant und einen gedrungenen, verbiſſenen kleinen
Fähnrich. Der Nachrichtenoffizier vernimmt die im
Triumph eingebrachten Gefangenen. Bei einem warmen
Abendbrot tauen die anfangs wie Erſtarrten etwas auf.
Sie werden warm und redſelig, doch verraten ſie nichts:
Den Ruſſen iſt es ſchlecht ergangen, jawohl, jawohl. Aber
ſie haben zu Hauſe noch Reſerven im Ueberfluß und das
Kriegsglück iſt launiſch und wandelbar. Man zeigt ihnen
die Lagekarte: Hier ſtehen wir Deutſchen, all eure
Feſtungen, in unſerer Hand! Der Große lacht gemütlich:
Wenn ſchon. Der Kleine ruft mit blitzenden Augen: Geht
nur immer weiter nach Rußland hinein. Jhr rennt in
die Wüſte. Jhr rennt in den Winter. Jhr werdet ſchon
ſehen. Und ungefähr ſo reden die Gefangenen alle, Offi-
ziere wie Mannſchaften.

Ein andermal ereignet ſich etwas Aehnliches. Ueber
einem deutſchen Truppenlager zeigt ſich, auffallend niedrig,
ein ruſſiſcher Freiballon. Noch ehe man ihn angreifen und
abwehren kann, ſieht man ihn ſinken, ſchnell und ſteil
niederſinken, als hätte er ſein Ziel glücklich erreicht. Man
braucht nur aufzuſtehen, um die beiden feindlichen Offi
ziere und den verdonnert daneben ſtehenden Mann in
Empfang zu nehmen. Sie kommen aus Nowo Georgiewsk,
dem inzwiſchen genommenen. Zwölf Stunden vor der
Uebergabe ſind die ausgeflogen, Archive, und Poſt in der
Gondel, um der Heimat die letzten Nachrichten der in ihr
Schickſal ergebenen Feſtung zu überbringen. Was bewog
ſie zu landen? Die Offiziere ſchnouben Zorn, und wer
wird ihren Aerger nicht nachfühlen: Bei der nächtlichen
Abfahrt hat ſich ein ruſſiſcher Soldat heimlich ins Takel-
werk geklemmt, um die Fahrt in die Heimat mitzumachen.
Stunden um Stunden hat er ſich da feſtgeklammert und
ſein Gewicht hat die ergrimniten Ballonführer gezwungen,
immer mehr Ballaſt hinauszuwerfen, ſogar die Meß-
inſtrumente und die Speiſevorräte. Bis der Auftrieb nicht
mehr genügte und man vor Ueberfliegung der deutſchen
Linie hinunter mußte. Auch ſie, wie ihre Flugzeugkame-
raden, behalten alle militäriſchen Geheimniſſe für ſich, plau-
dern nur aus, was jedermann wiſſen dorf, und ergehen
ſich in Verwünſchungen des blinden Paſſagiers, des Unter-
gebenen, der ſie und ſich wider Willen den Deutſchen in
die Hände geſpielt hat und dem ſie jetzt nichts mehr anhaben
können.

Der ſchnellgeprüfte Jnhalt des Poſtſacks erweiſt ſich
militäriſch und politiſch als ziemlich belanglos, menſchlich
nicht ganz. Auf Briedbogen, deren erſte Seiten mit Dar
ſtellungen von ruſſiſchen Heldentaten und mit einem amt-
lich vorgedruckten Muſterbrief an die Daheimgebliebenen
bedeckt ſind, teilen die Belagerten übereinſtimmend den
Jhrigen mit, daß ihr Schickſal beſiegelt ſei: Nowo
Georgiewsk kann ſich nicht halten, in wenigen Stunden wird
es dem Feinde ausgeliefert werden; ſie alle fallen in die
Gewalt der unbarmherzigen Deutſchen, dieſer Tiere, die
bekanntlich ihre wehrloſen Opfer zu Tode quälen. Gott ſei
den armen Seelen gnädigl Manchen paßt auch zu dieſer
kurzen Nachricht eine Anſichtskarte mit der prunkhaften
Verherrlichung des Vierverbandes. Wieder andere wählen
das Bildnis einer verliebten Akrobatin. Einer ſchreibt
unter die farbige Wiedergabe des Boecklinſchen „Sommer-
tages“ Jm Lande der Barbaren wird man uns ver
ſchmachten laſſen!
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Herbſt. Durch die Faſanerien der Güter, über die
Stoppelfelder und durch den buntſcheckigen Wald ſtreifen
die Jäger, die Luft kracht von ihren Schüſſen. Mit dem
erlegten Wild, Hühner, Faſanen, Haſen, Böcken und
Hirſchen, kehren ſie ſtolz zu ihrer Truppe zurück, gerötet von
der Kälte und der Bewegung und dem Glück des Jagens.

Jmmer goldener leuchtet das Laub, jedes Blatt in der
Oktoberſonne durchſcheinend und aus ſich heraus glühend
wie die glimmende Pracht alter Glasmalereien. Ahorn,
Eſche, Birke, Kaſtanie, Eiche und Buche, untermiſcht mit
borſtigen Kiefern und zartbehängten Lärchen, alles reckt ſich
zum Himmel und ſaugt die letzte Wärme des alternden
Jahres ein, mit einer Miene geiſterhafter Schönheit und
verklärter Vollendung.

Der erſte Oktoberſonntag bringt das Erntedank-
feſt. Jn ſeiner ſoldatiſchen Amtstracht, grau und violett,
auf der Bruſt das ſilberne Kreuz, tritt der Feldgeiſtliche
vor die ernſthaft lauſchende Truppe und predigt über das
tägliche Brot:

Dank für die reiche, glücklich geborgene Ernte, Dank für
die neu bewieſene wirtſchaftliche Kraft des deutſchen
Volkes. Aber der Menſch lebt nicht von Brot allein. So
nötig wie Geld und Gut und die Frucht des Feldes
brauchen wir Speiſe der Seele: Glauben, Mut, Fröhlich-
keit; brauchen wir Nahrung des Herzens: Anteil der Hei-
mat, Liebe und Zuſpruch der fernen Familie, Treue des
Freundes, des Kameraden. Denn das Vaterland fordert
das äußerſte von dir:

Wenn dein Arm erlahmt, wenn dein Herz erbebt,
Tilgt mich Gott von dieſer Erde aus,
Schutt und Aſche wird dein Elternhaus
Und der deutſche Name hat gelebt.

Und eines anderen Schnitters gedenken wir, der
ſchwingt ſeine Sichel tagous tagein. Was er zu Fall bringt
und was er abmäht, ſind unſere Väter, unſere Söhne,
unſere Brüder, unſere Freunde, iſt unſer Liebſtes und
Beſtes. Auch für dieſe Ernte ein Dankfeſt? Ja, auch für
dieſe. Dank ihnen, die ihr Fleiſch und Blut und alle Ver
heißungen der anbrechenden Mannesjahre willig dahin-
gaben fürs Vaterland. Dank nicht mit Wehklagen, ſondern
mit dem inbrünſtigen Willen, das Werk zu vollenden, das
ſie früh verlaſſen mußten,

Bleich und ſchwach löſen die herbſtlichen Blätter ſich
bei einem leiſen Windſtoß von den Zweigen und fallen zu
Boden und vermodern. Aber der beraubte Stamm lebt
und wächſt weiter. Der Winter vergeht und ein Früh ing
zieht ein: da belaubt er ſich neu, grünt und prangt in
alter Kraft und Herrlichkeit, der Baum Deutſchland, größer
denn je ziwor und ſeine Größe undenkbar ohne das ſchein
bare Abſterben und den Blätterfall des vorigen Pro

Amen. M.

Milliarde SteuerMinderertrag in Frankreich
Paris, 12. Nov. Der „Temps“ meldet: Laut Auf-

ſtellung des Finanzminiſteriums ſtellt ſich das Erträgnis
der indirekten Steuern und Monopole imOktober 1915 auf 307 749 200 Franken. Gegenüber
dem Oktober 1913 ergibt ſich ein Ausfall von 88 356 000,
gegenüber dem Oktober 1914 ein Mehrbetrag von 84 017 500
Franken. Jn den erſten zehn Monaten des Jahres 1915
ergibt ſich gegenüber demſelben Zeitraum des Vorjahres
ein Geſamtausfall von 260754300 Franken.

Ein verſtändiger Beſchluß
Zürich, 12. Nov. Nach einer Genfer Meldung der

„Neuen Zürcher Zeitung“ iſt grundſätzlich beſchloſſen
worden, die Mitgliederzahl des belgiſchen
Kabinetts von zehn auf fünf herabzuſetzen.
Teils ſind hierfür Sparſamkeitsgründe, teils auch die Ver
hältniſſe maßgabend, da neunzehn Zwanzigſtel
des Landes vom Feinde beſetzt ſind, wodurch die
Arbeit der einzelnen Miniſterien weſentlich verringert
worden iſt.

Der Luf angriff auf Venedig
Wien, 12. Nov. Meldung des k. k. Korreſpondenz-

Bureaus.) Die durch unſere Marineflieger ausgeführte
Beſchießung von Venedig bei welcher bedauer-
licherweiſe auch das künſtleriſch wertvolle Deckengewölbe
der dicht neben dem Bahnhofe gelegenen Kirche Santa
Maria degli Scalzi zerſtört wurde, hat, wie es nicht anders
zu erwarten war, in Jtalien zu heftigen Klagen über unſere
„Barbarei“ Veranlaſſung gegeben. Tagelang widerhallten
die Zeitungen des Königreiches von Ausbrüchen einer
mehr oder minder echten Empörung. Demgegenüber ſei
folgendes feſtgeſtellt Seitens der italieniſchen
Flieger wurden am 24. und 25. Oktober nicht nur, wie
es in einem Communiqus der „Agenzia Stefani“ vom
31. Oktober heißt, die Fabriken von Pirano und Muggia,
ſondern am 24. auch die offene, unbefeſtigte
Stadt Trieſt ſelbſt mit Bomben belegt. Jns-
beſondere wurde an dieſem Tage, einem Sonntag, bei
Tageslicht auch die weitab von allen militäriſchen Objekten
befindliche und von der Trieſter Bevölkerung ſehr gerne
und vor allem am Sonntag ſehr zahlreich beſuchte Prome-
nade von San Andrea beſchoſſen, wobei drei harmloſe
Spaziergänger getötet und viele verwundet wurden. Hierzu
kommt, daß italieniſche Flieger am 28. Oktober und am
5. November auf das Kaiſerliche Luſtſchloß
Miramare, welches gleichfalls weitab von jedem mili-
täriſchen Objekt gelegen iſt, Bomben abwarfen. Jm
Gegenſotz hierzu iſt das von unſeren Marinefliegern bei
Nacht angegriffene Venedig, ein auf Land und
Seeſeite ſtark befeſtigter Kriegshafen, der
innerhalb ſeiner Befeſtigungen eine große Zahl wichtiger
militiöriſcher Objekte des Gegners enthält. Nur gegen
dieſe Objekte, alſo gegen Fort s, Arſenal, Fabriken
und Bahnhöfe richteten ſich unſere Fliegerangriffe, nie-
mals aber gegen irgendwelche kulturellen Zwecken dienende
oder künſtleriſch und hiſtoriſch bedeutſame Baulichkeiten,
insbeſondere nie gegen Kirchen, ſofern ſie feindlicherſeits
nicht erwieſenermaßen für Kriegszwecke verwendet werden.
Insbeſondere die innere Stadt von Venedig und ihre
Kunſtdenkmäler wurden von unſeren Fliegern ſtets ſorg
fältig geſchont. Daß eine Fliegerbombe die dicht neben dem
Zentralbahnhof gelegene Kirche Santa Maria degli Scalzi
traf und beſchädigte, iſt ein zwar bedauerlicher, bei Flieger-
beſchießungen aber, namentlich nachts oder in der Dämme-
rung, nie zu vermeidender Zufall, für den kein Flieger ver-
antwortlich gemacht werden kann.

Zur geſcheiterten italieniſchen Herbſtoffenſive
ſchreibt General z. D. von der Boeck im „Tag“:

Die Hoffnungen, welche die italieniſche oberſte Heeresleitung
auf ihre Herbſtoffenſive geſetzt hatte, ſind geſcheitert. Jhnen
gegenüber müſſen die Verluſte, welche ſie verurſacht hat und
die ſchätzungsweiſe 150000 Mann betragen ſollen, als
außerordentlich hoch bezeichnet werden. Wohl werden
vorausſichtlich in der nächſten Zeit noch weitere Angriffsverſuche
der Italiener ſtattfinden; aber mit einem Erfolge kann nicht
gerechnet werden.

Der Mailänder „Corriere dello Sera“ meldet: Der
Brigadegeneral Montanaris iſt in Udine
ſeinen bei Plava erlittenen Wunden erlegen.

Deutſchlands Stolz auf ſeine Kameruner
Der Staatsſekretär des Reichskolonialamts Dr. Solf

hat im Laufe dieſes Jahres dem Kaiſerlichen Gou-
verneur von Kamerun über die uneingeſchränkte
Anerkennung und Bewunderung Nachricht gegeben, die
von ſeiten des Reichstags, ſon ohl in der Budgetkommiſſion
wie auch im Plenum, dem Opfermut und der Tapferkeit
der Verteidiger der deutſchen Schutzgebiete gezollt worden
iſt. Dieſe Gelegenheit hat er benützt, auch ſeinerſeits für
die Umſicht und Energie, die Kraft und Ausdauer, die alle
an der Verteidigung des Schutzgebiets Kamerun beteilig-
ten Deutſchen dem vielfach überlegenen Feind auf Schritt
und Tritt mit großem Erfolg entgegenſetzten, ſeine be
ſondere Genugtuung und Anerkennung zum
Ausdruck zu bringen und ſeine Teilnahme für diejenigen
Männer auszuſprechen, die draußen auf afrikaniſchem
Boden im Heldenkampf für das Vaterland ihr Leben ge
laſſen haben. Darauf iſt vom Gouverneur aus Kamerun
folgende Meldung eingelaufen:

Jaunde, den 7. Auguſt 1915.
Euerer Exzellenz danke ich namens des Schutzgebiets für

die warmen Worte der Anerkennung, die der hohe Erlaß vom
29. April d. Js. für das in der Landesverteidigung bisher hier
Geleiſtete zum Ausdruck bringt.

Mit freudigem Stolz habe ich die Anerkennung der Heimat
der Truppe und ſämtlichen Schutzgebietsangehörigen öffentlich
zur Senntnis gebracht.

Wir werden auch weiter unſere Pflicht
tun, unerſchüttert und in feſter Zuverſicht auf den
Sieg der deutſchen Waffen in der Heimat.

gez. Ebermaier.

„Bedauerliche Worte“
Paris, 11. November. General Gallieni hat den Abbé La-

gardere mit 14 Tagen einfachem Arvreſt beſtraft, weil dieſer bei
einer veligiöſer Amtshandlung vor den Truppen bedauerliche
Worte ausgeſprochen habe.

Die „Times“ und die Luftangriffe
auf London

Der „Times“ kommt augenſcheinlich ein in der deut
ſchen Preſſe erſchienener Aufſatz „Die Bedeutung der Luft
angriffe auf London“ ſehr ungelegen. Nachdem es den
Engländern nicht gelungen iſt, Deutſchland auszuhungern,
müſſen ſie es ſelbſtverſtändlich als doppelt unangenehm
empfinden, wenn die Luftangriffe auf London von dem
deutſchen Volke als gerechte Wiedervergeltung gegenüber
dem engliſchen Aushungerungsplan aufgefaßt werden.
Jn dieſem Zuſammenhange vergißt ſogar die „Times“
das ſeit einiger Zeit in der engliſchen Preſſe ſich wieder
geltend machende Beſtreben, die deutſche Ernährungsfrage
in dunklen Farben zu malen. Sie betont ausdrücklich, daß
die neueſten Verordnungen über die Ernährung, ſo ein-
ſchränkender Natur ſie ſeien, „recht gut aufgenommen“
worden ſeien, und daß die geſamte deutſche Preſſe die
neuen Beſchränkungen ruhig und nur vom techniſchen
Standpunkt erörtert habe. Man merkt deutlich die Abſicht
des engliſchen Blattes: es ſoll dem Deutſchen wieder einmal
angedeutet werden, daß er, da ja Deutſchland tatſächlich
nicht verhungere, auch auf Wiedervergeltungsmaßnahmen
gegenüber England verzichten könne. Dieſer Gedanken-
gang, der in offener oder verſteckter Form immer gerade
dann in der engliſchen Preſſe auftaucht, wenn wir durch
U-Boote oder Luftangriffe den Engländern einen empfind-
lichen wirtſchaftlichen Schaden bereiten, kann ſelbſtver
ſtändlich die Berechtigung unſerer Wiedervergeltungs-
maßnahmen nicht widerlegen. Denn zwiſchen Hungern
und Sattſein, zwiſchen Nohrungsmittelnot und Nahrungs-
mittelüberfluß gibt es noch manches für den deutſchen Kon
ſumenten nicht gerade angenehmes Zuwiſchenſtadium.
Wenn der deutſche Konſument Schwierigkeiten aller Art
in dieſer Richtung überwunden hat und noch weiter über-
windet, ſo ſetzt dies dennoch Opfer und Entſagungen
voraus, für die er die engliſche Blockadepolitik letzten Endes
eerantwortlich machen müß. Daß es der „Times“ un-
angenehm iſt, dies zu hören, iſt außerordentlich begreiflich.
Jhre Entrüſtung aber iſt ſehr unangebracht. Kann man
doch gerade in derſelben Nummer der „Times“ vom
3. November 1915 die Rede des Lord Robert Cecil leſen,
in welcher derſelbe dem engliſchen Auswärtigen Amt ſeine
Anerkennung dafür ausſpricht, daß es, ohne in ernſte Kon-
flikte mit den Neutralen zu kommen, die Blockade gegen
Deutſchland durchgeführt habe. „Kein Land“, ſo ſagt Lord
Robert Cecil, „hat bisher den Verſuch gemacht, ein anderes
Land durch neutrale Häfen ſolcher Länder, welche an die
kriegführenden Staaten grenzen, zu blockieren.“ Man
ſcheut alſo in England nicht davor zurück, offen auszu-
ſprechen, daß man Deutſchland ohne Rückſicht auf die Frage
von Konterbande oder Nichtkonterbande von allen Zu-
fuhren, auch denjenigen, welche nicht militäriſchen Zwecken
dienen, abſchneiden will. Ja, Lord Robert Cecil hat in
ſeiner Rede die geradezu frivole Unverfrorenheit gehabt,
anzuregen, man ſolle doch reine Luxuswaren nach Deutſch-
land durchlaſſen, da ja England ſelbſt empfinde, wie un
angenehm vom Standpunkt der Handelsbilanz die Einfuhr
ſolcher Waren ſei. Deutlicher kann es nicht ausgeſprochen
werden, daß England den Aushungerungsplan gegen die
geſamte deutſche Bevölkerung richtet und mit ganz be-
ſonderem Nachdruck gegen die unteren und mitt-
leren Volksſchichten, die ja keine Luxuswaren in großem
Maßſtabe konſumieren, zu führen beabſichtigt. Und ange-
ſichts ſolcher Tatſachen will es die „Times“ noch wagen,
uns das Recht der Wiedervergeltung gegenüber der eng-
liſchen Volkswirtſchaft abzuſtreiten?

Die indiſche Nationalpartei
„Das Syſtem Albions in Jndien beruht auf Lügen,

die Jnder aber ſind der Lügen müde“ ſo ſchließt eine
Flugſchrift, die kürzlich die indiſche Nationalpartet ver
öffentlichte. Der Geiſt dieſer Flugſchrift wird ſchon durch
die Widmung gekennzeichnet, welche lautet: „Gewidmet
dem Andenken jener indiſchen Soldaten, die mit Gewalt
aus Jndien weggeführt wurden, um für die ſelbſtſüchtigen
Intereſſen Großbritanniens abgeſchlachtet zu werden.“ Die
Behauptung der Engländer, daß die Beteiligung indiſcher
Soldaten an dem europäiſchen Kriege einen Beweis der
Loyalität der indiſchen Bevölkerung bilde, wird in der
Flugſchrift als eine Fälſchung der Tatſachen erklärt. Es
ſei allerdings richtig, daß Jnder unter der britiſchen Fahne
kämpfen, und daß manche darunter freiwillig Kriegsdienſt
genommen haben. Es handle ſich aber um Leute, die durch
Armut zum Eintritt in das britiſche Heer veranlaßt wur-
den, und um Abenteurer. Eine große Anzahl von Jndern
wurde nach Europa eingeſchifft, ohne daß ſie ihre wahre
Beſtimmung gekannt hätten. Die wenigen indiſchen Fürſten,
die den engliſchen Krieg durch Geld oder auf andere Weiſe
unterſtützen, entbehren jeder politiſchen Selbſtändigkeis
und unterwerfen ſich einafch den Befehlen Englands. Die
Maſſen des Volkes beten täglich, daß dieſe Herrſſchaft, mit
der ſie ſich nie ausgeſöhnt haben, ein Ende finden möge.
Die nationaliſtiſche Bewegung, welche die Befreiung
Jndiens zum Ziele hat, wird von den Engländern als
anarchiſtſich bezeichnet; die indiſchen Patrioten wurden ver
jagt, zu Kerkerſtrafen verurteilt, hingerichtet, und das Volk
wird durch Ausnahmegeſetze terroriſiert. Dieſe nationali-
ſtiſche Bewegung wird in der Geſchichte Jndiens ein neues
Kopitel eröffnen. Die Hypnoſe, in der die Jnder von den
Engländern gehalten worden ſind, iſt gebrochen, und die
Jnder ſind zur Erkenntnis gelangt, daß Unabhängigkeit
ihres Landes das Heilmittel für alle Uebel iſt, unter denen
es leidet. Die Engländer ſind ſich auch darüber klar, daß
ihre Stellung in Jndien unhaltbar geworden iſt, und ſuchen
ihre Intereſſen durch außerordentſiche Mittel zu ſchützen
Die Engländer werden ſich vielleicht damit tröſten, daß
Japan ſich ihnen ja als „Schildwache für Jndien“ ange-
boten hat. Vielleicht! Vielleicht fürchten ſie im Jnnern
aber dieſe Schildwacho mehr als die Aufſtändiſchen in
Jndien ſelbſt.

Amerika und Englands Auffaſſung vom Kriege
London, 12. Nov. Der Waſhingtoner Korreſpondent

der „Morning Poſt“ meldet: Die england freundliche „New-
York Tribune“ ſchreibt, daß die große Mehrheit der
Amerikaner Englands Auffaſſung vom Kriege
durchaus nicht teilt und die britiſche Auffaſſung
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nicht einnehme, daß der Krieg für die Ziviliſation und das
künftige Wohlſein der Menſchheit geführt werde. Der
Korreſpondent ſchreibt:

Es iſt entmutigend zu wiſſen, daß die große Mehrheit der
Amerikaner ſich ſo wenig für den Krieg interſſiert, ſeine Bedeu
tung ſo wenig einſieht und gegenüber den enormen Opfern, die

bringt, ſo gleichgiltig iſt. Aber es iſt Tatſache, die
„Tribuna“ ſpricht die nackte Wahrheit aus, wenn ſie ſagt, daß
die New Yorker Auffaſſung nicht die Anſicht des Landes darſtelle.
Wenn Lord Reading auf dem Guildhallebankett ſagte, daß
90 Millionen Amerikaner für die Alliierten ſeien, ſo iſt das ab
ſurd und ſehr ſchädlich, da es ein vollſtändig mißverſtänd
liches Bild Empfindens Geſamtamerikas gibt.

London, 12. Nov. Die „Morning Poſt“ meldet aus
Waſhington: Das Schatzamt ſtellt Erhebungen an über
die Munitionsfabriken und ihre Produktion, um
unterlagen für die Beſteuerung zu erhalten, falls der
Kongreß auf dieſem Wege das Staatseinkommen zu er
höhen wünſcht. Das Staatsdepartement bereitet eine nene
Proteſtnote gegen England vor, weil es Baum
wolle als abſolute Konterbande erklärt hat.

Kriegstagung der 7. ordentlichen
Generalſynode

Die zweite Sitzung der 7. ordentlichen Generalſhnode er-
öffnete der Vorſitzende Wirklicher Geheimer Rat D. Graf von
Zieten- Schwerin kurz vor 344 Uhr nachmittags. Am
Tiſche des Kirchenregiments die beiden Präſidenten D. Voigts
und D. Dryander ſowie zahlreiche Räte. Die Eingangsandacht
hält Superintendent Kockelke, Schwelm.

Auf den Bericht des Ausſchuſſes für Geſchäftsordnung und
Verfaſſung Berichterſtatter Syn. Sup. D. Nelle, Hamm i. W.)
beſchließt die Synode, den Bericht des Generalſynodalvorſtandes
über ſeine Wirkſamkeit von 1910/15 erſt in der kommenden
auerordentlichen Generalſynode zu beſprechen. Namens des
Ausſchuſſes für Geldangelegenheiten berichtet Syn. Geh. Reg.-Rat
D. Kahle, Danzig, eingehend über die Mitteilungen des Evan
geliſchen Oberkirchenrats über ſeine aus

Anlaß des Krieges
getroffenen Maßnahmen (mit Ausſchluß der Auslandsarbeit).
Der Ausſchuß beantragt, dazu zu beſchließen:

„1. Die in der Mitteilung des Ev. Oberkirchenrats vom 4.
Oktober d. J. dargelegten Ausgaben für Kriegswohlfahrtszwecke
werden, ſoweit erforderlich, nachträglich genehmigt. Ebenſo fin-
det die in der Anlage der Mitteilung erörterte Verwendung von
Ueberſchüſſen des landeskirchlichen Hilfsgeiſtlichenfonds zur Un-
terſtützung der Errichtung neuer Pfarrſtellen ſowie zur Förde-
rung der kirchlichen Jugendpflege die volle Billigung und die Ge-
nehmigung der Generalſynode.

2. Die während des Krieges neu erwachte religiöſe Bewe
gung dauernd lebendig zu erhalten, iſt eine heilige Pflicht gegen
Kirche und Volk. Dieſer Aufgabe mit allen Kräften zu dienen,
wird auch die evangeliſche Landeskirche freudig bemüht ſein. Um
die Durchführung zu ermöglichen, insbeſondere die Gewinnung
der erforderlichen Kräfte an Geiſtlichen, Gemeindehelfern- und
helferinnen zu fördern, erſucht die Generalſynode den Ev. Ober-
kirchenrat, baldigſt auf die Bereitſtellung zureichender Mittet
Bedacht zu nehmen.“

Der Berichterſtatter hatte vor allem dem Danke Ausdruck zu
geben, den die Mitglieder des Ausſchuſſes einmütig über die Mit-

kteilungen des Evangeliſchen Oberkirchenrats empfanden. Der
Ausſchuß habe dieſe Mitteilungen mit wahrer Herzensfreude auf
genommen als ein Zeugnis davon, daß der Ev. Oberkirchenrat
die Nöte der Zeit erkannt und in den erſten 14 Monaten des
Krieges viel Hilfe geleiſtet und Segen geſtiftet habe. Mit be-
geiſterter Einmütigkeit habe der Ausſchuß den Satz 2 ſeines An
des beſchloſſen und er bitte nun um einmütige Annahme. Jn
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Beſprechung
gab Syn. Oberpräſident Staatsminiſter D. Frhr. v. Rhein-
baben, Koblenz, ebenfalls ſeinem rückhaltloſen Danke gegen
den Ev. Oberkirchenrat Ausdruck, doch wich er in der HBeurtei-
lung der vom Oberkirchenrat veranlaßten Abgabenermäßigung ab.
Dieſe 2 v. H. Ermäßigung bedeuten einen Ausfall von 3 250 000
Mark. In Geldſachen dürfe das Wohlwollen nicht zu weit gehen.
(Heiterkeit.) Man muß fürchten, daß eine Mißſtimmung ent-
ſtehen wird, wenn dieſe Steuer wieder erhoben werden ſoll. Ein
zelne Gemeinden in beſtimmten Gegenden mögen ſchwer be-
troffen ſein, bei der Mehrzahl iſt das nicht der Fall; unſer Wirt-
ſchaftsleben iſt ja erfreulich geſund. Dieſe 3 250 000 Mark hät-
ten der Kriegswohlfahrtspflege ſehr wohl zugute kommen können.
Weiter äußert Syn. v. Rheinbäben einige Wünſche für die Zu-
kunft, ſo über die Jugendpflege. Die Kirche ſolle noch mehr
ſeelſorgeriſchen Einfluß bei der Jugend ſuchen. Die Fürſorge
für die großen Gemeinden darf nicht ermatten. Wir dürfen die
Maſſen in den Großſtädten nicht aufgeben. (Beifall.) Dazu
brauchen wir mehr geiſtliche Kräfte, mehr Gemeindepfleger und
Gemeindepflegerinnen und müſſen auch die Laien mehr heran
ziehen. Hinein ins Volk! muß unſere Loſung ſein, hinein ins
öffentliche Leben, ins ſoziale Leben! Auf allen Gebieten ſoll ſich
die Kirche wieder ihren gebührenden Anteil ſuchen. Dieſer Au-
genblick muß ergriffen werden. Große, ſchwere Aufgaben ſtehen
uns bevor. Wollen wir ſie löſen, ſo braucht es mehr Opfer mehr
Mittel, im Bedarfsfalle ſogar einige Prozent Kirchenſteuer mehr.
Sollten wirklich einige welke Blätter vom Baum der Kirche
fallen ſo mögen ſie fallen. Das Leben verdient nur, wer opfert.
Einzelne Vorſchläge will der Ausſchuß hier nicht machen. Wir
erwarten vom Oberkirchenrat eine Vorlage. Wir vertrauen, daß
er uns nicht halbe, ſondern ganze Maßregeln vorſchlagen wird.
Wir müſſen uns der Größe des Augenblicks bewußt ſein. Es gilt
unſere Kirche und unſer Vaterland und ſeine Zukunft. (Stür-
miſcher anhaltender Beifall.)

Syn. Geh. Juſtizrat Glze Halle, ſtimmt begeiſtert dem Vor-
redner zu.

Syn. Oberpräſident Wirkl. Geh. Rat v. Jagow, Danzig,
erklärt, daß wohl die ganze Synode einmütig und begeiſtert dem
Antrag des Ausſchuſſes zuſtimme. Jetzt müſſen wir alle Kräfte
anſpannen. Es iſt ein Augenblick von weltgeſchichtlicher Bedeu-
tung. Jetzt dürfen wir nicht ängſtlich rechnen. Wir hoffen, daß
ſich auch der Ev. Oberkirchenrat keine ängſtlichen Sorgen machen
wird. Wir werden nicht mit ihm rechten und ihm bewilligen,
was unſer Gewiſſen irgend zuläßt. (Beifall.) Es handelt ſich
um unſre Pflicht vor Gott und Menſchen.

Syn. Pfarrer D. Weber, früher M.-Gladbach, jetzt Bonn,
ſtellt mit großer Freude feſt: Die Kirche hat nicht ver
ſagt! Die Mahnung zum Opfern ſei beſonders erfreulich von
einem Finanzmann. (Heiterkeit.) Der Name Rheinbaben werde
gewiß manchen Widerſtand gegen Steuererhebungen beſchwören
können. (Heiterkeit.) Das religiöſe Erwachen iſt da, aber es
wird wieder gefährdet ſein, wenn wir nicht mit äußerſter Kraft
arbeiten. Wenn die Rede kommt auf die Zurückgewinnung der
Maſſen, ſo müſſen wir einen Kranz auf das Grab Stöckers le
gen. Er war bahnbrechend bei der Abhilfe kirchlicher Notſtände.
Ein Admiral ſagte mir neulich: „Die entſcheidende Frage für
Deutſchlands Zukunft iſt die Sittlichkeitsfrage.“ Da

iſt nur zu richtig. Die Kinos ſind ja heute eher noch ſchlechter,
und wenn man auf Stücke wie den „Weibsteufel“ ſiehr, ſo weiß
man nicht, wohin wir kommen werden, falls nichts dagegen ge
ſchieht. Die feindlichen Elemente warten nur auf das Ende des
Bürgfriedens, um mit ihrer Kritik zu beginnen. Wir dürfen
den ſchlimmen Erſcheinungen der Zeit gegenüber nicht etwa
ſchweigen. Die Kirche muß mutig ihre Stimme erheben. Gott
ſchütze und ſchirme ſie! (Lebh. Beifall.)

Als Erzieher der Jugend wies Syn. Geh. Studienrat Direk-
tor Dr. Lück, Berlin-Steglitz, ebenfalls auf einige ſehr ernſte
Mißſtände hin, durch welche die Jugend gefährdet wird, die doch
beim Aubsbruch des Krieges eine ſo herrliche Haltung bewieſen
hat. Allem, was zur Verwilderung der Jugend beiträgt, muß
mit allem Ernſte gewehrt werden.

Syn. Konſiſtorialpräſident D. Köhler, Königsberg, dankte
namens der Oſtpreußen für alle Hilfe der Landeskirche. Macht-
l r ſich das evangeliſche Deutſchland zu unſern Gemeinden

ekannt.
Syn. Landrat a. D. Winckler, Merſeburg, gedenkt des

treuen Ausharrens der oſtpreußiſchen Pfarrer, die oft bis zum
letzten Augenblicke ausgehalten haben. (Lebh. Beifall.) Unver-
geſſen ſollte es auch dem evangeliſchen Pfarrerſtande bleiben, daß
er in der Not der Zeit in echt evangeliſchem Geiſte, der keine
Sonderrechte kennt, über die geſetztlichen Beſtimmungen hinaus
e mng empfunden hat, an die Front zu gehen. (Lebh. Bei-

Syn. Generalſuperintendent D. Jacobi, Magdeburg,
dankt allen Geiſtlichen, die im Felde und den Lazaretten dienten
und nicht zuletzt auch den „Laien“, den Offizieren, Unteroffi-
zieren und Mannſchaften, die oft an die Stelle der Seelſorger
traten. Wir hoffen, daß daraus als Frucht dieſes Krieges auch
im Frieden der Mut des evangeliſchen Bekennens wachſen werde.
(Lebh. Beifall.)

Der Kgl. Beauftragte Präſident D. Voigts ſchloß ſich allen
dieſen Anerkennungen im Namen des Ev. Oberkirchenrats von
Herzen an und dankt für die günſtige Beurteilung der Kriegs-
arbeit des Ev. Oberkirchenrats. Wir werden auf dem beſchrit-
tenen Wege während des Krieges weitergehen, Heilige Aufgabe
ſoll es uns ſein, die jetzige religiöſe Bewegung wachzuhalten.
Was dazu geſchehen kann, wollen wir erſt erwägen. Wie die
Mittel beſchaffen werden ſollen, läßt ſich noch nicht ſagen. Wir
werden der nächſten Vollſynode den Entwurf eines Finanzge-
ſetzes vorlegen, das unſere finanziellen Verhältniſſe einheitlich
geſtalten ſoll, ſo daß wir jeden Augenblick überſehen können, wie
die Kirche ſteht. Möchten unſere Vorſchläge Jhre allſeitige vVilli-
gung finden! (Beifall.) Der Antrag wird darauf einſtimmig an-
genommen.

Der Haushaltsplan (Shn. Bürgermeiſter Knobloch, Sanger
hauſen) wird genehmigt und der Aenderung des Kirchengebets
(Fürbitte für die Luftfahrer) zugeſtimmt (Syn. D. Nelle, Hammſ:
Mit Dank wird der Bericht des Oberkirchenrats über ſeine Aus-
landsarbeit im Kriege entgegengenommen Berichterſtatter Syn.
Dr. de Weerth, Elberfeld) und der Oberkirchenrat gebeten, auch
weiter die Verbindung mit den deutſchen Gemeinden aufrecht zu
erhalten und nach Möglichkeit in Notfällen zu helfen. Auf An
trag des Syn. Oberpräſidenten v. „Hegel, Magdeburg, nimmt
man noch eine längere Erklärung zugunſten der ſchwer leidenden
evangeliſchen Miſſſſion an, warm unterſtützt vom Shyn. D.
Spiecker. Endlich ſtimmt man einer Aenderung der General
ſynodalordnung dahin zu (Shyn. Staatsſekretär Dr. Lisco),
einen Sitz in der Shnode auch der neuen Fakultät in Münſter
zu gewähren.

Freitag 10 Uhr Schlußſitzung.

Handtücher
S

Graue Drell-Ilandtücher wit ſag 50 260 350 3.00

ſeisse Drell-Iandtücher witz d o 325 ß

Weisso (Gergten.-Hlaudtüeher h c es e 300 260 J

eisso Drell- u. Jaeq.-Uandtücher er t Lob 986

S

G

00

Taschentücher
Weisse linon-Dagehoutücher Patzen 50 1.30 90 O0,,

Weiss linon- Taschentücher i rig e Tr 120 60.,

Weiss halbleineno Taschentücher u 240 2

Weise reinleineno Taschentücher 100 275

85hluss, mit und ohne Besatz I
Damewllemden Vorderschlues, mit un eng r ö

Achselschluss, Hemdentuch mit Lan- 1
Damen -Hemden Z. a Silereren 300 300 250 225

85i tickter Passe 1Damen-Hemäen Achselsohluss, mit e 350 275 215

00it Sattel, Vorderschluss, prima 3
Dameu-Hlemden Ritdetthten l ä 280 276 225

u J. LEWIN

Liehesgdhen tur unsere IrUppen

NMormal-Unterwäsche
Strickwolle, Taschentücher, Hosenträger, Halsbinden

Wollene Leihwärmer Wollene FusswWärmer
Wollene Kniewärmer Wollene Pulswärmer
Wollene Brustwärmer Wollene Kopfschützer
Wollene Ohrenwärmer Wollene Halsschals
Woliene Socken Wollene Handschuhe
Wollene Strümpfe Woll. Schiesshandschuhe.

Gewaltige Warenmassen
aller Gattungen, die infolge rechtzeitiger, günstiger Ab-
schlüsse äussert vorteilhaft eingekauft sind, kommen von

Kontag, den 15. November ab
in allen Abteilungen unseres Geschäftshauses zum
Verkauf und bietet sich daher eine selten günstige
Kaufgelegenheit für Festgeschenke,

Pelzwaren
Weiss Fuchs imit. Fuohsform- Kragen

7537.00 33.00 29.00 24.50 19.00 Il

Peehwamime-Arawatten 2700 21.00. 1650 11.00 800 625 500

Nerz-Hurnel-Stolas *3350 200 4800 h 21.00

Arimwoer- Garnituren utk u o 11.76 900 7.00 576 g

Astrachan -Plüseh-Carnituren d d
Uachen Garnituren els und kardih. t za l

chts- Verkauf.
Damen- Kleiderstoffe

Wir in larton, 2eebitge h kh W3588 an d

Mleier in Jarton, Keia h gebe ter d

Kleider im Jarton, ietd 1290 1083 855 936

Kleider im Karton, Kierg'

Kinder-Mützen
Aatrosen-Hütren Ficerarttvan hre O0 re

15Kant- u Plüseh-düdwogter r z erte 1
Mädehen-Ilauben pargrt, aug Ftrye 136 13 98

Kehwoden-Mützen kür Knaben 425 225

Handarbeiten
vorgezeiehnet

woj weiss und grau,Lisson Richelieu-Zeichnung

becken eleete popo
Parade-Hlanätächer Man 90 pro s ſ bör,

Lüssen-Reken u. -Ktreiten Fern 90 75 55 43.,

[6728

Halle a. d. Saale
Marktplatz 2 u. 3



Stadt- Theater

e d Zoo.z Der Strom. Der Vor einigen Wochen in unserer Wäsche Arbeitsstube gewesene Br ancdl hat einen Sonntag, d. 14. November,

Schauſpiel pon Mar Halbe nachm. Z. UbrS Anf, 72 Uhr. Ende 11 Uhr. Gro 9 Kon ere Damen wäsche, Rauch es Fortu e c beschädigt, welche wir zu GörlathErtheſter.
er von C. M. v. Weber. 3 3 Usſlee ganz be deutend er m äbigten P r elsen 2 war

Thalia- Theater von Montag, den 15. November ab verkauſen. eng Eintrittspreiſe:
Sonntag, den 14. November 1915,

abends 8 Uhr: T
Gastspiel des

Stadttheater- Personals.
Volkstümliche Preiſe! 2Doktor Klaus.

Diese Ware ist in unserem Parterre- Lokal auf Extra-Tischen ausgelegt.

Erw. 30 Pfg. Kinder 20 PfMilitär ohne Dienſtgrad a t

vorm. 10 Pfg., nachm. 20 Pfg.

5 Neumarkt amMeissen Se
Volksſtück von Adolf L'Arronge. 7 O röchterheim Sommer

B D. Vorzügl. hauswirtſch., geſellſch,19. 11. 7 Vhr F. R. V. auf Wunſch wiſſenſchaftl. Aus-Stiſtungsfest. 9 bildung. Proſpekte. (696519 u Grosse Ulrichstrasse 23,24. Auswärtige Theater.e L. Leipzig.5 T. Neues Theater: Sonntag: DieKönigin von Saba. Montag;20. 11. 7 Uhr L. Tr. Fidelio ag:Altes Theater Sonntag :Lumpazi-
vagabundus. Montag: Die

Meth's BRayxrisches Bauernthenater. 66484
Morgen Sonntag S Uhr: 2 Vorstellungen.
Nachm. Kleine Preise. Erwachsene 1 Kind frei.In belden Vorstellungen:
Der Profz'nhauer von Tegernsee.

Gebirgsposse mit Gesang und Tanz von Hartl-Mitius.

Walhalla TheaterAnfang S.10 Uhr.

Montag z. letzten Mal: Der Protz'nbauer.

Saalschloß-Brauerei.
Sonntag, den 14. November, von nachm. 3, bis 11 Uhr

Zwei grosse Konzerte
der Kapelle Görlaeh,

Karten gültig. Militär frei.
V. Winkler.

Robert Franz Singakademie,

Musikalische Leitung:
Königlicher und Universitätsdirektor Alfred Rahblwes.

Freitag. den 19. November 1915, abends 8 Uhr.
in der Marktkirche:

Zum Gedächtnis der Verstorbenen

W. A. M ozart:
1. Maurerische TrauermusikK für Orchester.
2. „Ave verum eorpus“, Motette für gemischten Chor

und Streichorohester.
3. Reguiem für gemischten Chor, Soli und Orchester.

li t Fräulein Maria Mora von Götz Berlin (Sopran).0 18 I. Frau Mathilde Schmidt -Havm- Halle (Alt).
err Georg A. Walter Berlin

Herr Kammersänger Franz Schwarz- Halle (Baß).
Orchester: das Stadttheater Orchester.

Eintrittskarten für Nichtmitglieder zu 3, 2, und 1 Mark
(kür Studenten und Schüler zu 1 Mark und zu 75 Pfg.
sowie Texte (10 Pfg.) und Musikführer (20 Pfg.) in der

Hofmusikalienhandlung Reinhold Koch
Alte Promenade Ia. Fernspr., 1199.

Eintritt 35 Pf.
56350)

Stadtuerordnetenwahl,
Wähler der 53. Abteilung Altſtadt!

Die unterzeichneten Vereine empfehlen, bei der am Montag beginnenden Stadt-
verordnetenwahl in der 3. Abteilung, Wahlbezirk Altſtadt, folgenden Herren
die Stimme zu geben:

Herrn Professor Dr. K. Steinbrück,
Herrn Rechnungsrat Th. Borchert,
Herrn Architekt und Dipl.-ing. G. Schramme,
Herrn Fabrikhesitzer Fr. Berghaus,
Herrn Schriftsetzer P. Sprötse,
Herrn Postsekretär G. Balke.

Ialleseher Bärgerverein ((l. B. P.) Allgemeiner Bürgeorverein für gtädt. Interessen.

Die Wahl findet ſtatt am Montag, den 15., und Dienstag, den 16. November,
von 10 bis 5 Uhr. Die Wahllokale ſind aus der amtlichen Bekanntmachung zu
erſehen. Da diesmal keine Einladungen verſandt werden, iſt ein Ausweis (Steuer-
quittung und ähnliches) mitzubringen.

fünf Frankfurter.
OperettenTheater: Sonntag Der

Vogelhändler. Montag: Unter
der blühenden Linde.

Schauſpielhaus: Sonntag: Dat-
terich.

Magdeburg.
Stadt Theater: Sonntag: Hans

Heiling. Montag: Der Weibs-
teufel.

Deſſau.
Hof-Theater: Sonntag: Tiefland.

Weimar.
Hof -Theater: Sonntag: Die drei

intos.

Erfurt.
Stadt Theater: Sonntag: Onkel

Bräſig.

Stück 35 Pfg. 6407
unentbehrlich z. Waſchen von Golf-
jacken, Sportmützen, Sweater, woll.
Unterzeug, woll. Strümpfen uſw.
H. Schnee Neht.. Er. Steinstr. 81.

r Stimmen rvon Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22 II.

6735

Vortrag
zum besten des Marienheims

von Herrn Professor von Dobschütz

Unsere deutsehe Bihel.
Dienstag, den 16. November, abends 6 Uhr

im Gemeindehaus, Albrechtstrasse 27.
Pin trittskarten zu 1 MHK. am Eingang. (5626a

Rosengarten,
Am Sonntag den 14. November von 4--7 Uhr

Militär Streichkonzert
der Landsturmkapelle Merseburg. (6718

r Eintritt 30 Pfg.
Thalia- Säls.

Donnerstag, den 18. Moubr., ahends 3 Uhr:

Opern- und Schauspielahbend.
Mitwirkende:

Frau Dr. Schlüter (Lieder für Sopran), Traude Gagelmann,Anni Kühns, Laurenz Hofer, Paul Meyer Artur Wellin,
Paul Lange, Theo Schwarz, sowie die Kapelle derErsatz- Abteilung des Manstfeld. Feld-Artillerie- Regiments
Nr. 75 unter Leitung des Königl. Obermusikmeisters

Carl Steuer und des Kapellmeisters Hans Langner.
Zur Aufführung gelangt u. a. [5606a

„in Ziwvil „Dolceotta““
Schwank in 1 Akt von Burlesk- Oper in einem Auf-

Gustav Kadelburg. zuge von Johannes Doebber.
Der Ertrag voll Verwendung finden zur Weihnachtsbescheerung für

Kinder der I. und II. Kinderbewahbranstalt, in welchen zahlreiche Kinder
von im Felde gestandenen und noch stehenden Kriegern aufgenommen sind.
Eintrittskarten zu 2.--, 1.50, I. k. sind In der Hofmusikalienhandlung

Heinrich Hothan sowle an der Abendkasse zu haben.

DF Militär auf allen Plätzen die Hälfte. r

Loge zu den 5 Türmen. Albrechtstrasse.
Donnerstag, den 18. November, abends 8 Uhr

Robert Oh zur Laute.
E Das 12. völlig neue Programm. z

Neue Kriegslieder und Balladen
und alte deutsche Volkslieder. (5640a

Karten zu M. 2.10, 1.55 u. 1.06 dei Hetnrich Hothan.

Zinn Gutenberg
zur Frucehtwelnsehenke. W Ergebenet W. Trebatein.

Lerein „Gesundheitspflege e. I.

Montag. den 15. November. abends 9 Uhr,im St. Nikolaus (Nikolaistr.)
Vortrag von Frau Scherz aus München üher:
„Der natürliche Beruf des Weibes als Gattin,

Mutter und Hausärztin“.
Jedermann ist herzlich dazu eingeladen. PBintritt frei. (7417

Der Vorstandl.

mit warmen Futter 15--25 M.

Otto Knolls Nachtl.
Obere Leipzigerstraße 36.

Herren-Carcderobe
fertig und nach Maß,

Vor Ausbruch des Krieges habe ich mich reichlich
durch Einkauf von Prima-Stoffen gedeckt und bin jetzt
in der angenehmen Lage hochelegante Herrengarderobe
noch preiswert zu liefern. Alle fertigen Garderoben
sind in grober Auswahl am Lager. Kriegswesten, mit
Katzenfell gefüttert noch wie im Vorjahre, 27 M. ohne
Aermel, 33 K. mit Aermel, Regensiehere Westen

es

gibt zur selbständigen, monatelangen Herstellung von

Aogſiurt- und Refirmilcſt
gepßte Remkuſturen ab,

a d n d e d d d de d d d 5 5 dYoghurt- u. Kefir-Laboratorium

Helnerts liasthot Reideburg wenn r
Endſtation der elektr. Bahn: Linie C. Tel. 2714.

MontZur kirmes gr.
Militär-Sreich-Konzert (6742

der Kapelle des I. Erſatz-Bataillons Füſilier-Regiment 36.
Eintritt 30 Pfg. Militär Ermäßigung. Verwundete frei.

Crosser Golegenheitytauf in Damentuebe.

Hatte Gelegenheit 183 Stück nur bester
Damentuche

einzukaufen und emptehle solche in
140/145 cm breite, nur bester Qualität

in den apartesten Farhentönen zu MAtr. 7.50
sonstiger Verkaufspreis 12 Mk. 56434a

Noch 164 Farben am Lager.
M. Ackermann,

d

das Rotenburg NVorddeutſchlands, die Stadte e m des 1000 jährigen Roſenſtocks, 58 000 Ein
9 e ndervolle Cage an den bewaldeten

us
wu

äufern des Harzes, Station der Schnell
zugſtrecken en und Hamburg Hannover Caſſel,
vorzügliche Schulen (Gymnaſium, Realgymnaſium, Oberlyzeum, Bau
gewerbeſchule, landwirtſchaftliche Schule und Hanushaltungsſchule),

Garniſon, Sitz einer Regierung, eines Cand- und r Cheater,
Konzerte, ausgezeichnete Muſeen, herrliche e einzigartige Fachwerk
bauten, zahlreiche ſchöne Spazierwege in näherer und weiterer Umgebung, an
genehme Geſelligkeit (Klub), billige Wohnungen, namentlich Einfamilienvillen
in reizender Cage, Std. mittels Eiſenb oder elektr. Straßenbahn von
Hannover. Auskunft durch den Fremöen-Verkehrs- Verein und Magiſtrat.

BRERS HANDELSFRACHSCHOLE
PRRAKTIKA

WiLHELM BRER a HELENE DITTENBERGER

Die Schule befindet sich vom l. November ab in der

Geiststrasse 41 II. 7354

hei an und )carn Leiden

s s e e eFirma Puhlmann Co., Beriüin 228, NMüggeistr. 25 a,
6 c hege Zusendung in geséhlossenem Kuvert 5

Dr. med. Geyer., Spesialarzt f. Hant- Harnleiden.



Sonntag

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 14. November.

Die Höchſtpreiſe für Brotgetreide
Es iſt begreiflich, wenn gegenwärtig, wo man bemüht

iſt, die zum größten Teil unberechtigterweiſe hochgetriebe-
nen Lebensmittelpreiſe auf ein normales Maß zurück
zuführen, auch der Wunſch nach einer Ermäßigung der
Brotgetreidepreiſe hervortritt. Um über dieſe Frage zu
einem gerechten Urteil zu gelangen, muß man ſich folgendes

Die Führer der von vornherein für

r auf dBedeutung der land wirtſchaftlichen Produktionskoſten beſtehen in
Verbraucherkreiſen vielfach unzutreffende Anſichten. Für den
Landwirt tritt neben die Produktionskoſten als gleich wichtiger
wirtſchaftlicher Umſtand die Verwertung und demgemäß auch die
Bewertung ſeiner Ernte für die Aufrechterhaltung der eigenen
Wirtſchaft bis zur nächſten Ernte. Mit Ausbruch des Krieges
waren nun dem Landwirt mit einem Schlage die beſten Arbeirs
kräfte und Spanntiere entzogen, und die motoriſchen Kräfte,
Düngemittel uſw. verteuert, ſodaß ſeine geſamte Erzeu-
gung ſich ſofort ſchwieriger und weit koſtſpieliger geſtal-
tete. Und während er weit mehr Futtergetreide als ſonſt für
Heereszweſie abgeben mußte, ſtiegen die Futtermittel mit dem
Aufhören der ausländiſchen Zufuhr auf den drei und vierfachen
Preis. Infolgedeſſen reichte der Preis für das Getreide, das
er für die menſchliche Ernährung abzugeben hatte, längſt nicht
aus, um die notwendigen Erſatzſtoffe fur die Durchhaltung ſeines
Viehbeſtandes zu kaufen. Dieſe Tatſachen müſſen für eine ge-
rechte Beurteilung der jetzt geltenden Höchſtpreiſe berückſichtigt
werden. Jm übrigen verſpricht man ſich anſcweinend von einer
Ermäßigung des Roggenpreiſes übertriebene Vorteile für die
Verbraucher. Denn tatſächlich bedeutet bei normalen Mahl-
und Backkoſtew ein Preisunterſchied von 20 Mark für die Tonne

unr einen Preisunterſchied von etwa 1 Pfennig auf
ein Pfund Brot.

Unterſtützung der Kriegerfamilien
Auf Einladung des Staatsſekretärs des Jnnern fand

am 11. November im Reichstagsgebäude in Berlin eine
Beſprechung über die Handhabung des Geſetzes be-
treffend die Unterſtützung von Familien in den Dienſt ein
getretener Mannſchaften vom 28. Februar 1888 und vom
4. Auguſt 1914 zwiſchen den Vertretern der Reichs
behörden und der ſämtlicher Bundesregie-
rungen ſtatt. An dieſe Beſprechung ſchloß ſich eine weitere
Verhandlung an, zu der außerdem der Deutſche
Städtetag, der Reichsverbandb deutſcher
Städte, der Verband der größeren Landge-
meinden, der Kriegsausſchuß der deutſchen
Jnduſtrie, der Bund der Landwirte, ſowie die
Gewerkſchaften aller Richtungen Einladungen er-

I. Beilage zu Nr. 555 der Halleſchen Feitung

halten hatten. Miniſterialdirektor Lewald als Vorſitzender
teilte mit, daß in Ausſicht genommen ſei, unter Fortfall
der bisherigen Beſchränkungen die Familien-Unter-
ſtützungen in Zukunft auch den Angehörigen ſämt-
licher aktiven Mannſchaften zu gewähren.

Die eingehenden Mitteilungen, die über die Durch
führung des Geſetzes in zahlreichen ſtädtiſchen und länd-
lichen Lieferungsverbänden von den hierbei tätigen Herren
gemacht wurden, führten zu einem Austauſche von Erfah
rungen, der wie zu hoffen iſt mit zu dem Ziele bei
tragen wird, etwa noch beſtehende Mängel und Ungleich-
heiten zum Wohle unſerer Kriegerfamilien zu beheben.

Eine Ausführungsanweiſung zur Bekanntmachung über die
Einſchränkung des Fleiſch- und Fettverbrauchs

vom 28. Oktober 1915 iſt von den preußiſchen Miniſtern
für Handel und Gewerbe, für die Londwirtſchaft und des
Jnnern erlaſſen worden. Sie bringt folgendes:

Die Beſtimmungen der Verordnung gelten in der Haupt
ſache nur für den gewerbsmäßigen Abſatz von Fleiſch und Fetten.
(Ausnahmen ſ. 88 2 und 9.) Es wird jedoch erwartet, daß auch
die Haushaltungen, ſoweit nicht Ausnahmen durch
Krankheit erforderlich werden, ſich den gleichen Be
ſchränkungen freiwillig unterwerfen werden.
Zu S 1. Die Beſchränkungen beziehen ſich auf jeden gewerbs
mäßigen Vertrieb von Fleiſch, Fleiſchwaren und Fleiſchpreiſen,
alſo insbeſondere auf Fleiſcher und Gaſtwirte, auch Penſionate.
Die Ausnahme des Abſatzes 2 des S 2 (geſtattet bleibt die Ver
abfolgung des verbotenen Flkeiſches als Aufſchnitt auf Brot) fin
det keine Anwendung auf S 1. Es iſt alſo an den im F 1 ge-
nannten Tagen Dienstag und Freitags) auch die Abgabe von
Brot mit Fleiſchbelag in gewerbsmäßigen Betrieben verboten.
Wegen der Konſumvereine gilt die beſondere Beſtimmung des
S 9. Zu 8 2. Die Beſchränkungen des S 2 ſetzen eine oewerbs-
mäßige Verabfolgung der dort genannten Speiſen in Gaſtwirt
ſchaften, Schank- und Speiſewirtſchaften, ſowie in Vereins- und
Erfriſchungsräumen nicht voraus. Sie gelten auch in Fremden
heimen (Penſionaten) und Speiſeanſtalten (Kaſinos und Kan-
tinen) ohne Rückſicht auf die Abſicht der Gewinnerzielung. Nach
Abſatz 2 des S 2 iſt die Verabfolgung von kalten Braten anders
wie als Brotbelag unzuläſſig. Zu 8 8. Die zuſtändigen Be
hörden ſind die Ortspolizeibehörden. Zu S 9. Die Vorſchriften
der Verordnung finden auf Konſumvereine Anwendung, auch
wenn ihre Betriebe auf Gewinnerzielung verzichten. Zu 810.
Höhere Verwaltungsbehörden im Sinne dieſer Verordnung ſind
die Regierungs-Präſidenten, in Berlin der Oberpräſident. Sie
werden ermächtigt, an Stelle der in S 1 und 2 bezeichneten Tage
andere zu beſtimmen ſowie Ausnahmen von den Vorſchriften in
den 88 1 bis 3 zu geſtatten. Andere Tage als die in den 88 1
und 2 genannten ſollen jedoch im allgemeinen nur für Aus-
nahmefälle, etwa mit Rückſicht auf örtliche Feiertage, Märkte, und
dergl. beſtimmt werden.

Höchſtpreis für Milch in Halle
Nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats im amtlichen

Teile dieſer Ausgabe wird der Höchſtpreis für das Liter Voll-
milch in der Stadt Halle auf 26 Pfg. frei Haus feſtgeſetzt. Die
Verordnung iſt geſtern Freitag in Kraft getreten.

Futtermittel werden angeboten
Von der Zentralgenoſſenſchaft in Halle, Kronprinzenſtraße 12,

werden dem Magiſtrat 100 Zentner Mais verbandlich mit
1-300 Zentner Zichorienbrocken, loſe, angeboten.
Hieſige Viehhaltungen, die für dieſe Futtermittel Bedarf haben,
wollen ſich mit der Zentralgenoſſenſchaft binnen drei Tagen in
Verbindung ſetzen. Die Abgabe erfolgt ohne ſtädtiſche Bezugs
ſcheine in Mengen von einem Zentner ab. An Händler
werden dieſe Futtermittel nicht abgegeben. Der Preis be-
trägt für den Doppelzentner Mais 53,40 Mk. ohne Sack, ab
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Die pflegliche Behandlung der Kartoffeln im
Haushalte

Für die kleinen Vorräte im Haushalt an Speiſe
kartoffeln kommt nur der Hauskeller als Lagerraum in Betracht.
Hier werden die Kartoffeln am beſten in flache auf Ziegelſteinen
ruhende Kiſten geſchüttet und ebenfalls möglichſt kühl geſtellt, nicht
in die Nähe von Heizanlagen uſw. Kübel, Fäſſer und Säcke ſind
für die Dauerverwahrung nicht geeignet. Wenn ein kühler
Heller nicht zur Verfügung ſteht, ſo lagere man lieber keine
Vorräte. Zur Aufbewahrung der Speiſekartoffeln im Haushalt
hat ſich auch ein Lattenroſt von folgender Geſtaltung be
währt: Seine Länge wird beliebig gewählt, je nach den vorhan
denen Raumverhältniſſen im Keller. Die Tiefe ſoll etwa 1—-1,5 m
betragen. Der Boden des auf vier Füßen ſtehenden Kaſtens iſt
nach vorn geneigt und hinten 1 m, vorn 30—-50 cm vom Erd-
boden entfernt. Jn die Vorderwand des Kaſtens wird in der
Mitte eine bis zum Boden reichende Oeffnung von 23-—30 cm
Durchmeſſer ausgeſchnitten und dieſe mit einer nach oben aus
ziehbaren Schieber ausgeſtattet. Die inneren Ecken des Kaſtens
werden durch Bretter in die Richtung gegen den Schiever abge
ſchrägt. Der Boden ſpringt ſo weit vor, daß er einen bequemen,
Auslauf der Kartoffeln geſtattet. Zur Entnahme der Speiſekar-
toffeln für den täglichen Bedarf im Haushalt wird ein Korvb
oder Eimer vor den Auslaß geſtellt und der Schieber geöffnet,
worauf die Kartoffeln herausrollen. Der Zweck dieſer Vorrichtung
iſt häufige Verlagerung und infolgedeſſen Beförderung der Ab
leitung der ſich in den Hohlräurmen zwiſchen den Kartoffeln an
ſammelnden Atmungswärme und des verdünſtenden Waſſers.
Auch das Auskeimen ſoll verhindert werden.
Eine im Haushalt oft unangenehm empfundene Erſcheinung
iſt das Süßwerden der Kartoffeln. Nicht ſelten werden die
ſüß ſchmeckenden Kartoffeln ſchon als erfroren angeſehen und be
ſeitigt. Mit Unrecht. Die Lagerung bei niederen Temperaturen
(0 bis 2 Grad C.) hat eine Verringerung des Atmungsvor-
ganges zur Folge. Der Atmungsſtoff iſt Stärke, die aber erſt
durch die Tätigkeit von ſog. Fermenten verzuckert und darauf
vevatmet wird. Jnfolge der Hevabſetzung der Atmung bei kalter
Lagerung findet eine Anhäufung von Zucker ſtatt, da die Ver
zuckerung völlig unabhängig vom Atmungsprozeß verläuft und bei
Temperaturen unter dem 0Punkt nicht unterbrochen iſt. Dieſer
verſchwindet aber, ſobald der Atmungsprogeß bei ſteigender Tem
peratur lebhafter wird. Daraus ergibt ſich eine einfache Regel
für den Haushalt. Man bringt die dem Keller entnommenen ſüß
ſchmeckenden Kartoffeln in ein warmes Zimmer und läßt ſie hier
ein bis zwei Tage ſtehen, bevor ſie verwendet werden. Jm
Frühjahr werden die Kartoffeln meiſt infolge der ſtarken Waſſer
verdunſtung während des Winters welk und ſchrumpfen. Es emp-
fiehlt ſich daher, ſie vor dem Schälen etwa zwölf Stunden in
Waſſer zu legen.

Paſſage- Theater
Bernhard Kellermanns berühmten Roman „Der Tunnel“,

der den größten buchhändleriſchen Erfolg der letzten Jahre dar-
ſtellt, kann man nun auch auf der Flimmerwand des Kinos
ſehen. Die ſchwierige Aufgabe, den mit ungeheuren Geſcheh
niſſen angefüllten phantaſtiſchen Roman, der den Sieg des
menſchlichen Geiſtes und Willens über die Naturgewalten be-
handelt, zu verfilmen, iſt glänzend gelöſt worden. Ein be-
ſonderes Intereſſe gewinnt der Rieſenfilm durch die Mitwirkung
hervorragender Schauſpieler. So ſpielt kein Geringerer als
Friedrich Kayßler die Hauptrolle, Fritzi Maſſary, die
Operettenkönigin des Berliner Metropoltheaters ſtellt die weib
liche Hauptgeſtalt dar, Ethel Lloyd, die Tochter des reichſten
Mannes der Welt.

Der Jnhalt des Romans dürfte den meiſten unſerer Leſer
bekannt ſein. Der Jngenieur Mac Allan hat den Plan, einen
Tunnel von Amerika nach Europa zu bauen, durch den die Züge
in 24 Stunden von der neuen zur alten Welt, und umgekehrt,

Ausnahme Woche

Seidenstoffe und Saumte.
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Wnnen. Er gewinnt die amertkaniſchen Milliardäre, vor
den alten Lloyd, den reichſten Mann der Welt, zur

Finanzierung ſeines Plans. Arbeiterheere, Scharen von Jn
enren und Beamten nehmen das gigantiſche Werk in Angriff.

die Arbeiten ſ weit gediehen ſind, geſchieht eine
ploſion im Tunnel; ſie vernichtet tauſende von Menſchen

leben und zerſtört jahrelange Arbeit. Bei dem Aufruhr der
Arbeiter werden Allans Frau und ſein Töchterchen erſchlagen,
die Finanzleute wenden ſich von ihm, das Tunnel-Syndikats-
gebäude wird von der empörten Menge zerſtört, Allan iſt plötzlich
allein. Aber er hat die Hoffnung nicht aufgegeben. Nachdem
Ethel Lloyd ſein Weib geworden iſt und er das Geld ſeines
Schwiegervaters zur Wiederaufnahme der Arbeiten bekommen
hat, fäßt man wieder zu ihm Vertrauen. Der Tunnel wird
vollndet. Als erſter und einziger Reiſender fährt der alte
Lloyd, die Perſonifizierung des Geldes, der einzigen Macht in
Amerika, nach Europa. Ällan führt die letzten 100 Kilometer
den Zug ſelbſt. Mit 12 Minuten Verſpätung trifft er in Europa
ein. Allans Werk war gelungen.

Die Bilder vom Tunnelbau, das Arbeiten der Maſchinen,
der Geſteinsbohrer, die Sprengungen, dann Feuer, die
Flucht der Arbeiter, die Empörung der Maſſen, auch der Augen
blick, wo ſich die Stollen von Amerika und Europa treffen, ſind
das Fntereſſanteſte in dem Film, der auch diejenigen Zuſchauer,
denen der Kellermannſche Roman unbekannt iſt, aufs höchſte zu
feſſeln vermag.

Jm Aſtoria-Lichtſpielhaus gelangt jetzt der inter
eſſante Film Geheime Gewalten“ zur Aufführung, der
ſich grannende Handlung und ſtimmungsvolle Aufnahmen
auszeichnet.

Aus unſerem Zoo
Bupari, das Glefantenfräulein, hat in dem Jahr Arbeits

ferien, die ſie jetzt genoſſen hatte, an ihren Künſten nichts ver
lernt. Nun, wo ihr alter Wärter, den die Liebe zu dem Tier und
ſeinem Beruf wieder gepackt hatte, wieder da iſt, macht ſie wieder
alle ihre Kunſtſtücke und läßt auch deutlich erkennen, daß ſie die
alten Melodien auf der Violine und dem Leierkaſten noch ganz
genau kannte, denn dieſe Stücke ſpielte ſie ohne Zaudern durch
bis zum Schluß, während ſie bei neuen Stücken, unſicher, wann
ſie zu Ende ſind, J verſuchte. Daß ſie die Bedienung
des Automaten noch kannte, iſt nicht weiter wunderbar, da dabei
ja der Magen beteiligt iſt. Als neue Vorſtellung hat ſie gelernt,
n Klange eines Menuetts in zierlichen Tanzſchritten einherzu
chreiten, wobei ein muſikaliſches Gefühl ganz unverkennbar iſt.

Die neue große Koppel auf dem Reitplatz bietet dauernd ein
anziehendes Bild, da vor allem die Dſchiggetaibaſtarde unermüd-
lich ſind und ſich in dauerndem Spiele tummeln; wie ſehr ſie in
der Ausdauer den Pferden überlegen ſind, ſieht man, ſobald ein
Dſchiggetai und ein Pferd ſpielend in Wettkampf treten, da macht
der kleine Dſchiggetaibaſtard das große Pferd ſchließlich ſo matt,
daß es ſich des Angreifers kaum noch erwehren kann.

Das Eiſerne Kreuz
Herr Walter Zörner, Alter Markt 8, in Halle, erhielt

bei der Oſtarmee das Eiſerne Kreuz als Auszeichnung. Anfang
Auguſt 1914 ſtellte er ſich dem Heere freiwillio, nachdem er, unter
Benutzung des letzten von London abgehenden deutſchen
Paſſagierdampfers, in ſein Vaterland zurückgekehrt war. Sein
Bruder, Oberleutnant d. Reſ., iſt bereits vor Monaten mit der
gleichen Auszeichnung bedacht worden.

Das große Los
iſt in Köln und Kottbus an kleine Leute gekommen. Nach jedem
der beiden Orte fielen 500 000 Mk. Jn Kottbus gehört zu den
Gewinnern ein Maſchinenmeiſter, ein Arbeiter, ein Kaufmann
aus der Stadt und drei Handwerker aus der Umgebung. Jn Köln
ſind ein Kalrfmann, ein Kleiderhändler und ein kinderreicher Vor
arbeiter beteiligt, der in den beſcheidenſten Verhältniſſen ebt.

Militäriſches. Beför dert wurden: zum Oberleutnant:
Bekuhrs, Leutnant der Reſerve des Feldartillerie- Regiments
Nr. 83 (Halle a. S.), jetzt beim BallonAbwehrKanonenzug 103;
zum Leutnant der Reſerve: der Vizefeldwebel Bu bendey
Halle a. S.) im ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 228; zum
Leutnant der Reſerve unter Verſetzung zu den ReſerveOffi-
ieren des genannten Regiments: (TruppenUebungsplatz DöberitzNaſen See dartrſee der Offigzieraſpirant des Beur
aubtenſtandes: Büchſel (Halle a. S.), Kavallerie-Eskadron,

4. ErſatzDiviſion, Füſitlier Regiments (Magdeburg.) Nr. 86.
Gefall en iſt bei der FeldFlieger-Truppe: Berger, Leut
nant der Reſerve Füſilier- Regiment (Magdeburg.) Nr. 36.

Wettbewerb. Zur Erlangung von Entwürfen zu einem
Plakat für das Städtiſche Schwimmbad zu Halle
a. d. S. ſchreibt der Kunſtgewerbeverein unter Künſtlern,
die in der Provinz Sachſen anſäſſig ſind, einen Wettbewerb aus.
fahre ſind im Anzeigenteile der vorliegenden Nummer auf

rt.

Einführung. Jn der Moritzkirche erfolgt morgen
Sonntag im Hauptgottesdienſte die Einführung des zum zweiten
Geiſtlichen gewählten Pfarrers Voigt aus Frieſack durch den
Stadtephorus, Superintendenten D. Wächtler.

„Der Protz'nbauer“ vor den Verwundeten. Das Wal
halla-Thegter bot geſtern Freitag nachmittag einen ganz
ungewohnten Anblick, alle Plätze bis zum letzter auf den Galerien
waren von Feldgrauen beſetzt: Verwundeten aus den hieſigen
Lazaretten. Die Direktion des Walhallethaeters und Joſef
Meths Bauerntheater hatten unſere lieben Feldgrauen zu einer
Vorſtellung vom „Protz'nbauer“ eingeladen. Ein überaus dank
bares „Haus“, das die Späße auf der Bühne mit ſchallendem
Lachen quitterte. Und ob mit oder ohne Krücken, ob mit einem
Geſichtsverband, einer Armbinde oder dergleichen: keiner ver
mochte ernſt zu bleiben und die gange Lebensluſt unſerer Feld
grauen ſprach ſich in ihrem Verhalten gegenüber den Vorgängen
auf der Bühne aus. Wir ſind ein glückliches Volk, das ſich ſolche
Stimmungen zu eigen zu machen vermag. Für viele der Helden
wird dieſer Nachmittag ein Ereignis geweſen ſein, das ſie nicht
vergeſſen werden. Auch wir nicht, denn dieſes Ereignis für uns
waren die Feldgrauen.

DeutſchEvangeliſcher Frauenbund. Nochmals ſei hinge-
wieſen auf den Vortrag zum beſten des Marienheims
Dienstag, den 16. November, abends 6 Uhr, im Gemeindehaus,
Albrechtſtraße 27. Herr Profeſſor von Dobſchütz will über „Un
ſere Deutſche Bibel“ ſprechen. Eintrittskarten zu 1 Mk.
am Eingang zum Saal. (S. Anzeige.)

Paulusgemeinde. Morgen Sonntag, den 14. November,
2412 Uhr findet im Gemeindehaus Beſprechung der konfir-
mierten jungen Mädchen von Paſtor von Broecker ſtatt. Die
jungen Mädchen werden herzlich eingeladen.

Miſſionsfeier. Auf die morgen Sonntag ſtattfindende
Miſſionsfeier des Allg. Evang.-Proſt. Miſſionsver-
eins ſei noch einmal hingewieſen. Der zeitgemäße Vortrag in
der Abendverſammlung will die Aufmerkſamkeit auf die Ent-
ſcheidungen im fernen Oſten lenken. Miſſionsdirektor Lic. Dr.
Witte- Berlin ſpricht unter Darbietung wertvoller Lichtbilder
über den Kampf der engliſchen und deutſchen Kul-
tur um die Herrſchaft in Oſtaſien (China und Japan).

n W in r Pauluskirche wird die Feier eröffnen.
äheres ſiehe Anzeige.

Schützengrabenkonzerte. Heute Sonnabend nachmittag
von 3--435 Uhr und morgen Sonntag, mittags von 1612 bis
161 Uhr und nachmittags von 3--434 Uhr wird die Kapelle des
1. Erſatzbataillons der 36er am Schützengraben an der Deſſauer
Straße Konzerte geben. An beiden Tagen können vier ruſſiſche
r und ein deutſches Nahkampfgeſchütz beſichtigt
werdenn. r Eintrittspreis beträgt für Erwachſene 30 Pfg.,
für Kinder 15 Pfg.

Zoologiſcher Garten. Morgen Sonntag iſt nachmittags
328 Uhr Konzert vom Orcheſter des Herrn Muſikdirektors
Görlach. Die ermäßigten Kriegs-Eintrittspreiſe betragen für
Erwachſene 80 Pfg., für Kinder 20 Pfg., Militär ohne Dienſtgrad
zahlt vormittags 10 Pfg., nachmittags 20 Pfg. (S. Anzeige.)

Wer r der P t Die am t u Wein wilden
gegenüber der Peißnitzſpitze, gelan e männli Leiche

im Alter von 40--45 Jahren iſt bis jetzt noch nicht erkannt worden.
Beſchreibung: 1,70——1,75 groß, kräftige Geſtalt, dunkelblondes
Haar, rötlich-blonder Schnurrbart, kurz geſchnitten, geſundes,
volles Geſicht, graue Augen, dicke Naſe, große Ohren, länglich
rundes Kinn und auffallend große Hände. Kleidung:
dunkelblaues Jackett, ſchwarzgraugeſtreifte Hoſe und Weſte,
ſchwarze Strickjacke mit Perlmutterknöpfen, ſchwarz und. weiß-
geſtreiftes Barchenthemd und Normalhemd, Normalunterhoſe,
braune Strümpfe, ſchwarze Schnürſchuhe mit Doppelſohlen, grün
und weißgeſtreiftes Vorhemd. Die Leiche muß längere Zeit im
Waſſer gelegen haben und trug eine blau und weißgeſtreifte
Barchentleibbinde. Wer über den Toten Auskunft geben kann,
wird gebeten, ſich alsbald bei der hieſigen Kriminalpolizei,
Zimmer 20 oder 21, zu melden, wo ein Lichtbild des Toten aus
liegt. Aufnahme dieſer Angaben in den Tageszeitungen der
Nachbarorte erbeten.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Wagner-Schumann- Abend

Ueber die Ueberſchrift, welche Herr Kammerſänger Walther
Kirchhoff ſeinem geſtrigen Konzert gab, würden ſich wohl die
beiden Tondichter, welchen es gewidmet war, baß verwundert
haben. Robert Schumann und Richard Wagner, zwei Gegen
ſätze auf muſikaliſchem Gebiet, wie man ſie ſich kaum ſchärfer
vorſtellen kann! Der eine verſonnener Lyriker, der ſich
immer mehr in ſein Jnneres zurückzieht; der andere heiß-
blütiger Dramatiker, dem die Verbindung mit der Welt alles iſt.
Beider Schaffen in den Raum eines Liederabends einzuzwängen,
iſt ein kühnes Unternehmen, für welches beſonders liebens-
würdige Verzeihung gewährt werdew muß. Wem möchte man
ſie freudiger zubilligen als Herrn Walther Kirchhoff, dem
Meiſterſinger unſerer Tage, welcher aus Sturm und Krieg
zurückgekehrt iſt, um einige Zeit der holden Kunſt zu widmen?

Auf jeden Fall hatte ſich Herr Walther Kirchhoff mit der
Zuſammenkoppelung bon Schumann und Wagner die Gelegen-
heit verſchafft, ſein hervorragendes Können nach verſchiedenen
Seiten zu betätigen, und vor allen Dingen zu erweiſen, daß man
berühmter Heldentenor und doch ausgezeichneter Liederſänger
ſein kann. Selbſt diejenigen ſeiner Verehrer, welche des großen
Künſtlers Wirkſamkeit am genaueſten kannten, werden erſtaunt
geweſen ſein, mit welchem feinen Gefühl Herr Walther Kirchhoff
in die zarten lyriſchen Stimmungen Robert Schumanns ein-
dringt und wie erſchöpfend er ſie zum Ausdruck zu bringen ver
mag. Seine Vortragskunſt beruht eben auf eigenem inneren
Erleben; und ſeine geſangliche Technik, die in Atemführung und
Textbehandlung geradezu vorbildlich iſt, befähigt ihn, die
leiſeſten Schwingungen ſeiner Seele andern muſikaliſch mitzu-
teilen. Sogar längſt bekannte, oft in Konzerten gebotene Ge-
ſänge wie „Myrthen und Roſen“, „Hidalgo“ gewinnen infolge-
deſſen neue feſſelnde Reize. Ein Meiſterſtück geſanglicher Vor
tragskunſt war die Romanze „Belſazar“. Hier ließ ſich Herr
Kirchhoff weder eine Anregung des Heineſchen Textes noch der
Schumannſchen Muſik entgehen, um eine überwältigende, von
echter Empfindung durchlohte Darſtellung zu erreichen, die ihre
fortreißende Wirkung nicht zum enigſten der glänzenden
Stimme des Künſtlers verdankte. elcher faſt unermeßlichen
Fülle und zwingenden Gewalt dieſer Tenor trotz einiger zu
heller und gequälter Töne eigentlich fähig iſt, wurde in den
Bruchſtücken aus Wagners Opern völlig erkennbar. „Am ſtillen
Herd“, „Morgendlich leuchtend“ waren bemerkenswerte künſt-
leriſche Aeußerungen, ausgeſtattet mit erſtaunlicher Friſche und
aushaltender Kraft. Die volle Sonnenhöhe ſeiner beneidens-
werten Kunſt erklomm aber Herr Kirchhoff in der „Grals-
erzählung“ aus dem „Lohengrin“ und dem „Liebeslied“ aus der
„Walküre“, welche in hellſter Vollendung der Durchführung er-
ſtrahlten und dem gefeierten Künſtler den ſtürmiſchen Beifall
des völlig ausverkauften Saales ſicherten.

Am Flügel ſaß Herr Kavellmeiſter Hans Oppenkeim,
der verſtändig und anſchmiegſam, gelegentlich allerdings etwas
hart im Anſchlag die Begleitung erledigte.

Prof. Dr. W. Kaiſer.
Nobelpreisträger

Stockholm, 12. November. Die Schwediſche Akademie der
Wiſſenſchaften hat beſchloſſen, den Nobelpreis für Phyſik für 1914
dem Profeſſor M. von Laue an der Univerſität Frankfurt
a. M. wegen der Entdeckung der Diffraktion der Röntgenſtrahlen
in Kryſtallen und den Preis für Chemie für dasſelbe Jahr den
Profeſſor Thodore William Richard s von der Harvard-Uni-
verſität in Cambridge wegen der Beſtimmung der Atomge-
wichte der chemiſchen Grundſtoffe zugerteilen. Der Preis für
1915 wird morgen beſtimmt.

Die Schwediſche Akademie der Wiſſenſchaften beſchloß, den

Nobelpreis für Phiſik für das Jahr 1915 zwiſchen den Pro-
feſſoren Wh. H. Bragg und ſeinem Sohn W. L. Bragg in
Cambridge zu teilen. Die Preisträger haben ſich Verdienſte um-
die Erforſchung von Kryſtallſtrukturen mittels
Röntgenſtrahlen erworben. Den Nobelpreis für Chemie für
1915 hat die Akademie dem Profeſſor R. Willſtätter in
BerlinDahlem für ſeine Unterſuchungen der Farbſtoffe im
Pflanzenreich, in erſter Linie der Chlorophylle zugeteilt.

Hochſchulnachrichten
Goldenes Doktorjubiläum

Die 50jährige Doktorjubelfeier begeht am 18. November der
bekannte Strafrechtslehrer der Univerſität Leipzig Kgl. ſächſ.
Wirklicher Geheimer Rat Exzellenz Profeſſor Dr. theol. et jur.
Adolf Wach. Der Senior der Leipziger Juriſtenfakultät wurde
1869 ordentlicher Profeſſor in Roſtock, kam ſpäter nach Tübingen,
1872 nach Bonn und 1875 nach Leipzig. Jm Studienjahre 1902/03
bekleidete Prof. Wach das Rekiorsamt der ſächſiſchen Landes-
univerſität. Gr iſt Vorſitzender der Kgl. Prüfungskommiſſion für
Juriſten, ſtändiger Beiſitzer des Univerſitätsgerichts, Direktor des
ſtaatlichen Forſchungsinſtituts für Rechtsgeſchichte, Dr. jur. h. c.
der Univerſität Czernowitz, Dr. theol. h. c. der Univerſität Leipzig,
Shndikus des akademiſchen Senats, ſowie Mitglied der Verwal
tungsdeputation. Lange Jahre war Prof. Wach zugleich Richter
in Zivilſachen am Leipziger Landgericht. Seine fachliterariſche
Tätigkeit wurde durch das neue Prozeßrecht vorwiegend in An-
ſpruch genommen, denn dieſes in ſeinen Grundgedanken klarzu
ſtellen und ſhſtematiſch auszubauen, erſchien ihm als die wichtigſte
Aufgabe. Hervorgehoben ſei ferner ſeine Tätigkeit als Referent
mehrerer Geſetze in der erſten Kammer als Vertreter der Univer-
ſität in derſelben, ſowie ſeine Mitwirkung an den Vorarbeiten
für die Reform des Strafprozeſſes und des Strafrechts.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Die am Sonntag abend ſtattfindende Aufführung der
Mozartſchen „Zauberflöte“ dürfte beſondere Beachtung da
durch erwecken, daß das Werk in der Einrichtung von Leopold
Sach ſe zum erſten Male in Halle als zweiaktige Oper gegeben
wird. Die techniſchen Mittel unſerer Bühne ſind ſo vervoll
kommnet worden, daß es möglich iſt, die ſiebzehn verſchiedenen
Bilder mit einer einzigen Pauſe zum Schluß des erſten Aktes
vorzuführen. Die Verwandlungen geſchehen offen, ohne Fallen
des Zwiſchenaktvorhanges. Auf dieſe Weiſe wird die Einheit-

lichkeit der muſikaliſchen Linie hrt, die früher durch Pauſen,an die Mozart nie gedacht e te, nur zu oft zerriſſen wecken

mußte. „Die Zauberflöte“ iſt leider ſeit Jahrzehnten ſelbſt
an den größten Bühnen zu einem Freiwild für Darſteller, die

rn eigene „Weisheiten“ aus dem Aermel ſchütteln, geworden.
aß die jetzige Einrichtung Sachſes dieſe Geſchmackloſigkeiten aus

nahmslos beſeitigt, iſt e Der Spielplan der
nächſten Woche bringt neben Wiederholungen von „Der Frei-
ſſch ü tz“ am Montag, „Gaſparone“ am Dienstag und „Der
Weibsteufel“ am Freitag, die Sruffüru der bereits
angekündigten Luſtſpiel-Neuheit „Die ſelige Exzellenz“
von Presber und Stein, welche für Donnerstag vorgeſehen iſt.
Am Mittwoch, den 17. d. M., findet unter der muſikaliſchen
Leitung von Kapellmeiſter Paul Graener ein Bußtags-
konzert ſtatt. Als Soliſtin für dieſen Abend wurde Frau
Jeanette Grumbacher De Jong, die bekannte und be
rühmte Konzertſängerin, gewonnen. Das Orcheſter wird folgende
Werke zum Vortrag bringen: „Das Vorſpiel zu Parſival“ von
Richard Wagner, den Trauermarſch aus „Götterdämmerung“ von
dem gleichen Meiſter und Richard Strauß Sinfoniſche Dichtung
„Tod und Verklärung“. Die Preiſe der Plätze bleiben die gleichen
wie beim erſten Sinfoniekonzert. Wir wollen beſonders darauf
hinweiſen, daß die MittwochStammkarten und die Dauerkarten
an dieſem Abend volle Gültigkeit haben.

Thaliatheater
Jm Thaliatheater kommt bei dem diesmaligen Gaſt

ſpiel des Stadttheater-Perſonals am Sonntag, den 14. d. M., das
Volksſtück Doktor Klaus“ von Adolf L'Ärronge zur Wieder
holung. Fortgeſetzte ſchriftliche Anfragen und Bitten um Wieder-
holung dieſes beliebten Werkes haben die Leitung des Theaters
bewogen, den geäußerten Wünſchen in dieſer Weiſe zu entſprechen
und „Doktor Klaus“ in der bekannten vorzüglichen Be
ſetzung noch einmal zu bringen. Wie bekannt, gelten im Thaliag-
theater ſtets die volkstümlichen Preiſe von 55 Pfg. bis 1,55 Mk.

Der Beginn iſt ausnahmsweiſe auf 85 Uhr geſetzt.
RobertFranz-Singakademie

Die ſchon jetzt außerordentlich lebhafte Nachfrage nach Ein
trittskarten für die am 19. d. Mts. in der Marktkirche unter
Leitung des Königl. und Univerſitätsmuſikdirektors Alfred
Rahlwes ſtattfindende geiſtliche Muſikaufführung „zum Ge-
dächtnis der Verſtorbenen“ beweiſt es, daß die Halleſchen Muſik
freunde das altgewohnte Totenfeſt- Konzert der RobertFranz-
Singakademie als ein Bedürfnis empfinden. Dazu kommt noch
die glückliche Wahl der drei Mozart-Meiſterwerke. Das
Soliſtenquartett weißt eine ganz hervorragend gute Beſetzung
auf. Beſondere Erwartungen wird die Bekanntſchaft mit einer
jungen Sopraniſtin, Fräulein Marig Morg von Götz
aus Berlin, hervorrufen. Der hier noch unbekannten Künſt
lerin geht ein ausgezeichneter Ruf voran, ſie hat in den Konzert
ſälen vieler großer Städte ſich ſtarke Erfolge erſungen und
allenthalben rühmt man die Schönheit der Stimme und die
hochausgebildete Geſangkunſt. Der Tenoriſt Herr Georg
A. Walter iſt ja hier als vorzüglicher Künſtler bereits be-
kannt und geſchätzt und über die beiden weiteren Künſtler, Frau
Mathilde Schmidt-Haym und Kammerſänger Franz
Schwarz iſt hier kein Wort mehr zu verlieren. Das Orcheſter
ſtellt das Stadttheater. Eintrittskarten für Nichtmitglieder in
der Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch.

Wochenſpielplan des Stadttheaters. Sonntag (nach-
mittags): Der Strom, (abends) Die Zauberflöte. Montag:
Der Freiſchütz. Dienstag: Gasparone. Mittwoch: Kon
zert. Donnerstag: Die ſelige Exzellenz. Freitag: Der
Weibsteufel. Sonnabend: Die Zauberflöte. Sonntag
(abends): Tannhäuſer.

BValhallatheater. (Gaſtſpiel Joſef Meths Bahyeriſches
Bauernthegter.) Heute Sonnabend und morgen Sonntag wird
die mit größtem Erfolg aufgeführte Gebirgspoſſe „Der Pro tz'n-
bauer von Tegernſee“ mit Geſang und Tanz von Hartl
Mitius wiederholt. Auch in der SonntagsNachmittagsvorſtellung
wird entgegen der Ankündigung auf den Plakaten der
„Protz'nbauer“ gegeben. Nachmittags gelten wieder die üblichen
kleinen Preiſe, Erwachſene ein Kind frei. Die Tageskaſſe iſt
Sonntags von 10 Uhr ab ununterbrochen geöffnet. Montag letzte
Aufführung von „Der Protz'nbauer“, Dienstag erſter Anzen-
gruber-Abend: „Der Pfarrer von Kirchfeld“.

Ein Opern und Schauſpielabend wird von hieſigen Künſt
lern in Gemeinſchaft mit der Artilleriekapelle wieder am 18. No-
vember in den „Thaliaſälen“ veranſtaltet werden, und zwar wird
der Kadelburgſche Schwank „Jn Zivil“ und die Doebberſche
Schwankoper „Dolcetta“ aufgeführt. Der Ertrag dient einer
Weihnachtsbeſcherung der Kinder der erſten und zweiten Kinder-
bewahranſtalt. Näheres im Anzeigenteil.

Telemaque Lambrino. Der für den 19. November an
gekündigte Klavierabend von Telemaque Lambrino mußte um-
ſtändehalber auf den 30. November verlegt werden.

Olympaipark (Merſeburger Straße 74). Morgen Sonn-
tag wird wieder in den guterwärmten Räumen muſikaliſche Unter
haltung geboten.

Militär-Streichkonzert. Am Sonntag und Montag findet
im Gaſthof zu Reideburg (Jnh. Alb. Einicke, früherHeinert), großes Militär-Streich- Konzert ſtatt.

Aus dem Gerichtsſaal
Betrügeriſcher Gaſtwirtſchaftsverkauf.

Ein Fräulein aus Deutſchböhmen las in einer Zeitung, daß in
Halle eine Gaſtwirtſchaft zu übernehmen ſei. Jhr gefiel die be
treffende Wirtſchaft nicht und ſie fand zufälligerweiſe den Agen
ten Hoffmann, der ihr ſagte, ſie könne ſich für dasſelbe Geld
ielbſtändig machen. Er hätte zwei nette kleine Gaſtwirtſchaten,
ie zum Verkauf freiſtünden. Veide wurden beſichtigt und

ſchließlich die R. ſche Gaſtwirtſchaft als die geeignete angeſehen.
Hoffmann veranlaßte das Fräulein, die Möbel für 600 k zu
übernehmen. Vierhundert Mark müßten angezahlt werden.
Billiger könne ſie zu keiner Wirtſchaftseinrichtung kommen. Das
Fräulein ging auch auf den Kaufvertrag ein und ſchloß zu gleicher
Zeit mit der Frau R., der das Haus gehörte, einen Mietsver-
trag. Der Agent Hoffmann, der die Konzeſſionsſchwierigkeiten
als langjähriger Vermittler im Gaſtwirtſchaftsfach genau kennt,
ſagte der Käuferin, daß ſie ohne weiteres, wenn nichts en ſie
vorliege und der 83 der RGO. nicht auf ſie zuträfe, die Konzeſ
ion erhalten würde. Auch das Ehepaar R. ſoll geäußert haben,

ß ſie die Konzeſſion erhalten werde. Jn Wirklichkeit erhielt die
Käuferin die Konzeſſion nicht, weil die Bedürfnisfrage verneint
wurde. Sie war um ihre vierhundert Mark gebracht und erſtattete
Anzeige wegen Betrugs. Der Agent Hoffmann und das Ehepaar
R. mußten ſich jetzt dieſerhalb verantworten. Hoffmann will ganz
redlich gehandelt haben. Er hätte ſogar das Geſchäft mit einrich
ten wollen. Er hätte auch annehmen müſſen, daß die Konzeſſion
ohne weiteres erteilt werden müſſe, da in dem betreffenden
Hauſe ſchon ſeit langen Jahren die Gaſtwirtſchaft immer wieder
von neuem konzeſſioniert worden ſei. Der Ehemann R. iſt faſt
völlig taub und ſcheint von der ganzen Sache überhaupt nicht vecht
unterrichtet geweſen zu ſein. Die Ehefrau will nur den Miets-
vertrag verfaßt haben. Sie habe angenommen, daß mann
alles andere erledigt habe. Hoff hat nicht weniger wie
hundert Mark für die Vermi dieſes Geſchäfts erhalten.
Zwei Sachverſtändige mißbilligen in ſcharfer Weiſe das Verhalten
der Angeklagten. Es handle ſich um einen ganz ähnlichen Fall
wie den der vor einigen z die Gerichte wochenlang be
ſchäftigte. Damals wurden Bergleute, die ſich ein kleines Kapital
geſpart hatten und ihr Leben durch Kauf einer Wirtſchaft ver
beſſern wollten, nach Halle gelockt und in ſogenannten „Erbbe-
gängniſſen“ um ihre Erſparniſſe gebracht. Gericht ſprach
den Angeklagten R. frei, verurteilte die Fau zu 50 Mark Geld
ſtrafe, während Hoffmann zwei Wochen t erhielt.
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alle Gröagen vorrätig billig.
Konservegläser (Rexform), We ck- Apparate Verkaufsstello Louls Böker,

Leipuigeratragse 7,
Wieder die Polizeiſtunde übertreten

Der Gaſtwirt H. hatte im Juni d. J. wegen Uebertretung
der Polizeiſtunde bier Tage Gefängnis erhalten. Jetzt mußte er
ſich wegen der gleichen „Miſſetat“ vor der Strafkammer des Land
gerichts Halle verantworten. Er hatte an einem Abend zur
rechten Zeit Feierabend ten und war dann in ſeine Wohnung

gen. ährend dieſer Zeit wurden einem Gaſte und deſſena noch Brot und Bier gebracht, die bereits vor 12 Uhr
ellt und bezahlt worden waren. Jn dieſem Augenblicke kam

der Polizeibeamte. Es war ungefähr 10 Minuten nach 12 Uhr.
H. entſchuldigte ſich damit, daß er Feierabend geboten habe und
auch nichts davon wußte, daß man noch Speiſen und Getränke
verabfolge. Dieſer Einwand nützte ihm nichts. Er wurde zu
wei Tagen Gefängnis verurteilt. Der Vorſitzende warnte denAngeklagten vor einem nochmaligen Verſtoße. Er müſſe bedenken,

daß ihm ohne weiteres ſein Lokal geſchloſſen werden könne.
Beſtrafte RNebertretung eines Ausfuhrverbots

Das ſtellvertretende Generalkommando des 4. Armeekorps
hatte für den Korpsbezirk ein Ausfuhrverbot für Heu erlaſſen.
Die Arbeiter Noack, Naumann und Tren ſch aus Schladitz
bei Delitzſch konnten, weil im Korpsbezirk ein Ueberfluß an Heu
vorhanden war, ihr Heu nicht verkaufen. Sie waren daher froh,
als ſie es in altgewohnter Weiſe nach Leipzig verhandeln konnten.
Dieſer Verkauf wurde bekannt und ſie mußten ſich jetzt wegen
Vergehens gegen das Belagerungsgeſetz verantworten. Zwei
von ihnen wollen von dem Verbot, das inzwiſchen aufgehoben iſt,
nichts ar haben. Alle drei kamen mit der Mindeſtſtrafe von
einem Tage Gefängnis davon.

Teſchingmunition und Belagerungsgeſetz
Die Ehefrau des Geſchäftsmannes Linde mann aus

Keuſchberg e hatte dem Bäckerlehrling Marhold für 15 Pfg.
Teſchingmunition verkauft. M. ſchoß damit Sperlinge und traf
auch eine Lindemannſche Taube. Lindemann zeigte den Lehrling
wegen Schießens an. M. quittierte dieſe Anzeige mit einer
anderen, daß ihm Frau Lindemann die Teſchingmunition verkauft
habe. Jetzt mußten ſich beide vor der Strafkammer verant
worten: Frau L., weil ſie Munition verkauft, Marhold, weil er
eine Waffe getragen, Munition gekauft und an von Menſchen
bewohnten Orten geſchoſſen habe. Das waren alles Vergehen
gegen das Belagerungsgeſetz. Der Verteidiger der Frau L. führte
aus, daß Teſchingmunition nicht unter die Verordnung des Gene
ralkommandos falle, denn dieſe verbiete nur den Verkauf von
Waffen, Pulver und Sprengſtoff. Teſchingmunition könne man
aber weder unter den einen noch unter den anderen Begriff
ſtellen. Das Gericht ſchloß ſich dieſen Ausführungen an. und
ſprach beide Angeklagten frei. Marhold habe die Waffe nicht ge
tragen, weil er immer auf demſelben Grundſtück geblieben wäre.

Poſt und Eiſenbahn
Verſendungsverbot für Poſtkarten mit Aufklebungen uſw.

nach dem Auslande.
Auf Grund des e 5 der Poſtordnung vom 20. März 1900

werden bis auf weiteres nach dem nicht ſeindlichen Auslande,
nach Belgien und Ruſſiſch-Polen nur Poſtkarten zugelaſſen, die
aus einem Stück Streifpapier beſtehen Auf oder Einklebungen
jeder Art ſind bei Poſtkarten in das nicht feindliche Ausland uſw.
verboten. Es liegt zurzeit im vaterländiſchen Jntereſſe, die Ver
ſendung von Anſichtspoſtkarten in das Ausland allgemein, auch
ſoweit ſie geſtattet iſt, möglichſt einzuſchränken.

Börſen- und Handelsteil
Vom Zuckermarkt

Berlin, 12. November.
Die Annahme, daß die Verteilungsſtelle die Zuweiſungen der

DezemberRate von 20 v. H. mit dieſer Woche ſchon erledigt
ha würde, hat ſich nicht erfüllt und erſt nächſte Woche, frühe
ſtens Dienstag, wird, infolge mannigfacher Schwierigkeiten und
anderer eiligerer Arbeiten, die Verteilung bekanntgegeben werden
können. Der Verzug iſt um ſo weniger von Bedeutung, als die
Fabriken noch genügend mit den NovemberAblieferungen zu tun
haben, und namentlich den Raffinerien noch völlig Zeit bleibt,
die Säcke zu verſenden und Verfügungen zu treffen. Jn letzterer
Hinſicht können die Raffinerien vor allem im letzten Monats-
drittel beſſer überſehen, wie es mit den ihnen zur Verfügung
ſtehenden Lagerräumen beſtellt ſein wird. Mangels amtlicher
Ausweiſe ſucht man ſich jetzt in Fachkreiſen ein ungefähr zu
treffendes Bild des Ernteergebniſſes zu machen, und
auch in den Tageszeitungen ſind Aufrechnungen nach Anbau,
wahrſcheinlichem Ertrag, wie Ausbeute erfolgt, aber kaum vor
nächſtem Monat dürfte ſich Genaues angeben laſſen, da dann erſt
die Fabrikergebniſſe vorliegen. Hlar iſt jedenfalls, daß für
menſchliche Grnährungszwecke reichlich Zucker
vorhanden iſt, ebenſo daß für Fütterungszwecke und
andere Beſtimmungen auch noch einige Millionen
Zentner Zucker verbleiben. Die Nacherzeug-
niſſe, die nun in größeren Mengen erzeugt werden, ſind faſt
ausſchließlich für die Heeresverwaltung beſtimmt, und die Be
zugsvereinigung hat vielfach darüber ſchon verfügt. Sonſt war,
ſo ſchreibt „Die deutſche Zuckerinduſtrie“, in den bei der Rüben-
zuckererzeugung in Frage kommenden Nebenerzeugniſſen zu
Fütterungszwecken der Bedarf nicht beſonders bemerkenswert, da
die veiche Kartoffelernte manche Lücken hat beſeitigen helfen. Der
eigentliche Verkehr an den deutſchen Märkten iſt ſomit auf die
Unterhandlungen in nächſter Ernte beſchränkt ge
lieben, die aber nicht recht in Fluß kommen wollten, teils aus

Erwägungen allgemeiner Art über die wirtſchaftlich- politiſche Zu
kunft, teils weil ſich die Forderungen mit den faſt unveränderken
Preisideen der wenigen kaufenden Handelskreiſe nicht zuſammen
bringen laſſen, und letzteren vor allem auch die nötige Rücken
deckung an den bei uns geſchloſſenen Terminmärkten weiter fehlt.

Der Verkehr am Prager Markte hat ſich durch die

3000 To.) bleiben die Einſchmelzungen in Amerika hoch
45 000 To. gegen 20 000 To. im Vorſjahre) und die Vorräte ſind

ſomit auf 170 000 To. gegen 298 285 To. im Vorjahre gefallen.

Für 78 Millionen Mark neue Silberprägungen
ſeit Kriegsausbruch

Man ſchreibt uns: Seit Kriegsausbruch iſt es möglich ge
weſen, noch für 78 Millionen Mark Silbermüngen neu auszu
prägen. Dabei muß man ſich vergewärtigen, daß hierzu Roh
ſilber in einer Menge von 390 000 Kilogramm erforderlich war.
Dieſes wurde der Reichsverwaltung nahezu ausſchließlich aus dem
Jnland zur Verfügung geſtellt, Veutſchland iſt mithin auch in
dieſem Edelmetall im hohen Grade unabhängig vom Aus
land. Da noch immer Silber zum Angebot gelangt, wird mit
den Prägungen fortgefahren, und zwar werden gegenwärtig
ausſchließlich 50 Pfennig-Stücke ausgeprägt, weil vor allem an
kleinen Zahlungsmitteln herrſcht. Natürlich iſt der Preis
für Robſilber unter dem Einfluß der geſperrten Auslandsmärkte

bleibt aber noch ein anſehnlicher Münzgewinn. Die neuen Prä-
gungen erfolgen noch auf Rechnung der außerordentlichen Silber
reſerve, die in Höhe von 129 Willionen zur Verſtärkung unſeres
Kriegsſchatzes gebildet werden ſollte, von der aber bei Kriegs-
ausbruch erſt rund 6 Millionen ausgeprägt waren.

Ein internationaler Handelskongreß in NewYork
Die amerikaniſche „National Aſſociation of Manufacturers“

hat für den 6.--8. Dezember d. J. die Handelskammern und wirt
ſchaftlichen Vereine aller Länder zu einer gemeinſamen Be
ratung über die dem internationalen Handelsverkehr durch den
Krieg erwachſenden Schwierigkeiten hauptſächlich auf den Ge
bieten des Transport, Geld und Kreditweſens eingeladen.
Der Kongreß ſoll verfuchen, Mittel und Wege zu finden, um trotz
des anhaltenden Kriegszuſtandes die zurzeit größtenteils völlig
unterbrochenen internationalen Verbindungen wieder in Gang
zu bringen.

Jnternationaler Kurierdienſt des Handelsvertragsvereins
Intereſſenten ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß in

nächſter Zeit wieder mehrere Vertrauensperſonen des Handels
vertragssvereins nach dem Ausland gehen und geſchäftliche
Aufträge für deutſche Firmen auch Nichtmitglieder gegen
entſprechende Vergütung mit zur Erledigung übernehmen, ſoweit
es ſich um militäriſch und politiſch völlig einwandfreie
und nicht irgendwie mit den Kriegsgeſetzen zuſammenſtoßende
Angelegenheiten handelt. Es geht je ein Herr nach Ru ſſiſch-
Polen, Holland, der Türkei, den VereinigtenStaaten von Amerika, nach Argentinien und
Uruguah, endlich ein Herr nach Oſtaſien (Britiſch- und
Niederländiſch-Jndien, Cehlon, Birma uſw.). Anfragen und
Wünſche ſind (nur ſchriftlich) an die Geſchäftsſtelle des H. H. V.,
Berlin W. 9, Cöthener Straße 28/29, zu richten.

Die ruſſiſche Anleihe. Der Ausgabekurs der neuen 5
Proz. inneren Anleihe Rußlands von einer Milliarde Rubel wird,
wie jetzt aus Petersburg gemeldet wird, 95 Proz. betragen. Da
10 jährige Schatzſcheine ausgegeben werden, ſtellt ſich der Zinsfuß
auf 6,31 Proz. Die ruſſiſchen Banken ſollen den von ihnen
übernommenen Betrag zu 90 Proz. erhalten haben.

Markktberichte
Chicago, 11. Nov. Meldungen, nach welchen die Markt-

bewegung durch ſchlechtes Wetter gehemmt wird, ſowie die feſte
Haltung der nordweſtlichen Produktenmärkte boten der Speku
lation am Weizenmarkt gute Anregungen zu Anſchaffungen.
Jm weiteren Verlaufe ließ jedoch die Kaufluſt nach, da die
Witterungsausſichten günſtiger waren und zudem aus Argen-
tinien beſſere Berichte einliefen. Die Abnahme der Zufuhren im
Jnnern und die beſſere Nachfrage ſeitens der Mühleninduſtrie
und des Exporthandels führten ſpäterhin eine leichte Erholung
herbei, doch erwies ſich die Stimmung bei Schluß des Marktes
als kaum ſtetig, da teilweiſe Realiſätionen auf die Preiſe
drückten. Dezemberware ſtellte ſich gegen geſtern um C.
niedriger, während Maiware eine Beſſerung von c. aufwies.
Der Maismarkt eröffnete unter dem Eindruck ungünſtiger
Witterungsberichte und befriedigender Meldungen aus Europa
in feſter Stimmung. Späterhin wurde die Haltung matter in-
folge beſſerer Wetterausſichten und in der Erwartung großer
argentiniſcher Verſchiffungen. Da man zudem mit einer weite-
ren Zunahme der Ankünfte rechnete, ſchloß der Markt in williger
Haltung. Die Preiſe büßten 34 bis 34 c. ein.

New-York, 11. Nov. Der Terminmarkt für Weizen unter-
lag den gleichen Einflüſſen wie der Markkt in Chicago. Die
Preiſe verloren c.

Viehmärkte
Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)

Friedrichsfelde, 12, Novbr. Auftrieb: 2396 Stück Rindvieh,
281 Kälber, Milchtühe 1293, Zugochſen 12, Bullen 207, Jungvieh
884, Schafſee Pferde 2242 Stück. Es wurden gezablt
für: A. Milchkühe u. hoch tragende Kühe: I. Qual 490-570
II. Qualität 4 0--490 III. Qualität 370--420 IV. Qualität
290-370 Ausgeſuchte Kühe über Notiz. B. Tragende
Färſen: I. Qualität II. Qualität A.Ausgeſuchte Färſen über Notiz O. Zugochſen (à Ztr. Lebend
gewicht): I. Qualität a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelder 75-—80.
II. Qualität 70--75 b) Pinzgauer I, Qualität 70 75
II. Qualität 65- 70 Süddentſches Scheckvieh, Simmenthaler,
Bayrenther I. Qualität II. QualitätD. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen I. Qualität
45-- 50 II. Qualität 40 45 A. Ausgeſuchte Poſten über Notiz
E. Bullen zur Zucht: Schwediſche Zuge
ochſen; Verlauf des Marktes: Milchkühe mittelmäßig

Zuckerzentrale regelmäßig abgewickelt. Der Jnlandsbedarf be-
friedigt weiter, dagegen iſt von
nichts bekannt geworden. Verladeſchwierigkeiten durch Eiſenbahn-
wagenmangel bleiben auch dort an der Tagesordnung und liegen
ja ſchließlich auch in den politiſch- militäriſchen Umſtänden be-
gründet.

Am engliſchen Markt blieb es zunächſt unverändert
feſt, aber die geſtrigen Marktdepeſchen lauteten feſter. Jn ameri-
kaniſchem Granulated, Kolonialzuckern wie auch Javas hat ſich
der Verkehr etwas belebter als zuletzt geſtaltet.

Sehr feſte Tendenz hat am New-Yorker Markte ge-
herrſcht und die Preisaufzeichnungen ſind auf 5,50 c. für Granu-
lated, 461 c. für Centrifugals geſtiegen. Man bringt dies mit
gutem in ländiſchen Bedarf und Käufen der Gewinnſucher für

neuen Ausfuhrbewilligungen

europäiſche Rechnung in Verbindung. Bei geringen Zufuhren

Jungvieh langſam. Des Bußtages wegen findet der Schweinemarkt
am 16. November ſtatt.

Magdeburg, 12. Nov. (Städt. Schlacht u. Viehhof.) Auf
trieb. 95 Rinder, 56 Kälber, 64 Schaſvieh uſw.
Bezahlt für 50 ke Lebendgewicht. Och ſen: vollfleiſchige ausgem.
öchſten Schlachtwertes ſungejocht) vollfteiſchige von 4—7
ahren junge fleiſchine nicht ausgemäſtete und ältere

nie r. Bullen: vollfieiſchige ausgewachſenehöchſten Schlachtwertes vollfleiſchige, jüngere wütz
gen. jüng. u. gut gen. ältere 54—58. Färſen u. Kühe: voll.
haſten Kärſen höchſt. Schlachtw. vollfl. ausgem. Kühe
höchſt. Schlachtw. bis zu 7 Jahren 64--70, ält. ausgem. Kühe und
wenig gut entw. iüngere Kühe u. Färſen 55—--60, mäßig gen. Kühe
u. Färſen 50—-54. Gering gen. Jungvieh, Freſſer, 40—50,
Kälber, Doppellender feinſter Maſt feinſte Maſtkälber

mittlere Vaſt u. beſte Saugkälber rringexe Maſt-
u. gute Saugkälber 60--70, geringe Saugkälber 50—58. Schafe

gegenwärtig nicht unweſentlich höher wie im Frieden, immerhin

164 Schweine.

(Stallmaſt): Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel 65——66 ältere Maſt-

Sanatorium Luisenheim St. Blasjen
Faur Erholungbedüurftige, Nerven-, Herz-, Magen-, Darm- und Stoffwechselkranke (ausgenomwen infektiös Erkrankte). Physikalische Heilmittel jeglicher Art und Diätkuren.

Vorzügliche Einrichtungen für Winterkuren. Näheres durch den Prospekt

bammel, geringe Maſtlämmer u. gut genährte junge SchafeWäßis S Hammel u. Schafe MWerzſchaſe J weine
Lebendgew.): Fettſchweine über 3 Ztr. vollfl. v. 120--150 k

kg 110 von 80-100 kg 100 undvon 100--120
war von 80-90 kg von 90—100 kg unter 8040 und zwar von 65—80 kg 85 von 50—65 kg 70 85

unter 50 kg 70 uUnreine Sauen 95 eſchnſttene Eber
tgewichk

Park und Tendenz: Flau. 8 Rinder. Im einzelnen
Schweine, chweine, 100 42 Schweine, 95 10Schweine, 51 Schweine, 70 28 Schweine. Der Preis
verſteht ſich für 100 Pfund Lebendgewicht.

Letzte Telegramme
Auch das Unterhaus greift die Regierung an

London, 13. Nov. (Unterhaus.) Das Haus ſetzte in
ſeiner Sitzung vom 11. November die Debatte über die
Kredite fort. Asquith bedauerte, daß geſtern
ſämtliche Miniſter abweſend waren und ver-
ſprach Abhilfe.

Johnſon Hicks (Unioniſt) ſprach über das Luftſchiff
fahrtsweſen und forderte, daß die großen neuen deut-
chen Aeroplane auch in England eingeführt würden. Jn
lotten Fliegerkorps herrſche große Unzufriedenheit, weil

Balfour einen im Flugweſen unerfahrenen Admiral an die
Spitze des Flugweſens geſtellt habe. Redner fragte: Weshalb
bauen wir keine Luftſchiffe? Weshalb wurde der Ban
eines engliſchen Zeppelins im Januar eingeſtellt und
erſt 8 Monate ſpäter wieder aufgenommen, Die Regierung hätte
wenigſtens ein großes Luftſchiff bauen ſollen das die Oſtküſte
bewacht. Jede Luftſtation an der ganzen engliſchen Küſte ſollte
reichlich mit erſtklaſſigen Flugzeugen verſehen ſein. Wer die
Geſchütze ſehe, welche die Londoner in den Glauben
einlullten, daß ſie artilleriſtiſch verteidigtſeien, wundere ſich nicht, die Zeppeline in einer Höhe von
15 000 Fuß nicht zu treffen ſeien. Redner forderte eine ener-
giſche Verteidigung der Reichs hauptſtadt, Schutz
der Oſtküſte durch ſchwere Motorgeſchütze und eine großzügige
Offenſive, um die deutſchen Luftſchiffhallen zu
zorſtören.

Lynch (Nationaliſt) ſagte: England gewinne den
Krieg nicht wegen der Unfähigkeit der oberſten Leitung.
Kitcheners Ruhm ſei von den Zeitungen gemacht worden.
Er habe vom erſten Augenblick an, wo er die diktatoriſche Macht
übernahm, ſeine Un fähigkeit bewieſen. Kitcheners größ-
ter Fehler war die Munitionsfrage. Er brauchte Monate, um die
elementare Wahrheit zu entdecken, daß der Kriegserfolg von der
Munitionsfrage abhänge. Kitchener erklärte dies nicht einmal
ſelber. Die Fehler, die Belgien ruinierten, wür-
den bei Serbien wiederholt. England könne auf der
Weſtfront nur ſiegen, wenn es die Deutſchen über den Rhein
treibe; aber habe Kitchener Vorbereitungen für die Eroberung
des Rheins getroffenr? Nein. Unter der gegenwärtigen Heeres
führung treibe England unvermeidlich dem
ſchlimmſten Ende entgegen, nämlich einem unent-ſchiedenen Kriege mit einem unbefriedigenden Ende. Die Un-
fähigkeit der Führer habe verurſacht, daß Griechenland und
Rumänien neutral blieben. (Beifall) Redner forderte, daß
zunächſt French verabſchiedet werde. Mindeſtens 70
der höheren Offiziere müßten beſeitigt werden.

Balfour verteidigte die Regierung und ſagte: Eine nicht
unbeträchtliche Anzahl von Luftfahrzeugen, die leichter als Luft
ſind, befinden ſich gegenwärtig im Bau, Sie ſind für die Auf-
klärung beſtimmt. Ein beſonderer Küſtenſchutz gegen Luft-
angriffe iſt nötig. London braucht außerdem eine lokale Ver-
teidigung. Alles geſchieht, um den Luftdienſt zu entwickeln. Wir
waren zurückgeblieben, wir waren immerfort wäh-
rend des Krieges zurück geblieben. (Froniſcher Bei-
fall) Das Haus muß die unerſprießliche Tatſache hinnehmen,
daß es uns an Geſchützen fehlt, die für die Verteidigung Lon-
dons notwendig ſind; aber wir tun alles, um die artilleriſtiſche
und aviatiſche Verteidigung Londons Zu verbeſſern. Eine
Offenſive mit Flugzeugen iſt unausführbar.

Hogge (lib.) kritiſierte die Beſchlagnahme des Blattes
„Globe“, während die „Evening News“, die dasſelbe getan hätte,
frei ausging. Hogge ſchloß: Asquith erklärte die Veröffentlichung
des „Globe“ als eine böswillige und boshafte Lüge. Aber ich
ſelbſt glaube mit Rückſicht auf gewiſſe Tatſachen, daß
Kitchener ſeine Entlaſſung anbot. Natürlich wird
das dementiert werden, und die Mehrheit der Nation wird
Asquith mehr glauben als mir.

Asquith proteſtierte nachdrücklich gegen die Unterſtellung
Hogges ſowie gegen den neuerlichen Angriff Johnſon Hicks in der
„Morning Poſt“, daß er bewußt die Unwahrheit geſagt habe.

Pringle (lib.) beſtritt die Angaben Asquiths, daß der
„Globe“ die Nachricht über den Rücktritt Kitcheners erfunden
habe, und tadelte, daß der „Globe“ allein beſtraft wurde. Er
erinnerte daran, daß der Rücktritt Carſons amtlich dementiert
wurde, obwohl er ſich bald darauf als richtig herausſtellte.

Daw (Nationaliſt) warf die Frage der Unterſtützung
Serbiens auf, worauf Sir Edward Grey nochmals die von
der Regierung zur Unterſtützung Serbiens unternommenen
Schritte darlegte.

Ein italieniſcher Dampfer verſenkt
Rom, 13. Nov. („Agenzia Stefani“.) Der Dampfer

„Firenze“ iſt auf der Fahrt nach Port Said von einem
Unterſeebvot mit öſterreichiſch- ungariſcher Flagge verſenkt
worden. 96 Mann der Beſatzung und 27 Reiſende ſind ge-
rettet, während 15 Mann der Beſatzung und ſechs Fahr-
gäſte vermißt werden.

Ein deutſcher Flieger über Saloniki
Peſt, 13. Nov. Einer ous Saloniki über Bukareſt

hier eingelangten Meldung zufolge erſchien am 7. November
ein deutſcher Flieger über Saloniki und ver
weilte längere Zeit über dem engliſch- franzöſiſchen Lager.

Kirchliche Nachrichten.
Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hoi,

Vorm. 9/, Uhr Gottesdienſt. Vorm, 11 Uhr Sonntageſchule. Aben
Gottesdienſt. Dienstag abend 8 Uhr Uebung des gem,

Chors.

Wetterbericht
Lettervorberia e des offiziellen Wetternachrichtendieunſtes

am Sonntag, den 14. November: Wolkig, mild, zeitweiſe Regen.

e nnnoonsi. süicl]. Schwarzwalcd

800 m ü. M.
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Wettbewerb. 2 2h Hnst. Uhlig, n. Zur Erlangeng don Enehfen za einen plchat Er das ekadeiſche Perser Teppiche a
Schwimmbad zu halle a. S. ſchreibt der Kunſtgewerbe verein unter 10 Täbristeppiche für Empfangs und Damenzimmer. 9m Orden VUhren u. Goldwaren ete. Künſtlern, die in der Provinz Sachſen anſäſſig ſind, einen Wettbewerb aus. 12 Yoraghan Teppiche für Herren und Eßzimmer.

t g r zRiaernes Krousa-sow. and. Ränder Die Bedingungen ſind von Herrn Maler Kopp in Halle a. S., Beſonders günſtige Kaufgelegenheit. 2
Mülitär-Ausrästungs-Cegenstände. Salzsrafenſtraße 2 zu beziehen. Arnold Troitzsch, Halle a. S.,

8e W aasgeſege: r i e en 0 T *745] S Wir warnen, Perser Teppiche bei unbekannten Händlern zu kaufen. 8

drei lii. Preiſe von je so M. o0e0eoeoooeoeoeoooeooeeeebeò
Der Kunſtgewerbeverein Nachdem die Polizei-Verordnung vom 10./5. 92, über den c

irk burg. G. Verkehr auf den ſtädtiſchen Friedhöfen durch eine neue vom 28/9.ten à i Ticia. Gröb ſar Halle a Neglernage wegt Merſebutg 15. erſetzt worden iſt, wird es uns ermöglicht, unſere Tätigkeit r

verliehen wird, sowie in kle rößen. 82R Kaufe jedes Quantum reines i J Instandsetzung, Unterhaltung u, Bepflanzungd. Gräber
a R R T Bienenwachs wieder aufzunehmen.aus den Sehlaf Kommt 2der, welcher De zu Höchſtpreiſen. r Wir bringen dies unſerer werten Kundſchaft hiermit zur gefl.

e ren n Friedrich Böttger. Eisleben, Freiſtraße 11. Kenntnis. 3 tMüitär. ecker rzree Die verelnlgten selbstänclgen Gärtnerm ecKer. tZur Hehonung der eigenen eoten übr I9nyy. g. ferrer-mn m Wrrene In See von von Halle a, S, und Umgebung.
empfehle Di t-Vh m. Leueht- amen- I. Herren-Uhren. o 2 lvinig sonid. DIenSt- ren iatt. Nations! solg- und L. Tangermanmm,
Billige Armband-UDhren unter CGarantie. Siiberworen. Er. Steinstr. 80 I Treppe, (7358 W f k Fk Hoflieferanten, it Uhli kaufen Sie gute u. billige Wäsche. Spez.: Massanfertig. P a 2 8 II. 8 I F, Poststr. 9/10. vMod. Wand- ll. Stand-UVhren. us du 9. T T TE M. Juwelen Gold Silber. 16721 a
e Sonntags Von 12 bis ,2 Uhr geöffnet. e7 nKriegs Miſſionsfeler des Perſonen Angeboten un micſe iIvereins Geschäfts- Eröffnung a Aautehnnne Arbeitenne e Deſigelteereng i ſlo und Umgeb A. Nachrioht, dass ieh heut d e rde e etenden Pinem geehrten Publikum von Halle und Umgebung zur gefl. Nachricht, dass ich heute ne en

rof. orn- Merſeburg. Z. a. 7041 an die Geſchäftsftellne Sonnabend, den 13. November er. leſe Seiting eern von 7 TViſſtonsbirektor Le Dre atte Talamtstrasse 6, am HallmarkKt, das frühere „Central- Hotel“, jetzt zum g. Mädchen,

Berlin a 17 Jahre alt, iſt ſofort in Stel„Der Kampf der engliſchen 66 lung zu geben. 66920 rund deutſchen Kultur um die achnsen 0 GemeindeverwaltungHerrſchaft in Oſtaſen (China I Ammendorf.u. Japan).“ übernowmen habe. y ſag dGeſangl. Mitwirkung: Frau Prof. Ich werde bemüht sein, meinen werten Güästen das Beste, was Küehe und Keller bringt, ermietungen

e zu soliden Preisen zu bieten. 9Eintritt frei. Gleichzeitig mache ich auf meine neu hergerichteten Fremdenzimmer zu müssigen Preisen ahaufmerksam. ä ör Zimmer. Vohnun er tt nnehm en,r Longrieh ene Otto Jungrichter, Se t Be Je 5Ah et 56420) elektr. gs,Baromoeter et e e eerS erfragen Halleſche Zeitung, nThermometer i eipziger Straße 61/62. 2Der in der heutigen Generalverſammlung unſerer Aktio xHyg rometer näre auf 6 feſtgeſetzte Gewinnanteil für das Geſchäftsjahr 1914/15 Gummi Ktrümplo, Suche ca. 2000 Str Königſtraße 61 rie. T
gelangt mit 60 M. für jede Aktie gegen Einlieferung des Gewinn Kram fader-Binden, i Rübenſchnitzel am Eiſenbahn Direktionsge n

z ilſcheines Nr. 27 bei dem Hall B i i bäude, ſof. od. ſpät. zu vermietenanteilſcheines Nr ei dem Halleſchen Bankverein von Kuliſch ß zu kaufen und bitte um Offerten Balth Re 188 zen 9 8 Kaempf Co. in Halle Saale, der AnhaltDeſſauiſchen Landesbank P latt (ISJ- In agen, an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeit. Saimunerme ne r n ſ
in Deſſau, deren Filiale in Bernburg, dem Magdeburger Bankverein z g9 elenkhalter unter Z. b. 7042. (5639a Boden n er r nvorzügliche Jnſtrumente, in un und an unſerer Geſellſchaftskaſſe zur Auszahlung llße Näheres beim Hausmann. 3

ikroskope iemburg, Saabe. den 12. November 1915 6744 empfiehlt l[6727 Verlangte Perſonen JLupen wen Schloßmälzerei Aktien-Gesellschaft E. Kortaseher, w. urgstr. S
5646a vorm. Th. Schmidt Co. andagen, jKrankenkassen Lieferant. Ver w a ter nLe s8oläs er 8 VUntere Leipzigerstrasse 26 9 Mark. Näheres (6601 zmicht Eeko Poststr.) Landwirt, ledig, bei ca. 600 Mk. Laſontaineſtr. 17, part.

7 n. Grosse Virichsetrasse 63 Sargehalt pro Jahr und freierBerngquc Gr (gegenüber Arnold Proitzseh.) Station per ſofort geſucht. Mel Jägerplatz 2, II e
dungen mit r nisabſchriften, eine ſchöne, herrſch. 5 r. nBr illen l. Klemmer ebenslauf un Photographie er 1. April zu vm. Jnnenkloſ. Gas,S h

moderner Ausführung
empfiehlt ſehr billig

Dtto rhehannt
Gr. Ulrichſtraße 1a. I

Cordes'sche

Gr. Steinſtraße 24.
Annge wirkliche Akademie
Für Zuſchneider, Direktricen u.
Schneiderinnen gründl. u. erfolg-

(5556 a.

Behleicungs- Akademie

Felühovt: Karton
in allen Grössen und Preislagen

ständig vorrätig.

lGeschäftssfelle der Halleschen Zeitunn,

Leipzigerstrasse 61/62.

Ein
grosser Posten

schösme Lederwaren
Damen-

gut u. billig
Grösste Auswrahl.,
Heh. Krasemann,

(keine Filigle) mur
Schmeerstr. 19.

Zuckerkranke!!
verlang. Gratis-Broschüre über
neue Kur ohne Diätzwang.

e (6701 Gartenbenutzung. Pr. 675 Mk.
Rentamt Klosterroda,

Post Blankenheim,
Kr. Sangerbauſen.

Piehfutterer

geſucht.
Zum baldigen Autritt, ſpä

teſtens zum 1. Dezember, wird
ein verbeirateter, kräſtiger,
nüchterner Mann geſucht, dermit der Frau einen Beſtand
von 40--45 Bullen, 2 Küben
und 23 Zngochſen beſorgen

Geldverkehr

40 50 000 m.
auf mündelſich. J. Hypoth. auf
er Hausgrundſtück per ſof. od.
päter geſucht. Gefl. Offerten unt.
R. H. 713 an Annoncen Erp.
Gründler. Rathausſtr. 13 a.

Dr. Lahmann

Wäſchee l iſf jn e Küttergut Triefeniße b Se ahnen Rittergut Trieſtewit, wegefindefen bevihrtefe
hin “drilf Bezirk Torgau. r Herren,Gelegenheitskäufe! anniosemn rüng, dumen und KinderM ö b e 1 Aueoh geistiger Kost bedürfen unsere Krieger! evtl. mit Zielfernrobr, E d hWer Angehörige im Felde stehen h kauft O. Sohulze, Halle a. S., r ür el e r Verkaufsniederlage

ſowie vollſtändige ne Hronae boroites v nut Sie gar degten e Srilderſtr 2 (6741 werden eingeggelt u Orkatnal Preiſen Bei

ein Feldpost- Abonnement auf die Jugend Jed erden eingeſte j n jWVohnungseinrichtungen Nummer unserer Wochenschrift bietet den Kriegera Bauſtelle T Dis ranelss,
Salons eine geistige Erfrischung, und die zahllosen spon- Mühlgraben Kleinſchmieden 6.

tanen Anerkennungen aus dem Felde sind deut-
licher Beweis dafür, wie gut es die „Jugend“
versteht, den Geist der jetzigen groben Zeit wider-
zuspiegeln. Für vierteljährlich Mark 450 liefert

jedes Zeitungs Postamt ein

Herrenzimmer
ſowie einzelne Büfetts,

Schreibtiſche, Bücherſchrank
beſonders billig.

öpeiſezimmer, 6chlaf-

(56470
am Jägerplatz. (6549

[Jammien Nachrichten.
e Jn's FeldJ Gumnminagſchbetcken,
Padovannen I. Iultkissen

(195 zuſammenlegbar
undzimmereinrichtungen F Schwammgummi andere

bewährte EinlegesohlLeber Riubſeſe keldpost- Abonnement der „Iugend“ men s
owie e an en e z Stützeinlagen Den Heldentod für König und Vaterland starb

Künzel's Schweißfoß-
Balsam Fuss-Heil““Flasche 60 u. 1 MK.

ſowie alle bewährten
Fusspflegeartikel

Klag enbach,
Gr. u ſtr. 41.

am 31. Oktober mein treuer Arbeiter, der Geschirrführer

Otto Heinrich
Wehrmann im Res.Inf.- Regt. 66.

Ich verliere in ihm einen fleissigen, gewissenhaften t
Mann und werde ſhm stets ein äauerndes Andenken t

bewahren [6724Trebitz a. P- den 13 November 10915.

Emil Siekort,
Guntsbesitzver.

Bei Einsendung des Betrages besorgen auch wir
die Einweisung.

Mänchen, Lessingstr. I. Verlag der ugend“.

FriedrichPeilehke,
Geiſtſtraße 25.

”GGY9GSgü9GSGGGSSGSs
UrinUnterſuchung,
chemiſch u. mikroſkop., ſowie

z vrüfung von Auzwurf

e e enu erfr. dur empfiehlt 50173 e Meter I e e el ree a. See h Gr Ctelte el
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Sonntag

Candeszeitung für
Provinz Sachſen und Umgebung

Vaterland und Mutterſprache
In deutſchen Herzen hat das große Völkerringen, das jetzt

ausgekämpft wird, Triebe geweckt, die in allen Kriegen zuvor
aus ihrem Schlummer nicht aufgerüttelt werden konnten: die
Triebe, ſich endlich frei zu machen von allem fremdländi-
ſehen und nur dem vater ländiſchen zu leben,
Wahrlich, ein köſtlicher Gewinn!

Wie manchen Deutſchen hat der Ausbruch des Krieges fern
der Heimat überraſcht. Es war die Zeit der „Sommerfriſchen“,
die Zeit der Erholung. Für viele unſerer Volksgenoſſen galt es
als ſelbſtverſtändlich, ihre Reiſen ins Ausland zu unter-
nehmen und Millionen und Abermillionen wurden aus Deutſch
land nach. Jtalien, England, Frankreich geſchleppt, in die
Länder, die ſeit den Tagen der Einkreiſungspolitik Eduards VII.
ihre Fäden gegen Deutſchland geſponnen hatten. Jene Deutſchen
berauſchten ſich an dem blauen Himmel, an den Palmenhainen,
an der Kunſt Jtaliens, verſuchten ihr „Glück“ in Monaco, waren
entzückt über Paris und ſeine neueſten Moden und meinten,
nirgends gäbe es beſſere Unterhaltung und Erholung, als in den
Seebädern Englands. Kannten dieſe Deutſchen aber ihr
Vaterland, kannten ſie die wunderbaren Schönheiten der
deutſchen Gebirge, der deutſchen See? Hatten ſie die
Wälder und Wieſen Thüringens und des Harzes von Nord nach Süd,
von Oſt nach Weſt durchſtreift, die lichten Höhen und tannendunklen
Täler des Schwarzwaldes geſchaut und all die anderen herrlichen
deutſchen Gebirge in ihrer goldigen Sommer- oder in der weißen
Winterpracht? Hatten ſie auf ſich wirken laſſen die friſche,
ſtärkende Luft der deutſchen Oſt- und Nordſeebäder, hatten ſie
den Geiſt geſpürt unſerer Handelsmarine, unſeren deutſchen
Ueberſee-Geiſt?

Wie ſo mancher unſerer deutſchen Brüder wird dieſe Fragen
nicht mit einem glatten „Ja“ beantworten können. Aber Jtalien
kannte er und Frankreich und England, das war ja gar ſo
„modern“.

Dem Kriege danken wirs, heute un „modern“ geworden zu
ſein und wir hoffen und wünſchen, es für alle Zeiten zu
bleiben. Der letzte Sommer zwang die Deutſchen, ihre
Reiſen innerhalb des Vaterlandes zu machen und alle, die
bisher die deutſchen landſchaftlichen Schönheiten nicht
kannten und ſie jetzt ſchauten, werden mit uns die Ueberzeugung
gewonnen haben, daß unſer Vaterland alles das, was das Aus-
land bietet, nicht nur auch beſitzt, ſondern in vieler Beziehung
übertrifft, daß auch auf die deutſche Landſchaft Hoff-
mann von Fallerslebens treffliches Wort Anwendung findet:
Deutſchland über alles in der Welt!

So hat uns der Krieg in dieſer Beziehung gründlich unſer
Volkstum zum Bewußtſein gebracht. Er hat es aber auch in
noch vielen anderen Hinſichten. Vaterland und Mutter
ſprache. Wer ſein Vaterland wieder ſo recht lieb ge
wonnen hat in all ſeinen Schönheiten, der wird auch ſeine
Mutterſprache wieder zu alten Ehren bringen. Vor
wenigen Tagen, am 10. November, feierten wir die Geburtstage
Luthers und Schillers. Luther und Schiller! Sie gaben,
jeder zu ſeiner Zeit, unſerer deutſchen Sprache einen neuen
Schwung, ſie überließen uns in ihren Werken unzerſtörbare
Vermächtniſſe. Behüten wir dieſe herrlichen Güter jener
Geiſteshelden, behüten wir unſere Mutterſprache.
Sprecht deutſch! Das iſt eine Forderung des Tages ge
worden. Die deutſche Sprache iſt ſo ſchön und reich, daß wir
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wahrlich nicht nötig haben, auf fremden, auf feindlichen
Krücken zu humpeln. Für faſt jedes Fremdwort findet ſich der
rechte deutſche Ausdruck. Auch die kaufmänniſche
Sprache, die bisher ſo übervoll an fremdländiſchen Bezeichnungen
war, muß ſich reinigen, auch ſie muß deutſch werden.
Wenn nur der Wille da iſt, dann findet ſich auch der Weg. Jn
dieſer Verbindung ſei auch der Vorſchlag erwähnt, den kürzlich
eine Zeitſchrift machte zur Verdeutſchung unſerer römiſchen
Monatsnamen. Das Blatt ſchlägt vor, in Zukunft: „Hartung,
Hornung, Lenzmond, Oſtermond, Wonnemond, Brachmond,
Heuert, Ernting, Scheiding, Gilbhart, Nebelung, Julmond“ zu
ſagen. Wir ſehen davon ab, uns im Augenblick zu dieſem Vor-
ſchlage zu äußern, überlaſſen ihn vielmehr der allgemeinen
Erörterung.

So iſt der Krieg, der große Lehrmeiſter, auch auf dieſen Ge
bieten zu einem Bahnbrecher geworden, ſo hat er viele Deutſche
gezwungen, ihr herrliches Vaterland mit offenen Augen zu
ſchauen, ihre Mutterſprache zu reinigen von allem fremden,
Erhalten wir uns dieſen Gewinn aus den ſchweren, ernſten
Zeiten, die heute Deutſchland durchlebt, lernen wir immer mehr
lieben die unvergleichlichen Schönheiten, die uns die deutſche
Natur geſchenkt hat, den trauten Klang unſerer deutſchen
Mutterſprache:

„Vaterland, Mutterſprache, wehe dem um ſie Verwaiſten!
Unermeßliches Glück aber, in ſeiner Mutterſprache
die Sprache ſeiner Väter ſelbſt erkennen zu dürfen!

M. E.

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt Fliegerleutnant Karl
Gebhard aus Gera,

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Reſerviſt Hugo
Große aus Markröhlitz, Unteroffizier Guſtav Meher aus
Sangerhauſen, Unteroffizier Heinrich Soßna aus Eisleben,
SanitätsUnterofizier ax Beinemann aus Siersleben,
Vizefeldwebel Rudolf Meißner aus Naumburg, Unteroffizier
Max Müller aus Alt-Flemmingen, n Paul Schlegel
aus Naumburg, Unteroffizier Bernhard Weber aus Drohndorf,
Gefreiter Otto Gich ler aus Delitzſch, Gefreiter Fritz Fuhr-
mann aus Halberſtadt, Regierungsſekretär Wehr aus Merſe-
burg, Armierungsſoldat Paul Schöm burg und Oberjäger der
Reſerve Willi Jahr aus Weißenfels, Kanonier Kurt Schell-
knecht aus Obergreißlau, Reſerviſt Karl Kreb s aus Carsdorf,
h n Tröbſt aus Laucha, Reſerviſt W. Bever aus Dorn

yorf.

KriegsbeſchädigtenFürſorgeſtätte Lauchſtedt der ländlichen
Kreiſe Sachſen-Anhalt

Dieſe Kriegsbeſchädigten-Fürſorgeſtätte iſt, um allen Jrr-
tümern hiermit zu begegnen, durchaus kein Sonderunter-
nehmen gegen die Provinzial-Kriegsfürſorge, ſondern ſie iſt
der Kriegsfürſorge für die Provinz Sachſen angegliedert
und arbeitet mit derſelben Hand in Hand.
ragendes Vorſtandsmitglied der Provinzialfürſorge iſt auch Mit-
glied der Lauchſtedter Kriegsbeſchädigten-Fürſorgeſtätte. Schon
daraus geht die Zuſammenarbeit beider Einrichtungen hervor.
Auch mit den verſchiedenen ſtädtiſchen und Kriegsfürſorgeſtellen
arbeitet dieſe Einrichtung im beſten Einvernehmen, denn beim
Aufbau der Lauchſtedter Einrichtung iſt in der Kriegsbeſchädigten-
fürſorge nur an eine Arbeitsabteilung im beſten Sinne, niemals
aber an eine Konkurrenz gedacht worden. Die Lauchſtedter Ein-
richtung hat die Aufgabe, kriegsbeſchädigte Landwirte
durch Umlernen der Landwirtſchaft zu erhalten, denn bei der
Fürſorge für unſere lieben Beſchädigten muß hauptſächlich darauf
Wert gelegt werden, die Beſchädigten ſtets ihrem Be
rufe zu erhalten, und weil bei beſchädigten Landwirten

Ein hervor

eine außerordentlich praktiſche Arbeit geleiſtet werden muß, hat
die Lauchſtedter Fürſorgeſtätte bei allen einſichtigen Stellen und
hervorragenden Männern unſerer Provinz die größte Aner-
kennung gefunden.

Die Kriegsbeſchädigten haben in Lauchſtedt Gelegenheit,
durch die wunderbare geſunde Lage der ſich zu
erholen, haben ferner ſtändig Gelegenheit, die heilkräftigen Stahl-
bäder koſtenlos zu benutzen, haben koſtenloſe, gute, kräftige Ver
pflegung und, ſoweit erforderlich, ärztliche Behandlung und
koſtenloſen, praktiſchen und theoretiſchen Unterricht in allen
e die für den Grad der Bildung des Einzelnen in Frage
ommen.

Gs iſt außerordentlich wichtig, die Beſchädigten dahin zu
bringen, daß ſie trotz Verluſte z. B. eines Armes, durch prakitſche
Anleitung, durch Anwendung der Arbeits und Erſatzglieder, auch
vollwertige Arbeit zu leiſten vermögen und vollwertigen Lohn
einſt wieder verdienen können. Durch dieſe Anleitung wird das
r des Beſchädigten, er ſei invalid und für mancherlei
Arbeitsverrichtungen nicht mehr tauglich, beſeitigt, und der Zu
ſtand wird von dem Verletzten nicht ſo ſchwer getragen, als wenn
er zeitlebens eben Rentenempfänger bleibt.

Die Aufgabe der Kriegsbeſchädigten-Fürſorgeſtätte Lauchſtedt
iſt es, geiſtig die Beſchädigten zu heben, jedoch ohne jeden Ueber-
bildungsverſuch und ſie durch die praktiſchen Ankeitungskurſe
oweit zu bringen, daß ſie trotz ihrer Beſchädigung ihren ganzen
ann im Kampfe ums tägliche Brot ſtellen können. Da die

Einrichtung jetzt ſehr ſtark beſucht wird, hat es ſich erforderlich
emacht, ſie räumlich weſentlich zu vergrößern, die Vergrößerung
indet in dieſen Tagen ſtatt und nach Vollendung können Kriegs

beſchädigte in größerem Umfange Aufnahme finden.

Der Leiter der n Lauchſtes0iſt Leutnant der Reſerve, in ſeinem Zivilberuf langjähriger prak-
tiſcher Landwirt und Beamter der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen. Durch wohlwollende, kameradſchaftliche Be
handlung ſeiner Pfleglinge und ſehr ſinngemäße Anleitung der-
elben und alle gegenwärtigen Beſucher in Lauchſtedt fühlen ſich

dort gang außerordentlich wohl. Hervorzuheben iſt, daß die
Landwirtſchafts kammer für die ProvinzSachſen das Verſuchsgut in Lauchſtedt, Lehrkräfte und eine
große Anzahl von Maſchinen und Geräten dieſer Einrichtung zur
Verfügung geſtellt hat. Zu bemerken iſt noch, daß für alle Kreiſe
der Landwirtſchaft, vom einfachſten land wirtſchaftlichen Arbeiter
bis zum Jnſpektor und Beſitzer, die Anleitungen eingerichtet ſind.Auch hier haben die ländlichen Kreiſe wieder ihren praktiſchen

Wohltätigkeitsſinn bewieſen, um feldgrauen Kameraden eine
Dankesſchuld abzutragen für alle die Entbehrungen, Mühſal und
für den Schutz des heimatlichen Bodens,

Naumburg, 12. November. (Militäriſches.) Der
Führer des 2. Bataillons des ReſerveJnfanterie- Regiments Nr.
72, Major von Mengers, iſt zum Kommandeur des 4. Re
ſerveJäger-Bataillons in Naumburg und Weißenfels ernannt
worden.

Frankenhauſen a. Kyffh., 12. Nov. (Von den 115 ge
ſtellungs pflichtigen Mannſch aften) vom Jahrgang
1897, welche heute hier gemuſtert wurden, iſt der größte Teil,
103 Mann, zum Dienſt mit der Waffe ausgehoben worden, nur
2 Mann zur Kavallerie, die übrigen 101 Mann als Jnfanteriſten
und Pioniere.

g. Dieskau (Saalkreis), 12. Nov. (Ein Lebenszeichen
aus ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft.) Die Nach-richten deutſcher Krieger aus ruſſiſcher Gefangenſchaft laufen
bisweilen recht ſpärlich ein, ſo daß manche Familien in banger
Sorge um ein Mitglied ſchwebt. Kürzlich erhielt Herr Kammer-
herr von Bülow hier Nachricht von einem Sohne, der als
Oberleutnant eines Dragoner- Regiments in einem brennenden
Dorfe mit noch mehreren Kameraden in ruſſiſche Gefangen-
ſchaft geriet.

g. Döllnitz (Saalkreis), 12. Nov. (Weihnachtsgaben
für unſere Krieger.) Von der Vorſteherin der hieſigen
Ortsgruppe des Vaterländiſchen Frauenvereins ergeht auch zu
dem diesjährigen Weihnachtsfeſte die Bitte an die Mitglieder, wie
im Vorjahre an unſere Krieger zu denken, um dieſe durch Weih-
l raben zu erfreuen. Die Sammlungen werden bereits jetzt

ewirkt.

um frühzeitig Veranlassung zu gebey, den Weihnachts-
Die Vorräte stammen aus vorteil-

sind die
hesonders hillige NMetto- Preise Bedarf zu decken.

haften, rechtzeitigen Abschlüssen, daher

S

Angebote Sehr worteilhaft.

Seidenwaren, wollene Kleiderstoffe, Waschkleiderstoſfe, Sammete, halb fertige Roben, Boas,
Korsetts, Scehürzen, Schirme, Gürtel, Strümpfe, TriKot UVUnterwäsche, Weilßwaren, Bänder, e
HerrenKrawatten, Herrenhüte, Handesehuhe, UVUnterröcke, Damenleibwäsehe, Herrenwäsehe,

Taschentücher, Sportkleidung, Damen-, Herren- und Kindersehwitzer, Damentasehen,
Damen-Jackoetts, Herbstmäntel, Abendmäntel, Blusen, Kleider, Kostüme, Kleiderröceke, Morgen-
röcke, Morgenjacken, Pelzmuffe, Pelzstolas, Pelzjacken, Poelzmäntel, Damen- u. Kinderhütoe.
Gardinen und Vorhänge jeder Aprt, Zuggardinen, Teppiehe, Vorleger, Felle, Läuferstoffe,
Möbelstoffe, Möbelplüesch, Bett-, Stepp-, Tisch- und Diwandeeken, Reise- und Schlafdecken,
Linoleum, Wachstuche, Kissen, Tisch- und Bettwäsche, Handtücher, Staubtücher, Servietten,

Garten und BalKkKon-Möbel, Dielen Möbel, Bettstellenm.
Teeogedeecke, Wiprtschaftswäsehseoe.

Voll ständige Schlafzimmer Rin-
riehtungen,. Klein und Ziermöbel, Mädchen- und Knaben- Kleidung

A. Huth Co. Halle an der Saale.
Marktplatz 21 u. Gr. Steinstr. 86/87.
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Rob. (Grfreuliches Ergebnis.) Dieahnen Frauenvereins am rts
e der Huaiſerin mlung von eingekochten

Früchten, Fruchtſä rrmeladen für unſere braven
Truppen hat ein erfreuliches Reſultat gehabt Es konnte eine

nze Waggonladung, enthaltend 117 Kiſten, an die Abna“me-en des 4. Armee ndt werden.
c abgeſa n

Gotha, 12. Nov
lung
im

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
Düben, 12. Nov. (Neuer Geiſtlicher. die Stelldes hieſigen zweiten Geiſtlichen und e

die durch den Weggang des Paſtors Schieferdecker Biere
r n war, wurde Paſtor Schmidt aus Liebenwerda

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

Raßnitz (Kr. Merſeburg), 12. Nov. (Durch den Tod
des Herrn Kaufmanns Chriſtel,) welcher Steuer
erheber war, machte ſich bis zu einer Neuwahl eine Vertretung
nötig. Dieſe hat Herr Gutsbeſitzer Bern hard Graf über
nommen, welchem auch die Führung der Oxrksrichtergeſchäfte über
tragen worden iſt, die Herr Gutsbeſitzer Frenzel wegen vor
gerückten Alters und Kränklichkeit abgegeben hat.

Laucha, 12. Nov. (Die Stadtverordneten) been d r rn 577 ihren re
eihn eude zu bereiten, un k. zuvon Briketts für Kriegerfamiſien er Anſhatſusg
Wanzleben, 12. Nov. (Der Kreistag) wählte in dieLandwirtſchaftskammer an Stelle des g.

Amtsvats geper den Gutsbeſitzer SchildSchleibnitz.
W. Apolda, 12. Nov. (Einſpruch gegen die Ge-

meinderatswahle n.) Wie das „Apoldaer Tageblatt“
me iſt W die Gültigkeit der Gemeinderatswaheln in Apolda
von ialdemokrakiſchen Wahlverein Einſpruch erhoben

Dresden. 12. Nov. (20 9 Steuererhöhung.Der Dresdner Stadtrat ſchlägt für das Jahr 1916 eine eöuke
der Einkommenſteuer um 20 9 vor. Beveits für das laufende
Jahr iſt eine Erhöhung um 5 9 erfolgt.

V Brehna, 12. Nov. (Sitzung des Schulvorſtandes.Nachdem die Prüfung der Rechnungen für die Jahre 1918 n
1914 erfolgt war, wurde dem Rechnungsführer Entlaſtung erteilt.
Die Einnahme betrug 1913: 30 962,69 Mk., 1914: 31 615,30 Mk.,
die Ausgabe 1913: 25 576,31 Mk., 1914. 22 821,02 Mk. Es trugen
zu den Schullaſten bei: 1913 die Stadt Brehna 15 42421 Mk.,
die Gemeinde Kitzen dorf 2526,78 Mk., die Gemeinde Tor n a
1349,01 Mk.; im Jahre 1914 die Stadt Brehna 15 607,50 Mk., die
Gemeinde Kitzendorf 2386,02 Mk. und die Gemeinde Torna
1306,48 Mk. Für die während der jetzigen Kriegszeit fehlenden
Lehrkräfte hatten ſich ehemalige Lehrerinnen, Frau Rektor
B. und Frau Rentier O. erboten, zeitweiſe Unterricht zu erteilen.
Nachdem ihre Täti keit an der Schule nunmehr beendet iſt, wurde
ihnen ſeitens des orſitzenden der Dank des Schulvorſtandes aus
r Der ſeit 1. Oktober vertretungsweiſe angeſtellten

ehrerin Frl. F. wurde das Gehalt einer angeſtellten Lehrerin
nebſt Mietsentſchädigung bewilligt. Für die bis jetzt während
der Kriegszeit gehaltenen Vertretungsſtunden ſollen 578,75 Mk.
gezahlt werden.

n. Cöthen, 13. Nov. (JIn der geſtern abend abge-
haltenen en Gemeinderatsſitzung)wurde über die ebensmittel verſorgung der Slabt
verhandelt. Bürgermeiſter Dr. Hehmann wies darauf hin,
d Cöthen als erſte Stadt Anhalts eine Preisprüfungsſtelle ins

gerufen habe. Ueber die tatſächlichen Maßnahmen be
richtete Stadtrat Gothe. Er ſagte, daß die beſchafften Fleiſch
konſerven guten Abſatz gefunden haben. Es ſind noch etwa
5000 Büchſen Schweinefleiſch und 500 Büchſen Sülze vorhanden.
Nachbezogen wurden 2500 Büchſen Leberwurſt und 600 Büchſen
Rotwurſt. Fett war leider nicht mehr zu erlangen; die vorhan

(Nachdruck verboten.)

Schwarze Perlen
49) Kriminalroman von Auguſt Weißl

Und mit einem liebenswürdiggraziöſen Neigen des
ſchönen Kopfes verließ Mary die
anders, als würde ſie auf einem großen Ball von ihnen
zu einer anderen Herrengruppe treten.

Als ſich die beiden Kommiſſäre allern befanden, war
Doktor Wurmſer der erſte. der das Wort ergriff.

Was halten Sie von der ganzen Geſchichte?
Was ich davon halte, lieber Doktor? fragte Sphor

und lächelte ſehr fein. Das werden Sie ſofort hören.
Er ſchritt zur Tür und winkte dem im Gang ſtehon-

den Agenten.
Nehmen Sie einen Wagen und fahren Sie der Dame

nach, die das Hotel ſoeben verlaſſen hat. Folgen Sie ihr,
bis ſie auf der Südbahn den Zug beſteigt. Dann melden
Sie mir alles genau. Raſch!

Nachdem der Agent das Zimmer verlaſſen hatte, ſagte
Sphor zu Doktor Wurmiſſer:

Sehen Sie, das halte ich von der Sache!

Silberſtein war raſch die Stiege hinuntergeeilt. Auf
dem erſten Abſatz blieb er ſtehen und atmeke tief auf.
Teufel hinein! Ein verflucht gefährlicher Vormittag!
Plötzlich ſlog ein ſpöttiſches Lächeln um ſeine L'ppen. Sie
haben geglaubt, ſie werden den alten Silberſtein fangen!
Da müſſen andere Leut' kommen!

Jn ſeinem Arbeitszimmer war der erſte Gang des
Alten zur eiſernen Kaſſe, in deren letztes Fach er einen
Gegenſtand legte, den er ſeiner Bruſtaſche entnohm.

Ein ſpöttiſches Lächeln ſpielte wieder um die dünnen
Lippen. Ein guter Tag! murmelte er vor ſich hin und
verſperrte den eiſernen Schrank wieder.

Silberſtein verließ das Zimmer und nahm denſelben
Weg über Stiegen, durch Hallen und Magozine, den er
geſtern gegangen war, als er Hans in ſein Quartier ge

bracht hatte. SWieder begab er ſich in die Wohnung Lechners.
Lechner führte ſeinen Herrn durch einen langen Gang zu
einer kleinen Tür. die in den Lichthof mündete, durch
querte dieſen und öffnete mit einem Schlüſſel eine nied-
rige Holztür. Sie gelangten in einen finſteren Raum.

beiden Herren nicht
ſeinem Herrn und trat beiſeite.

denen 450 Ztr. ſind bis auf 35 Ztr. verkauft. Die beſ Haffteſkandingviſche Molkereibutter, etwa 40 e
von beſter Beſchaffenheit und findet zum Preiſe von 2,20 Mk. für
das Pfund reißenden Abſatz. Kartoffeln hat die Stadt bisher
etwa 1000 Ztr. in kleinen Poſten auf dem Wochenmarkte verkauft.

die weitere Verſorgung der Einwohner wurden 10 000
zentner beſchafft, die zum Preiſe von etwa 8,40 Mk. ben

werden. Ueber die Milch verſorgung ſagte Bürgermeiſter
Dr. Hehmann, daß die Verhandlungen mit den bisherigen
21 Lieferanten aus Stadt und Kreis zu einem befriedigen-
den Ergebnis geführt haben. Sämtliche Lieferanken wollen
weiter liefern, wofür ihnen der Kreiskommunalverband die Ab
gabe von Rübenſchnitzeln zugeſichert hat. Durch geeignete Maß-nahmen in der Mehlverſorgung war es mdglich den billigen

Brotpreis von 60 Pfd. auch ferner beibehalten zu
können. Die vom giſtrat empfohlene Einrichtung
gines Kinderheims wurde gutgeheißen. Es ſollen darin
Waiſen, zu deren Unterhalt die Stadt verpflichtet iſt, ſowie Kinder
von Kriegsteilnehmern Aufnahme finden. Die Kinderkrippe
nimmt kleine Kinder ſolcher Mütter auf, die ihrer Arbeit nach-
gehen müſſen. Die einmaligen Ausgaben für die erſte Einrich-
tung ſind auf 5500 Mk., die jährlichen Ausgaben auf 9000 Mk.
veranſchlagt. Die Frauenvereine vom Roten Kreuz haben tätige
Mithilfe zugeſagt.

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
Genthin, 12. Nov. Eine Lutherfeier) veranſtaltete

geſtern der hieſige Zweigverein des Evangeliſchen Bundes in der
irche bei überaus zahlreicher Beteiligung der Gemeinde. Als

Feſtprediger war Paſtor Müller aus Magdeburg gewonnen
worden, er ſprach über „Luther und das deutſche Vaterland“.
Geſangsein lagen des Seminarchors, Sologeſang und Muſikvor
e für Cello, Violine und Orgel umrahmten die erhebende

ier.
S. Bernburg, 12. Nov. (Der Vaterländiſche Frauen-

verein für Stadt und Kreis Bernburg) hielt im
Stadthauſe eine Verſammlung ab, die ſehr gut beſucht war. Ober
prediger Hin ze e ſie mit einer Betrachtung über die
Notwendigkeit der kr llen Fortſetzung der Liebestätigkeit inder noch vor uns liegenden Kriegszeit. Profeſſor Lih ken
felt, der Leiter der hieſigen Geſchäftsſtelle vom Roten Kreuz,
behandelte deſſen bisherige Arbeitsleiſtungen. An Bargeld ſind
nach ſeiner Darlegung 92 000 Mk. eingekommen. Zwei Stationen
des hieſigen Reſervelazaretts werden vom Verein wirtſchaftlich
und das ganze Reſervelazarett nach der Seite der Wäſchereini-
ins und ausbeſſerung erhalten. Die Jnvalidenfürſorge iſt tat

äftig und mit wachſendem Erfolge in die Hand genommen
worden. Die Kaiſerin-Geburtstagsſammlung ergab 6000 Kilo
gramm eingekochte Früchte und 1000 Kilogramm friſches Obſt.

Lebens- und Genußmittelfragen
Aufnahme der Vorräte von Brotgetreide, Hafer und Mehl

Am 16. d. Mts. findet eine Aufnahme der Vorräte
von Brotgetreide, Hafer und Mehl ſtatt. Aus dieſem
Anlaſſe ſei darauf hingewieſen, daß die Ergebniſſe dieſer Er
hebung für die weitere Entwicklung auf dem Gebiete der kriegs-
wirtſchaftlichen Maßnahmen zur Sicherung der Volksernährung
und der Viehfütterung von ausſchlaggebender Bedeu-
tung ſein werden und daß daher alles auf die Erzelung
einer möglichſt zuverbäſſigen Aufnahme der
Vorräte ankommt. Von dem Ausfall der Erhebung wird es
insbeſondere abhängen, ob die Reichsgetreideſtelle in Zukunft zu
einer Erhöhung der täglichen Brotration ſchreiten
kann und ob es möglich ſein wird, größere Getreidemengen zu
Futterzwecken freizugeben. Es iſt daher notwendig, daß
nicht nur die mit der Durchführung der Erhebung betrauten
Stellen den Aufgaben dieſer Erhebung angeſichts der ihr zukom-
menden Wichtigkeit vollſte Sorgfalt widmen, ſondern daß
ſich auch jeder einzelne Anzeigepflichtige bei Abgabe
der Anzeige die Not wendigkeit peinlichſter Genau-
igkeit vor Augen hält.

Muß auf der einen Seite eine Ueberſchätzung der unge
droſchenen Getreidevorräte ſelbſtverſtändlich vermieden werden,
ſo iſt auf der anderen eine übergroße Vorſicht in ihrer Schätzung
mit dem Zwecke der Erhebung ebenſowenig vereinbar.

Dann ging es eine Wendeltreppe hinan. Nun ſtieß
Lechner eine Tür auf. Es war ein größerer, zweiſenſtriger
Raum, beſcheiden möbliert, in dem ſich niemand befand.
Lechner ging auf eine Wand zu und ſchob einen großen
Kaſten, der ſich dort befand, zur Seite. Eine kleine
Tapetentür wurde ſichtbar.

Lechner zog einen Schlüſſel aus der Taſche, veichte ihn
Der alte Geſchäftsmann

öffnete die Tür.
Na, endlich, lang gnua hab'n S' mi warten laſſen!

rief eine Stimme.
Es war Hans, der faul auf dem Kanapee lag, eine

Zigarre zwiſchen den Lippen, einen halben Liter Bier vor
ſich auf dem Tiſch.

Sie werden doch nicht glauben, daß ich ſonſt nix zu
tun hab', als zu Jhnen zu kommen! antwortete Silber-
ſtein unwirſch. Ich bin jetzt erſt nach Haus gekommen.
Jſt Jhnen vielleicht etwas abgegangen in der Zeit?

Na dös nöt! Aber a Vergnügen 18's a grad nöt
ſo allein da herumſitzen!

Sie hab'ns doch ſelber ſo wollen! Sind Sie froh,
daß ich Sie verſteckt hab'“! Dreimal war die Volizei
ſchon da!

Hans verfärbte ſich. Wegen mir?
Nu, glauben Sie, wegen mir? Freilich wegen

Jhnen! Aber plauſchen wir nicht ſo lang herum. Hören
Sie mich an!

Silhberſtein zog einen Stuhl zum Kanapee, auf dem
Hans ſaß und begann mit gedämpfter Stimme: Sie
haben doch mit mir wegen dem Schmuck reden wollen,
nicht

Ja, und auch noch etwas anders,
Was wollen Sie ſonſt noch?
Jch hab' Sie fragen wollen. ob Sie das nöt ſo machen

können, daß i wegkomm ohne g'ſeh'n zu werden?
Das werden wir ſchon richten. Aber zuerſt das Ge

ſchäft! Was wollen Sie für den Schmuck?
Hoben Sie ihn unterſuchen laſſen? fragte Hans und

blickte Silberſtein geſpannt an.
Nein, das iſt nicht notwendig, ſo viel verſteh' ich

ſchon ſelber von den Sachen. Und dann, es ſteht in allen
Zeitungen, woher der Schmuck iſt.

Jn allen Zeitungen ſteht's? fragte Zöllner erſtaunt.
Natürlich! Glauben S', ich weiß nicht, das der

Schmuck ift der zuf Schloß Rodenſtein weggekommen iſt?

e Wirtſchaften bis auf gerin

Genug zu kommen.

g. Aus dem Saalkreiſe, 12. Nov. (Von der Zucker
rübenernte.) Das Roden der Zuckerrüben iſt nun auch auf

ge Flächen beendet. Jm
ittelpunkte der Arbeiten ſtehen jetzt die Fortſchaffung der Rüben

ur Bahn oder nach den Fabriken. Der Ertrag entſpricht einerKirte lernte. Der Zuckergehalt befriedigt.

W. Koburg, 12. Nov. (Butterpreiſe.) Jm Einver-
nehmen mit den Sachſen-Meiningiſchen Behörden ſind für
das Herzogtum Koburg die Höchſtpreiſe für Butter wie folgt
feſtgeſetzt worden Molkereibutter 2,10 Mk das Pfund, Landbutter
2 Mk. und Ballenbutter 1,60 Mk. das Pfund.

Vieh und andere Märkte
K. Bitterfeld, 12. Nov. (Beim letzten Wochenfer-

kelmarkt) waren aufgetrieben 116 Stück, von denen das Paar
mit 26——38 Mk. bezahlt wurde. Der Umſatz war ein mittel
mäßiger.

4 Bismark (Prov. Sachſ.), 12. Nov. (Etwa 550 Stück
Rindvieh) ſind es bis jetzt, die in dem letzten diesjährigen
Verkauf der Viehverkaufsvereinigung Bismark am 18. und
19. November zum Verkauf gelangen. Es iſt Käufern dadurcherneut Gelegenheit geboten, ihren Bedarf nach Wunſch und Wahl

zu decken, denn an keiner anderen Stelle iſt zu ähnlichen Ver
käufen ein ſolcher reicher Auftrieb, wie ihn Bismark zu ſeinen
faſt allmonatlich ſtattfindenden Verkäufen aufweiſt. Käufer, die
die Bismarker Viehverkäufe das erſte Mal beſuchten, waren über
die Veranſtaltung höchſt verwundert und ſind ſeitdem zu regel-
mäßigen Beſuchern geworden. Der nächſte Verkauf findet
vorausſichtlich im Februar ſtatt, Näheres werden wir rechtzeitig
in unſerem Blatt bekanntgeben.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Burg b. Magdeburg, 12. Nov. (Vergiftet.) Die ſeit

längerer Zeit ſpurlos verſchwundene 20jährige Perkäuferin Roſa
Du rin wurde in der Stadtforſt als Leiche aufgefunden. Jeden
falls hat ſich das Mädchen mit Kleeſalz vergiftet. Gekränkter
Ehrgeiz ſoll der Grund der Tat ſein.

Bernburg, 12. Nov. (Tödlicher Unglücksfall.)
Jm benachbarten Dorfe JIberſtedt verunglückte auf der gleich
namigen Gewerkſchaft der Häuer Zacharias aus Neun-
dorf. Er geriet zwiſchen die Puffer und erlitt derartige
uetſchungen, daß er auf der Stelle tot war. Der Ver-
ſtorbene hinterläßt eine Witwe mit mehreren Kindern.

W. Ohrdruf, 12. Nov. (Tödlich verunglückt.) Jm
Nachbarort Crawinkel verunglückte der Zimmermeiſter Meh
im Gewerk ſeiner Schneidemühle tödlich.

W. Altenburg, 12. Nov. (Tödlicher Stur z.) Der Kauf
mann Oskar Bauch ſtürzte von einer Leiter und zog ſich ſo
ſchwere Verletzungen zu, daß der Tod erfolgte.

Verſchiedene Nachrichten
Thallwitz, 12. Nov. (Der Fürſt Reuß j. L. mit Ge

mahlin und Prinzeſſin-Tochter) traf, von Wurzer
kommend, auf ſeiner Thallwitzer Beſitzung ein und nahm für
einige Tage im Schloß Wohnung. Die mehrtägigen großen
Thallwitzer Jagden haben mit Donnerstg ihren Anfang ge
nommen.

k. Schkopau, 12. Nov. (Kleinpflaſter.) Die Skraße am
nördlichen Ausgange unſeres Ortes, die vor einigen Jahren mit
einer ſogenannten Teerdecke verſehen wurde, ſoll jetzt Kleinpflaſter
erhalten. Die Arbeiten ſind bereits in Angriff genommen.

g. Bruckdorf (Saalkreis), 12. Nov. (Gänſediebſtahl.)
Die Geflügeldiebſtähle mehren ſich in bedenklicher Weiſe. Kürz
lich drangen wiederum Diebe nachts in einen Gänſeſtall ein und
enkwendeten zwei Gänſe. Dieſer Diebſtahl hat Aehnlichkeit mit
dem in Dieskau verübten; denn hier wie dort ergaben die zurück
gelaſſenen Spuren, daß die Diebe mit Rädern ſchleunigſt ver
ſchwinden.

Altenburg, 12. Nov. Einſtellung des Straßen
bahnbetriebes.) Straßenbahn- und Elektrizitätswerk Alten
burg geben bekannt, daß zurzeit infolge mangelnder Kohlenzufuhr.
hervorgerufen durch Wagenmangel bei der Staatseiſenbahn, mit
Einſtellung des Straßenbahnbetriebes gerechnet werden müſſe, da
mit der Licht- und Kraftbetrieb möglichſt ſichergeſtellt werden
könnte.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Was Jhnen nöt einfallt! Alſo, was geb'n S' mir,
Herr Silberſtein?

Sagen wir viertauſend Kronen.
Was? entfuhr es den Lippen Zöllners
Wenn es Jhnen zu wenig iſt, werden wir halt den

Schmuck ſchätzen laſſen. Wenn der Schätzmeiſter einen
anderen Wert beſtimmt

Na, na, antwortete Zöllner raſch, na, mir brauchen
kan Richter nicht! Alsdann meinetwegen, nehmen S
den Schmarrn, das heißt den Schmuck! verbeſſerte ſich

s raſg. umſpielte ein überlegenes Lächeln die dünnen
Lippen des Alten. Er zog eine alte Brieftaſche hervor
und zählte Hans in neuen Hundertkronen-Noten die
Summe von viertauſend Kronen auf den Tiſch.

Die Augen Zöllners wurden groß, als er das Geld
vor ſich liegen ſah. Soviel hatte er in ſeinem Leben noch
nie beiſammen geſehen. Seine Finger zitterten, als er
die Banknoten in die Hoſentaſche ſteckte. Teufel hinein,
was konnte er denn mehr verlangen? Gefärbtes Glas
um einen ſo hohen Betrag anbringen! Der Betrogene
war ja nicht er, ſondern der Silberſtein: der ſich, weiß
Gott, wie geſcheit, dünkte.

Wohin wollen Sie fahren? fragte Silberſte in.
Dös is mir Wurſcht! Nach Jtalien oder in die
Peſſen Sie auf:- Zunächſt müſſen Sie einmal aus

Wien verſchwinden! Wenn Sie in der Schweiz ſind, ſind
Sie auch ſicher. Von der Schweiz ſchauen Sie dann nach

Aber nicht gleich, erſt nach einem
Monat. Dort ſetzen Sie ſich in ein Schiff und fahren,
wohin Sie wollen. Jn einem Monat denkt kein Menſch
mehr an die G'ſchicht'.

Wann S' glauben, ſo fahr' i halt in die Schweiz!
Wann geht denn der Zug? fragte Hans.

Um neun Uhr vierzig abend, Um halb neun Uhr
bin ich da und werd' Jhnen alles weitere ſagen.

Damit erhob ſich Silberſtein und nickte Hans freund
lich zu.

Als Hans wieder allein war, zog er die Banknoten
aus der Taſche und ſtrich jede einzelne glatt. Er be
rauſchte ſich förmlich an dem Gelde.

Ein dummer Kerl, der Silberſtein! Viertauſend
Kronen gibt er mir für a paar g'färbte Glaskugeln

(Fortſetzung folgt.)



26 Pfg. frei Haus feſtgeſetzt.
Vollmilch im Sinne

ſamkeit.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden

gemäß S 8 der Verordnung des Bundesrates vom 4. Nober 1915 mit Gefängnis bis
mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft.

Die Verordnung des Bundesrates vom 2. September
1915 über die Beſchränkung der Milchverwendung bleibt in
vollem Umfange aufrechterhalten.

Halle a. S., den 12. November 1915.

r

l Blumenzwiebeln,Hyazinthen, Tulpen, Crocus, Narzissen,
MWachsbliumenm,

Chrysanthemum, Dahlien, Rosen
zu billigsten Preisen.

Max Krug, Samenhbandlung, Talamtstr. 3. (Hallmarkt).

Bekanntmachung
betr. den Höchſtpreis für Milch.

Auf Grund des S 1 der Bekanntmachung des Bundes
rats vom 4. November 1915 R. G. S. 723 wird der Höchſt
preis für den Liter Vollmilch

dieſer Bekanntmachung iſt die
durch vollſtändiges Abmelken gewonnene Milch, der nichts
hintzugeſetzt und die auch ſonſt nicht verändert iſt.

Die Verordnung tritt am heutigen Tage in Wirk-

in der Stadt Halle mit

zu ſechs Monaten oder

Der Magiſtrat.

(7429

1 Lahw-Afelfer Willy Muder

e Jeuo Promenade 16 l. cke Leipzigerstr.
(im Gardinenhaus)

Fernsprecher 3483.

am l(ipriger Turm.

(7361

12) Sachsen Gothaische

Für Kheumakiker und Uervenleidende.

Jch bin befreit von dieſen wahnſinnigen
Schmerzen.

Frau Roſa Schreiber, Berlin, berichtet:
t und Rheumatismus. Gegenmein hrierahoſtes Leiden hatte ich

ſchon ſehr viel verſucht, aber alles
vergebens.

a me ich nun Togal

5 Jahren an chroniſcher Gi

war

Atteſten

ſol
WehW W W

Wwe.V
24

ich bin glücklich zu ſagen, daßde Erfolg geradezu wunderbar war.
Jch kann mich wieder wie früher be
wegen und ich bin befreit von dieſen
wa S Schmerzen.“Zeilen ſind einem von den reichen

d ren ausgeſtellt wurden, die Togal-
Tabletten bei Rheuma, Hexenſchuß,
Jschias, Schmerzen in den Gelenken
und Gliedern, Gicht, ſowie bei Nerven-

und Kopfſchmerzen mit überraſchendem Erfolge anwandten.
Aerztlich warm empfohlen. Jn allen Apotheken erhältlich.

[6723

„Jch leide ſeit

We einiger Zeit
Tabletten

Dieſe

entnommen, welche un-
aus Dankbarkeit von

Starke Preisermässigung!

Brennspiritus
„Marke Herold [6632

Heutiger Binheitspreis (ohne Glas)

45 Pfg. pro Litor 95
(bisher 60 Pfg.

42 Pfg. pro Liter 9
(bisher 57 Pfg.)

Spiritus Zontrals Berlin W. 9.

Wetter Mäntel
Inusbrucker

boden- Pelerinen

empfiehlt in grosser Ausw.
zu billigen Preisen

Sporthaus Bacher

Bozener a

Halle, Leipzigerstr. 102.S

ahn-Ktelier,Halle a. S., Geiſtſtr. 5, I.Ab. Loewenstein, mat

ausgeb. an deutſch. u u.langj. zu an d. K h zahn
ärztl. In tit-3 rof. Dr. Albrecht(Berlin) u. Dr. Bruck (Breslaw.
Sprechſt. auch Sonntags.Langj. Praxis. Für Ausw. künſtl.
r u. e in kürz. Zeit.

BRIEFMARKEM
61 verschiedene,
seltene, garantiert
echte, Katalogwert,
Mark 26 für Mark 4.

Prachtaus wahlen von Brief-
marken auf Verlangen bereit-willigst. 56seitige S priefmarken-
sammler Zeitung sende jedem auf
Wunsch gratis. Béla Szekula,
Luzern (Schweiz). (6722

Die Bergſtadt
Monatsblätter

her ausgegeben von Paul Keller

der Bergſtadtverlag Wilh. Gottl. Korn, Breslau 1,
Schuhbrüche 84, verſendet koſtenfrei eine ent

zückend ausgeſtattete Broſchüre

„Willkommen in der Bergſtadt“
an alle Jntereſſenten.

Sofern auf dieſe Anzeige Bezug genommen wird.

Aus dem Helde
wird geſchrieben:

„Uba“- Kresolpuder
hat Cäuſe radikal

gegen gewirkt.
Carl Klos Nachf.. reslaus8.

17398

Beutel 20 Pfg. Streudoſe 60 Pfg.in Apotheken und re zu haben.

keldposthartons

zu 5, 7, 8. 10, 12 Pfg.
Nen? Für 6 Vier 15 Pfg.

Aug. Weddy.
Leipzigerstrasse 22.

Verwendet

„Kreuz- Pfennig
MarKen

auf Briefen, Karten usw.

7366 Krause sehe Privatsehule,

Unterricht im Schneidern und
chuittzeichnen für eig. Bedarf.

Er wf 1, ſchrägüber Kaufhang

von 3 M. bis 24 M.Sporthaus 55930a

Julius Bacher,
L Halle, Leipzigerstr. 102.

2
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Buschtiehrader Eisenbahn,
49Prioritäts-Oblig. von i896.

Verlosung am 16. Juli 1916.
Zahlbar am 1. Oktober 1915.

18 Serien à 1 Stück zu 10,000 Kr.
473 547 606 844 866 1220 626 869
869 951 2101 111 117.

90 Serien à 6 Stück zu 2000 Kr.
2631 676 797 833 3004 018 022 115
179 190 370 6534 610 654 779 812 844
8654 987 4019 036 0659 076 556 597 642
782 899 975 5076 492 536 686 723 740
798 805 887 6182 198 282 306 333 399
514 629 602 648 670 690 708 799 912
940 70654 220 269 512 666 678 580 631
693 747 794 864 8070 174 336 388 3965
499 834 880 939 968 9039 107 165 305
316 398 475 834 902 915 956 997
10120 330.

30 Serien à 25 Stück zu 400 Kr.
10407 579 733 783 900 9650 969
11035 039 132 141 177 230 312 441
461 488 509 510 738 989 12117 160
338 342 582 625 658 673 794.

7 Serien à 50 Stück zu 200 Kr.
12900 951 13062 114 367 423 461.

2) Burg b. M. 490 Stadt-
Schuldverschr. II. Ausg.v.1900.
Verlosung am 8. u. 9. Septbr. 1915.

Zahlbar am 2. Januar 1916.
Buchst. A. à 1000 4 41 115

168 236 316 359 436 479 655 572 606
607 629 649 703 830 889 917 972
1057 097.

Buchst. B. à 500 1091 092
093 096 098 099 100 102 103 104 105
106 107 108 109 110 111 113 114 116
116 121 122 123 126 126 128 129 131
132 134 136.

Buchst. C. à 200 611 612 613
614 615 616 619 620 621 622 623 624
626 627 628 629 631 632 633 634.

Buchst. D. à 100 1192 194
195 196 197 198 199 200 201 202 204
206 207 208 209 310 311 312 313 314
316 317 318 320 321 322 323 324 325
326 327 329 330 331 332 333 334 335
336 337 338.

Buchst. E. à 2000 1 14 74.
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Lit. A. à 1000 A 212 219 288 352.
Lit. B. à 500 27 91 166 215

260 363.
162 200 468Lit. C. à 200 A

538 643.
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Lit. B. à 2000 A. 69.
Lit. C. à 1000 A 82 326.
Lit. D. à 500 526 557.
Lit. E. à 200 1397 439 723 817.

VIII. Anleihe vom I. Juli 1896.
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Lit. A. à 5000 A. 17.
Lit. B. à 2000 A 229 74.
Lit. C. 1000 A 1738 354 409.
Lit. D. à 500 A. 588 742 780 950.
Lit. B. à 200 A 1210 346 386 398

579 592 605 612 614 637 648 750 901
906 2213.
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(Hypothekenhbriefe).
Verlosung am 8. September 1915.
Zahlbar die Serien IV und VI am
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Serie IV (Uypothekenbriefe).
Lit. B. à 1500 268 394 662Lit. C. à 600 37 39 66 74 198

Lit. D. à 300 101 122 264
286 471 1641 542.

Serle V (Pfandhbrlefe).
Lit. B. à 1500 270 809.
Lit. C. à 600 240 449 600 676

678 817 819 959 1214 747 870 2014.
Lit. D. à 300 39 673 6751665 747.

Lit. E. à 200 504.
Sorie VI (Pfandhbrlefe).

Lit. A. à 3000 45.
Lit. B. à 1500 10 107.
Lit. C. à 600 666 706 969 1306.
Lit. D. à 300 104 782.
Lit. E. à 200 134 162 225

242 289.

5) Gewerkschaft
„Glückauf“ in Sondershausen,
Teilschuldverschreibungen.

Verlosung am 17. September 1915.
Zahlbar mit 1032 am 2. Januar 1916.

3 51 60 87 184 207 223 241 262
298 343 349 370 380 382 524 605 623
628 630 631 737 739 762 778 8654 914
931 973 1049 069 102 105 118 148
184 206 244 246 321 330 380 464 460
496 502 504 514 704 722 730 773 777
839 842 869 912 922 941 980 2064
069 085 092 168 208 212 219 225 272
363 368 447 483 603 629 769 782 784
811 867 961 966 3011 066 112 159
164 182 223 249 352 364 376 538 544
577 596 698 942 à 1000
6) Gewerkschaft Großherzog

von Sachsen zu Weimar,
4 Teilschuldverschr v. 1905.,
Jetzt Kaliwerke Großherzogvon Sachsen, A. G. Zu Welmar.
Verlosung am 10. September 1915.

Zahlbar mit 34 Aufgeld
am 1. April 1916.

14 20 56 73 82 106 144 147 174
187 199 242 271 273 289 312 319 320
339 352 357 377 446 533 538 540 543
617 622 624 629 647 649 660 665 689
706 707 719 734 767 816 821 840 869
871 887 920 928 938 977 983 1006
061 078 084 124 125 127 131 150 201
220 276 282 287 309 316 336 337 339
457 475 480 498 à 1000

7) Gewerkschaft
Sachsen Weimar, Kaliwerk
zu Unterbreizhach (Rhöngeb.),

59 Teilschuldversehr.
Die diesjährige Tilgung ist durch

Ankauf erfolgt.

8) Kaschau-Oderherger
Eisenbahn, 49 Silber- Prior.
Partial-Schuldverschr. v. 1891.
265. Verlosung am 1. September 1915.

Zahlbar am 1. März 1916.
à 1000 Pl. Serie 65 243 358 420

503 545 6586 785 986 1044 048 067
142 227 491 530 625 815 879 903 977

à 200
946 998.

Fl. Serie 4771 846 879 092 198 483 511 647 814 946 4134
542 568 600 783 897 5032 284 398

9) Mansfelder Gebirgskreis-
Anleihe II. Ausgaboe.

Eine Verlosung hat in diesem
Jahre nicht stattgefunden,

10) Preubischoe
Boden-Creclit-Aktien-Bank,
flypotheken-Pfandhbriefe.

Verlosung am 7. September 1915.
Zahlbar am 1. April 1916.

34Hypotheken-Pfandbr. VIII. Serie,
Lit. A. à 3000 1403.
Lit. B. à 2000 462 2812 992.
Lit. C. à 1000 217 1100 505

589 609 704 2593 3328 459 4191
398 7124.

Lit. D. à 500 1365 484 2024
390 3466 755 4483 562 5059 6471
487 587.

Lit. E. à 300 123 282 426 628
808 1465 483 966 2158 3532 4489
955 56547 991 6723 957 9176.

Lit. F. à 100 C 430 1444 471
646 2954 4752 789 5432 606 62165
631 893 7062 86598.
342 Hypotheken-Pfandbr. XI. Serie.

Lit. A. à 5000 38 137 519 760.
Lit. B. à 3000 166 323 449

453 631 786 998 1014 078.

Lit. C. à 2000 165 187 375
427 453 473 514 645 668 742 958 1074.

Lit. D. à 1000 314 689 791
928 1295 454 850 2011 069 234 373
589 706 984 3439 42656 257 301 691
595 5083 098.

Lit. E. à 500 146 291 404 473
702 925 1360 534 615 799 875 2196
465 545 755 769 921 935 3123 1650
600 786 975 4103 187 851 970.

Lit. F. à 300 15 54 143 524
597 1229 358 567 670 845 995 2011
093 676 788 867 997 3031 589 692
899 940 974 4130 221 228 327 664 699
999 5269 633 641 707 965 982 998 999.

Lit. G. à 100 501 505 528 602
662 835 856 962 1000 029 110 301
420 421 552 699 715 904 928 984 986.
42 Hypotheken-Pfandbr. XIII. Serie,

Lit. A. à 5000 63 313.Lit. B. à 3000 298 1053.
Lit. C. à 2000 919 1685.
Lit. D. à 1000 76 1643.
Lit. B. à 500 708 996 1376

635 2545 3317 6520.
Lit. F. à 300 207 4656 1082

174 687 2122 849 896 4707 928
5010 621 730.

Lit. G. à 100 74 657 967 1164
565 2276.

42 Hypothokeg an XIV. Serie.
Lit. à 5000 319 642 8181843 22560 268 3165.

Lit. B. à 3000 209 348 845
1102 246 374 471 630 839 2449
463 3061.

Lit. C. à 2000 823 872 1008 391
442 2182 3133 868 980 4201 479 567.

2036 194 460 485 728 732 789 796 3184

249 449 496 626 743 829 1415 680.
216 466 469 538 548 750 9413 970 öso
4157 245 369 461.

Lit. D. 4 1000 340 687 720
766 929 981 1104 109 200 268 279

462 676 760 769 960 6048 137 271
358 382 498 667 863 988 7094 209
246 8006 284 338 661 813 964 9166
217 381 647 826 965.

Lit. F. à 500 103 222 999
1111 239 543 560 510 678 901 2377
568 603 703 749 917 3014 054 469
517 642 694 760 866 4242 342 623
607 971 5000 007 420 447 740 880
6043 380 686 7216 360 889 8117 395
704 705 741 786 795 841 9630 725 795.

Lit. F. à 300 621 782 825 931
1043 098 220 262 6503 978 2435 510
626 711 820 844 849 921 953 3744
7865 788 876 959 4102 166 228 249
377 914 960 5184 274 344 368 649
923 6208 277 400 942 968 7481 742
921 8297 469 635 646 820 860 9107
738 783 789 803 10037 662 672
11370 392 400 537 750 861 872
12569 13209 671 743 896 14047 190
297 351 628.

Lit. G. à 100 143 291 440 798
894 2161 190 273 3809 832 994
4123 139 878 5136 684 624 702
6229 7209 276 663.
34Hypotheken-Pfandbr. XVI. Serie.

Lit. A. à 5000 115.
Lit. B. à 3000 196.
Lit. C. à 2000 361.
Lit. D. à 1000 384 1496.
Lit. E. à 500 776.
Lit. F. à 300 756.
Lits. G. à 100 496 854.

Preußische
fiypotheken-Aktien-Bank,

4 Pfandhriefe Soris I.
Verlosung am 22. September 1915.

Zahlbar sofort.
I. Konvrertierte.

Lit. A. à 2400 rückzablbar mit
3000 109 320.

Lit. B. à 1200 räckzahlbar mit
1500 A. 51 99 262 265 273.

Lit. C. à 480 rückzahblbar mit
600 A 1665 258 477 551 665 977 1345.

Lit. D. à 240 A rückzahblbar mit
300 A. 357 362 471 793 1121 246
250 311 312 574 631 663 676 786 798
2569 574 602 702 774 3145 1765 479
622 664 917 976 4082 331 363 514
609 615 829 830 978 5012 202 338.

Lit. E. à 120 A räckzahlbar mit
150 A 209 231 654 657 896 2380.

II. Nicht konvertlerte.
Lit. A. à 3000 A rückzahlbar mit

3600 A. 330.
Lit. B. à 1500 räckzahlbar mit

1800 A. 131 48565.
Lit. C. à 600 A räckzahlbar mit

720 A 249 748 1101.
Lit. D. à 300 A räckzahlbar mit

360 A 1636.
Lit. E. à 150 A räokzahlbar mit

180 A 1673.
12) Sachsen-Gothaische

Staats-Schuldverschr. v. 1900.

285 530 678 779 2479 786 971 3068

13) Sächsisch Thüringische
Portland Cement Fabrik

Prüssing Co. Kommanciit-
Gesellschaft auf Aktien in

Göschwitz (Saale),
4 T eilschuldverschr. v. ſ1909.
Verlosung am 3. September 1915.
Zahlbar mit 103 x am 2. Januar 1916.

82 98 110 111 118 119 174 187 252
288 289 323 344 371 383 400 412 414
458 476 492 516 517 522 560 607 620
675 723 762 806 807 808 809 816 837
929 978 988 998 à 1000

14) Speditions- und Elbschiff-
fahrts Kontor, Aktien Ges.
zu Schönebeck a. E. Vorm.
C. Fritsche, 490 Partial-Obl.

Verlosung am 6. Juni 1916.
Zahlbar mit 106 am 2. Januar 1916.

Lit. A. à 1000 35 39 76 96
103 110 123 145 164 189 231 247 261
276 310.

Lit. B. à 500 398 447 477 487
545 550 582 659 666 668 677 679 681
720 750.

15) Teplitz- Schönauer
Stadt-Schuldverschreihungen,
Teplitzer Stadt- Anleihe v. 1874.
42. Verlosung am 1. Oktober 19156.

Zahlbar am 31. Dezember 1915.
43 59 88 96 169 193 203 294 323

328 3365 363 374 391 409 436 472 481
505 509 627 594 677 682 700 727 736
747 7652 796 817 868 886 889 893 903
930 942 953 964 967 1000 018 043
072 145 159 168 183 186 187 263 286
306 376 403 438 507 5568 5690 602 603
609 620 629 654 661 696 720 727 741
783 808 825 832 834 847 8659 887 937
953 966 2002 0156 085 088 2365 273
274 275 372 378 383 416 419 427 435
449 620 647 6568 641 659 705 710 760
757 807 966 3020 031 042 0456 072
094 163 186 215 217 377 381 389 401
108 426 477 484 487 492 527 532 634
556 568 595 619 657 667 700 707 730
733 7838 802 816 821 863 876 913 929
961 966 4003 043 065 070 077 129
168 165 169 176 264 306 330 365 436
482 484 502 505 633 779 787 805 812
869 893 906 911 939 953 963 973
997 à 600

16) Waldauer Brau nkohlen-
Industrie Aktien Gesollseh.,
Schuldverschr. v. 1902 u. i9i0.

Tetzt Werschen Welßenfelser
Braunkohlen-Aktfen-(esellseh.

L Halle A. S.
Berichtigung.)

Zu der in Nr. 54 veröffentlichten
Verlosung ist zu bemerken, das
die Ausgabe von 1902 zu 4, die

Die diesjährige ung ist duroAnkauf erlolgt ezars 4 J Ausgabe von 1910
zineljoh ist

zu 436 Voer-

c Reise -Plaids

S



MItteldeutsche Privat-Bank, Halle a.A.-G., Poatstrasse 12.
Tel. 1382, 1383, 1692.

Ausflhrung sämbiher hanbgesehffltehen Fransaktonen,

ZuckerrübenſamenAnban Abſchlüſſe
für 1916, 1917 und weitere Jahre zum Preiſe von Mk. 18--18
per Zentner je nach Bedingungen. Auf Wunſch werden die

Abſchlußpreiſe den Weizenpreiſen entſprechend feſtgeſetzt.
Zur mündlichen oder ſchriftlichen Offerte gern bereit.Otto Just, Aſchersleben.

Fernſprecher 59.
r Telegr. Adr. „Samonjust“.

NB. Für 1916 werden Stecklinge gratis und frachtfrei jeder Station geliefert.

Benzol
für landwirtſchaftliche Betriebe

ſowie gegen FHreigabeſchein,

Benzolſpiritus
für Kraftfahrzeuge und gewerbliche 5wechke,

zu feſtgelegtem Höchſtpreiſe liefert ab Lager Magdeburg

Fritz Wagener, berlin S0, Köpenickerstr. 30.

(5567 a

Anvan von Erbſen
auf Abſchluß für Samen-Groß handlungen

zum Preiſe von
M. 17-—-19 p. ztr. f-Schalerbſen, kleine runde, hohe, halbhohe oder niedrige,
M. 20--22 p. ztr. f-Markerbſen, große runzlige, hohe, halbhohe oder niedrige,
M. 22-—-23 p. ztr. f-Zuckererbſen, große glatte, hohe, halbhohe oder niedrige,

zu vergeben. Ausſaat wird geliefert und in naturga von der Ernte abgeſetzt. (7356
Reflektanten wollen ſich mit mir in Verbindung ſetzen. Die Vermittlung geſchieht koſtenlos.

Telegr.-Adr.:
„Samenjust“,

Fernſpr. 59.

Otto Iust, Aſchersleben.
Jelteſtes Samen- Anban- Vermittlungs Geſchäft.

Vieh- u. Invontar-Auktion
Klepzig vei Bahnſtation Reußen.
Am Dienstag, den 16. November d. Js. von Vormittag11 Uhr an ſoll auf dem Frankeſchen Gute zu Klepzig wegen

Wirtſchaftsaufgabe das geſamte lebende und tote Inventar öffent-
lich meiſtbietend unter dzn im Termine bekannt zu machendenBedikomgen verkauft werden.

Zum Verkauf kommen
s Kübe, dav x eine mit Kalb, 2 ende Färſen,2 Bullen, 3 Stück Jungvieb, 5 Schweine, 15 huer, 2 auteAckerwagen 1 K ich vwa en, 1 Jucvenſaftol ſus nnd ver

chiedene Pflugteile, äh maſchine mit bleger inemit öbel, i Frg 1 n a 1 Häckſel-
maſchin Nachbarke, 2 Gang E ggen, 2 Walzen, ſtark undleicht, Tutge Cape i Frimmner 1 Jauchenpumpe, 2 Pf

und 2 u al rre,kenr, 1
toffelnGegenſtän

erdei Ringelwalze, 1 Futterkaſten, 1 Mar
übenmühle, Kubketten, 4 Milchkannen, Kar-Wlerborraie und andere zur Landwirtſchaft gehörige 88

C. Rummelt., gar i

r 7 7 7 777 751. Zuchtviehauktion
des Prignitz- Verbandes

am Mittwoch, den 8. Dezember 1915, vorm. 10 Uhrz in Wittenberge (Bez. Vom e Stadt Frankfurt“, Bahnſtr.

Zuchtbullen und Färſ en.
Zum Verkauf kommen ca. 70 Bullen und eini a m
Kontrollvereine ſeit 1904, von 1912 ab pflichtmäßig, ſtaatl

Tuberkuloſe-Tilgungsverfahren.Kataloge verſendet ab 20. November koſtenlos Wien weſchiſthfeüe in Wittenberge, Wilhelmſtr. 11712, Fernruf 196. V

Pferde zum Schlachten
kauft jederzeit und zahlt höchste Preise (6733
Johannes Thurm, Halle a. S, en dis

Anbau- Abſchlüſſe
von Futterrübenſamen

für die Jahre 1917 und weiter vermittele koſtenlos
für kulante Samen-Großhandlungen zu feſten Preiſen
eder zu 25 Prozent unter rn Sutalogytei n

Minimalpreis.

Otto Just, Iſersleben.
Aelteſtes Samen Anbau- Kerniltiungs- »Geſchäſt.

Telegr. Adr. „Samen]just““. Fernſpr. 59. (7375

Schlachtpferde t ante
portable Pferde werden mit
eigenem Leſyirr (7363

Max 2 t zer,Halle a. S. Telephon 3515.

DF Kartoffeln
zur Lieferung an Kommunen,ilitär, mdulr a. jedes Quan-

in ganz ladungen kauft mit
re Pre angabe und Sortenirekt vom Pro usgptyn gegen
vor i Caſſa. Auf Oerbſt-z lüſſe gebe ehe ra14Firma Otto Crüſemaun, Bönen,

r. Hamm, Weſtfalen.Gegrundet Tel.-Adr. Crüſe-
männ. Fern precher 25, 50-55.

Fleißzige Aufkäufer allerw. geſucht.

Beſchlagnahmefreie
Prima Torfstreu

und Torfmull,
in Ballen gepreßt, offeriert

billigſt franko jeder Station
II. Jonas, Neiſſe,

Fouva g rngoegr. 1858. Tel. Nr. 57 u.

Lartoſtelfloekeulabrik Döllnitz

(Saalkreis)
ühernimmt Kartoffeln zur e
trocknung. 6705

x zdelgesogerReitpferd,eFe, 4 Ab Zut geriiten r m
groß, dunkelbr., Faſanenſchweif.Oaesar, Gr. Breeſen b. Guben.

fendarrh 1e, leiden heilbar. Viele Anerkennung en v. Offizieren, Ritter

u rn Landwirten uſw. über gute Erfolge.
skunft koſtenlos. Ein Verſuch lohnt. Voſtkarte

geniiot. wen Avotheke in Pölzio 147 S8.-A

Zum Trocknen von

Wartoffeln
empfiehlt ſiJartoſelſlocenfabr

Wulfen in Anhalt.

Halle (Saale]
Merseburgerstrasse 17/19.

-Landvſrteehaffltche achten

zu günstigen Bedingungen
Landwirtsohafts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtscohaftl. Maschinen und Geräte

allen Ausführungen
empfiehlt

Flliale Halberstadt
[7316] Kbönigstrasse 35.

Hallesche Röhren Werke A. 6.
Halle S.

Zientralheizdennmgen
Besonders empfehlenswert:

Etagenheizungen vom Küchenherd aus.

Fernsprecher 903, (6721
Abteilung C.

Eigene Rohrhütte,

Haſenjagden

in jeder Größe kauft und
zahlt hohe Preiſe s
Wilh. Reichert,

Halle a. S., Geiſtſtr. 21.
Tel. 933.

Größtes Wild und Geſlügel
Geſchäft der Provinz Sachſen.

2 reelle, ſchwere

Arbeitspferde,
braune Wallachen mit Bleſſ.,
1.72 gr., mitteljährig, ſchwere Zieh.,
Fett. paſſ. für alle wecke, r

Finck, Cöthen (AuhaltSchleriga 4. Tel. 585. (67

250 Stück
flaumenhäume

für Straßenanpflanzung
paſſend, zur ſofortigen Lieferung
zu kaufen geſucht. (6663

Gebrüder Nagoel,
Halle TrothaJ ſſihr. erſtl. Belgier

vorzüglich. Ackerpferd als Zucht-
ſtute verwendbar, anzigſter Feh
ler linkes Hinterbein gebrannter
Spat, nicht lahm, tadelloſen
preiswert zu verkaufen.Eichendorffstr. 25.

Tel. 3852.

Sutterſchweine
in allen Größen, bis 150 Pfd.
ſchwer, zu verkaufen. (6739

Oekonomie Seydlitzſtr. 31.

Torfſtrenu,
mebrere Ladungen, ſofgrt
lieferbar, abzugeben.Gebr. Rieß, Leipöil.

Fianos

Ritter
Bewshrie Weltmarke

un übertroffen preiswürdig
87 Jahre bestehend.

Bel Barzahlung angemessenor

trocknet Kartoffeln
auch Kartoffeln zu

Kartofelſſotenfabrik Torgau

Angebote und Anfragen werden umgehend erbeten.

im Lohn, verkauft
Trocknungszwecken.

[5616a

Halle a. S,

2500—3 000 Zentner

gute Speiſekartoffeln
ſofort zu kaufen geſucht.

Angebote, auch für kleinere Mengen, für glerung frei Bahn
wagen nächſter Güterabfertigungsſtelle des Verkäufers ſind zu
richten an die üenver waltung des Erſatz-Bataillons Landw..Jnf. Regt. 82 Schmalkalden. 7420
Stroh für Heereslieferungen,

gepreßt und ungepreßt kaufen Preſſe ſtellen gratis

Stodtmeister Eggors,
Magdeburg. Fernſpr. 5932.

20 10 Stück leſehtere
Arheitspferde,

welche für Kriegszwecke nicht ſind,ſtehen ſofort preiswert zum de auf.v Gebr. Ecokardt, andsg er.

56397a

Wir empfehlen eine Reihe
größere und kleinere erſtklafſige

Wagenpferde.
Auch haben wir für Militär nicht
geeignete billigere Pferde

abzugeben.S Gebr. ürunsfeld,
Telephon 1087.

Ein großer Transport
Jungpieh, Bullen

und Färſen
o ſtehen von beute an preiswert

zum Verkauf.gerthoſa atte Delitſcherſtr. 6
(Viebrampe).

de Nächſten Sonuntag, den 14. ds. Mts.
ſteben wieder eine große Auswabl

e gleich in die Arbeit paſſendeprima velgisene
Arbeitspferde

in unſerer Filiale
Halle a. S., Magdeburgerſtr. 46zum Verkauf. (Tel. 8298).Mein glock, Th. Meinstein

Von Montag, den 15. d. Mts. ab ſteht ein großer Transport

prima hochtragender ſowie
r

S Kühe ST uns zum Verkauf.

Oberländer G Buchhelim,
Halle (Saale), Delitzſcherſtraße 10.

el. 1118

(56490

r
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